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Landtagswahlen in Heſſen.
Wieder keine klare Mehrheit.

„Unmögliche Lage in Bayern“.Das vorläufige amtliche Geſamtergebnis
der geſtrigen Wahlen zum Heſſiſchen Land-
tag lautet:

Mandate Da MSPD 172 545 17 (15) Das größte Blatt Bayerns, die „Münche-Jentrum 108 605 10 (10) euer Neueſten Nachrichten“, ſtellt zu dem
en tr r Ausſchluß der Nationalſozialiſten aus demSAP. 11 697 1 (2) Bayriſchen Landtag feſt, daß die Vorgänge
KPD. 82 111 7 (10) am Freitag eine einfach unmögliche Lage ge
Dr. Leuchtgen 2 079 0 (0) ſchaffen haben. Es ſei nicht angängig, eine
Deutſchnationale 11267 1 ganze Fraktion, die ein Drittel ſämtlicher
an h a h Landtagsmitglieder umfaßt, auf ſo langeNativnalſozialiſten 328 313 32 (27) ſ Zeit von jeder Mitarbeit in den Voll und
Heſſiſche Demokraten 4 925 0 (0) Ausſchußſitzungen auszuſchließen, denn das
Nationale Einheitsliſte 25 175 2 (5) Parlament ſolle doch ſchließlich in ſeiner

e Zuſammenſetzung der Ausdruck des ge-Die in Klammern beigefügten Mandats-ſamten Volkswillens ſein.
Vergleichszahlen beziehen ſich auf die letzte uLandtagswahl vom 15. November 1931. Dazu ſchreiben die Leipziger NeueſtenNachrichten“: Die Geſchäftsordnung des

Darmſfadt. Bayeriſchen Landtages kennt keine Kleider-
vorſchriften und kein Verbot von Uni-Das vorläufige Endergebnis der heſſi formen, und der erſte Schritt des Präſidenten,

ſchen Landtagswahl aus Darmſtadt lautet: ſogleich den Strafweg gegen die national
SPD. 13 805 (12 465) ſozialiſtiſchen Abgeordneten zu beſchreiten,
Zentrum 4 002 3944) uur weil ſie in braunen Hemden erſchienen,
SAP. 276 572 war falſch.PD 4 202 uDr. Teyctgen t Wichtiger ſind die politiſchen Folgen.
Deutſchnationale 911 (1377) Man kann nicht behaupten, wie dies das
Rattonglſozialiſten 25 230 (25 832) bayeriſche Zentrum tut, für Verfaſſung und

z99 c Demokratie und gegen die drohende Allein-Heſſiſche Demokraten 632 3849) herrſchaft einer Partei zu kämpfe ndNationale Einheitsliſte 4 322 (5667) er artei zu kämpfen, und
Provinz Oberheſſen.

Das vorläufige amtliche Endergebnis der
Landtagswahl aus der Provinz Oberheſſen
lautet:

SPD. 11 951 (44 003)Zentrum 8 965 (8 537)SAP. 1 7322 (26584)KPD. 10 602 (14 716)Dr. Leuchtgen 1 019Deutſchnationale 5070 (3 117)
Nationalſozialiſten 102 305 (87 311)
Heſſiſche Demokraten 1138 (1007)
Nationale Einheitsliſte 5 623 22 055)

Provinz Rheinheſſen.

SPD. 43 615 (41 264)
Zentrum 52 638 (53 260)SAP. 2 252 (4040)KPD. 33 243 (30 145)Dr. Leuchtgen 213Deutſchnationale 2 857 (3 585)
Nationalſozialiſten 90 870 (83 215)
Heſſiſche Demokraten 1 780Nationale Einheitsliſte 7 219 (ug s

Provinz Starkenburg.

Das vorläufige amtliche Endergebnis der
Landtagswahl in der Provinz Starkenburg
lautet:

SPD. 87 185 (82 834)Zentrum 47 000 (50 647)
SAP. 7 713 (16 384)KPD. 49 266 (61 929)Dr. Leuchtgen 1 779Deutſchnativnale 4 331 (4 155)Nationalſozialiſten 135 133 (120 657)
Heſſiſche Demokraten 2011 (2 266)
Nationale Einheitsliſte 12 333 (27 282)

t

Die heſſiſchen Wahlen haben gezeigt,
daß die bürgerlichen Parteien auch nicht
durch ein Zuſammengehen in eine Einheitsliſte
den Abmarſch ihrer Wähler aufhalten konn-
ten. Dieſe Liſte, die bisher 2 Mandate desheſſiſchen Landvolkes und je eines der Deut-
ſchen Volkspartei, der Chriſtlich-Sozialen
und der Staatspartei vereinte, hat gegenüber
den Wahlen vom November 1931 nicht
weniger als 43 000 Stimmen verloren. Der
Zuwachs der NSDAP. rekrutiert ſich aus den
bürgerlichen Kreiſen und aus Verluſten der
marxiſtiſchen Parteien, von denen die KPD
den ſtärkſten Verluſt von 24600, die SAP.
von 11 400 Stimmen aufweiſen. Die SPD.
verzeichnet einen kleinen Gewinn (172 545
gegen 168 101. Stimmen), während das Zen-
trum einen Verluſt von 3800 Stimmen
zeigt, der wahrſcheinlich darauf zurückzu-
führen iſt, daß die nichtkatholiſchen Wähler,
die dieſer Partei bei den letzten Wahlen
ihre Stimme gaben, diesmal ausgeblieben
ſind.

gleichzeitig tagtäglich den Nationalſozialiſten
handgreiflich beweiſen, daß man es mit den
Forderungen der Verfaſſung und Demokratie
ſelbſt nicht allzu ganau nimmt, wenn dies
vorteilhaft für die eigene Partei iſt. Prak-
tiſch läuft der jetzige Zuſtand in Bayern
immer mehr auf eine Alleinherrſchaft der
Bayeriſchen Volkspartei hinaus. Auch in den
geſchäftsführenden bayeriſchen Miniſterien,
die ja nun neuerdings ſämtlich Monopole
der Bayeriſchen Volkspartei geworden zu
ſein ſcheinen, wird einige Ernüchterung Platz
greifen „wenn man ſich überlegt,

daß die Nationalſozialiſtenden bhetzten Landtagswahlen in
Oberfranken und Mittelfranken
weit mehr Stimmen bekamenals bayeriſches Zentrum und
Sozialdemokratie, die neuen
politiſchen Freunde in Bayern,
zuſammen, und daß die Natipnal-
ſozialiſten ſich im äußerſten Notfall ge-
zwungen ſehen könnten, auf Grund des
Art. 18 der Reichsverfaſſung einen Volks-
entſcheid in dieſen Gebieten über die Bil-
dung eines eigenen Landes Franken und
die Loslöſung der beiden Kreiſe von Alt-
bayern durchzuführen, für den natürlich die
Ausſchaltung der nationalſoziali ſtiſchen
Fraktion aus dem Landtag m it polizeilicher
Gewalt auf mindeſtens ein halbes Jahr
eine gewaltige Propagandamöglichkeit ab-
geben würde.

„Jm Braunen Haus“ in München über-
legt man ſich, wie wir zuverläſſig wiſſen,
bereits dieſe Möglichkeit, das bayeriſche
Zentrum zur Vernunft zu bringen, und
ein ſolcher Volksentſcheid hätte zudem den
Vorteil, daß er ſich, mag man auch ſonſt zu
ihm ſtehen wie man will, ſtreng im Rahmen
der Reichsverfaſſung bewegte, was man nicht
von allen Dingen behaupten kann, die
augenblicklich in Bayern vorgehen. Wird
nicht ſchnellſftens der nunmehr geſchaffene
Zuſtand beſeitigt, ſo drängt man dieNationalſozialiſten gewaltſam wieder in
den Kampf um die Macht außerhalb des
Parlaments, den ſie abgeſchworen hatten
und den man ja auch verhüten will und
muß. Die Bayeriſche Volkspartei muß alſo
ſofort dafür ſorgen, daß die National
ſozialiſten eine Möglichkeit bekommen, auf
ſchnellſtem Wege wieder in das Parla-
ment einzuziehen.“

Deutſchnationale und Demokraten haben
ſich gehalten

Feſt ſteht, daß es den Nationalſozialiſten
trotz ihres erheblichen Zuwachſes nicht ge
lungen iſt, die abſolute Mehrheit im Land
tag zu erreichen. Sie erhalten 32 gegen bis-
her 27 Sitze. Die nationale Oppoſitire
würde einſchließlich der Deutſchnationalen
und was noch zweifelhaft iſt der Na
tionalen Einheitsliſte erſt 35 Sitze erreichen,
während 36 Sitze Vorausſetzung für die
Mehrheit ſind.

An den bisherigen parlamentariſchen
Verhältniſſen hat ſich alſo nichts geändert.

Die R55 A. zum Wahlergebnis.
Zum Wahlergebnis in Heſſen ſchreibt die

Preſſeſtelle der NSDAP.: „Das Ergebnisder Wahl in Heſſen hat die letzte Hoffnung
für den ſchwarz-roten Block zerſchlagen, der
deutſchen Freiheitsbewegung im „Reich den
Weg zur Freiheit zu verlegen. Das Wahlergebnis zeigt eindentig die Richtung an, die
die politiſche Entwicklung in Deutſchland in
den nächſten Wochen nehmen wird. Die
NSDAP. hat weiter fünf Mandate gewon-
nen, der geſamte Marxismus hat abermals
zwei Mandate verloren und das Zentrum
iſt weiter zurückgegangen.“

Die Forderungen, die ſich aus dem Er
gebnis der Heſſen wahlen ergeben, würden
für die Maximen, nach denen die Reichs-
regierung zu handeln habe, klar.

Das politiſche Ergebnis des Landes Heſ
ſen muß aber auch im Hinblick auf die Vor-
gänge der letzten Tage als ein Bekenntnis
des deutſchen Volkes zum Reichsgedanken ge
wertet werden. Der Herr Reichskanzler
wird nicht umhin können, künftig ſeine Hal-
tung gegenüber Ländermaßnahmen, die offen-ſichtlich Reichsgeſetze ſabotieren, mit dem
Volkswillen in Einklang zu bringen. Er
hat nicht nur das Recht, ſondern auch die
Pflicht, widerſpenſtige Länder zum Gehor-
ſam gegen die Geſetze des Reiches zu
zwingen. Die nächſten Tage werden
lich darüber Klarheit bringen.

hoſfent-

Kein Fenkrum-Landtagspräſident
in Preußen.

Aus Berlin verlautet: Die Verſuche, für
die endgültige Wahl des Landtagspräſiden
ten am 22. Juni den Zentrumskandidaten
Baumhoff mit Hilfe der Sozialdemokraten
und Kommuniſten durchzubringen,
ſind geſcheitert. Die Fühlungnahme mit den
Kommuniſten, die durch Vermittlung der
Sozialdemokraten erfolgte, hat ergeben, daß
die Kommuniſten aus prinzipiellen Gründen
nur für ihren eigenen Kandidaten ſtimmen
werden. Damit erſcheent die endgültige
Wahl des national ſozialiſtiſchen Kandidaten
Kerrl zum Landtagspräſident als geſichert.

Die Wahl des Miniſ terpräſidenten wirddagegen erfolglos perlauſen. Jn Zentrums-
kreiſen gehen ſeit einigen Tagen ſehr ernſt-
hafte Gerüchte über eine bevorſtehende Auf-
löſung des Landtags um, da in dem jetzigen
Landtag die Bildung einer Regierungsmehr-
heit nicht möglich iſt. Dieſe Auflöſung
könnte durch einen Mehrheitsbeſchluß des
Dreimännerkollegiums erfolgen, oder aber
durch einen Mehrheitsbeſchluß des Land-
tags ſelber. Welchen Weg man wählen will,
wird davon abhängen, wie die National
ſozialiſten ſich zur Frage der Landtagsauf-
löſung ſtellen.

Der Reichspräſident empfing am Sonn
abend die Präſidenten des Reichslandbundes,
Graf von Kalckreuth, Bethge, Lindt und
Willikens ſowie die Direktoren Kriegsheim
und Dr. Siburg. Dem Reichs zpräſidenten
wurde die Auffaſſung des Reichslandbundes
über die allgemein- politiſche Lage und über
notwendige Wirtſchafts- und agrarpolitiſche
Maßnahmen vorgetragen.

Der Reichsdeutſche Beckers, der bekannt-
lich von den Litauern unter dem Verdacht der
Spionage verhaftet war und dann freige-
laſſen wurde, ſich aber bis zur Entſcheidung
über den Prozeß im litauiſchen Staatsgebiet
aufhalten mußte, iſt aus dem Oſtſeebad
Nidden, hart an der reichs deutſchen Gresze,
wo er zur Kur weilte und unter Polizeiaufſicht ſtand, über die nahe reich deutſche

Grenze entflohen.

bei

ſozigliſten zu

Kommuniſtenunruhen.
Im Wupperkal

kam es in der Nacht zum Sonntag zu ſchwe-
ren Zuſammenſtößen zwiſchen Kommuniſten
und Nationalſozialiſten. Nach den polizei-
lichen Mitteilungen ſind insgeſamt 19 Per-
ſonen, vor allem Nationalſozialiſten, mehr
oder minder ſchwer verletzt worden. Ein
Barmer Nationalſozialiſt wurde durch einen
Lungenſchuß ſo ſchwer verletzt, daß er am
Sonntag vormittag im ſtädtiſchen Kranken-
haus verſtar b.

Auch in Elberfeld kam es zu politiſchen
Zuſammenſtößen. Bei einer Schlägerei
zwiſchen Kommuniſten und Nationalſoziali-
ſten wurde ein einſchreitender Beamter
durch einen Kommuniſten mit einem Schlag-
ring ſchwer verletzt. Bei einer ſpäteren
Schlägerei riſſen Kommuniſten das Klein-
pflaſter auf und bewarfen die Nationalſoziaga-
liſten mit Steinen. Zwei Nationalſozialiſten
wurden erheblich verletzt.

Jn Gentsheim im Ried (Heſſen) wurden
am Freitag abend bei einer Schlägerei
zwiſchen Reichsbannerangehörigen und poli
tiſchen Gegnern vier Perſonen ſchwer und
mehrere leicht verletzt.

Jn Birkendorf bei Düren (Rheinland)
wurden Freitag abend bei einem Zuſammen-
ſtoß zwiſchen Nationalſozialiſten und Kom-
muniſten vier Perſonen erheblich verletzt. Jn
Remſcheid verſuchten 70 Kommuniſten zwei
Polizeibeamte zu entwaffnen. Bei Zuſam-
menſtößen zwiſchen Kommuniſten und Natio-
nalſozialiſten in Remſcheid wurde eine Per-
ſon ſchwer verletzt, mehrere Perſonen wur-
den feſtgenommen.

Jn Gelſenkirchen wurden am Sonnabend
ſpät abends uniformierte Nativnalſozialiſten
von einer größeren Anzahl. Kommuniſten

J e naus dem Hinterhalt überfallen. Drei Na-
tionalſozigliſten und drei Kommuniſten wur-
den durch Schüſſe und Meſſerſtiche verletzt
und dem Krankenhaus zugeführt, doch ſind
ihre Verletzungen leichterer Natur.

Jn Hagen kam es am Sonnabend in den
Nachmittags- und Abendſtunden im Stadt
teil Haſpe zu ſchweren Zuſammenſtößenzwiſchen Kommuniſten und Hationalſoziali-
ſten. Wie die Polizei meldet, gingen die
Gegner mit Latten, Stöcken, alten Seiten-
gewehren und Meſſern aufeinander los. Es
wurden auch ſcharfe Schüſſe gewechſelt. Auf
beiden Seiten wurden zuſammen 30 bis
10 Perſonen verletzt, darunter fünf ſchwer.
Die Polizei nahm fünf Perſonen feſt.

Auch in Bottrop kam es zwiſchen Ange-
hörigen der NSDAP. und der KPD. zuſchweren Aus zeinanderſetzungen, in deren Ver-
lauf zehn bis fünfzehn Schüſſe fielen. Die
Polizei nahm mehrere Verhaftungem, vor.

Jn Mainz wurde in der Nacht zum
Sonntag ein Trupp Nationalſozialiſten in der
Altſtadt von Kommuniſten überfallen. Fünf
Nationalſozialiſten wurden verletzt, zwei von
ihnen mußten mit Schußverletzungen in das
Krankenhaus geſchafft werden, die übrigen
hatten Meſſerſtiche davongetragen. Auch zwei
Kommuniſten wurden durch Meſfſerſtiche ver
letzt.

Bei Mombach wurde ein
ſozialiſten von politiſchen
Rädern vorbeiſuhren, beſchoſſen. Hierbei
erhielt ein Nationalſozialiſt einen Steck-
ſchuß. ie Polizei nahm eine Anzahl Ver-
haftungen vor.

Zuſammenſtöße in Köln.
Uniſormierte SA.- Leute und Stahlhel-

mer verſuchten am Sonntag in Köln Umzüge
zu veranſtalten. Als die Polizei die Trupps
auflöſen wollte, kam es zu ſchweren Zu-
ſammenſtößen, bei denen die Polizei vom
Gummiknüppel und von der Schuß-
waffe Gebrauch machte. Als ein Ueber-
fallwagen der Polizei einem in der Mittel-
ſtraße abgedrängten SA.-Trupp folgte, wur-
den auf die Beamten aus dem Kölner Brau-
nen Haus Stühle geſchleudert. Die Polizei
ſperrte die Mittelſtraße ab und beſetzte das
Braune Haus. Mehrere Nationalſozialiſten
wurden feſtgenommen. Mehrere Perſonen
wurden verletzt. Nach dieſen Vorfällen er-
ſchien Sonntagmittag eine Abordnung natio-
nalſozialiſtiſcher Führer beim Polizeipräſi-
denten und bat um Freigabe des Braunen
Hauſes. Der Polizeipräſident erklärte, daß
eine Freigabe erſt in Frage komme, wenn
die Vorfälle einwandfrei geklärt ſeien
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12 bis 15 Schüſſe ab, durch die vier National-
ſozialiſten verletzt wurden. Die Polizei
konnte zehn Perſonen feſtnehmen, von denen
eine im Beſitz einer Piſtole und 15 Schuß
Munition war.
Angehbrige des Bismarckbundes wurden
in der vergangenen Nacht am Treskow-Park
in Berlin-Friedrichsfelde überfallen und
durch Meſſerſtiche verletzt. Einer der Meſſer-
ſtecher, der angeblich parteilos iſt, wurde feſt
genommen.

Bei einer Meſſerſtecherei im Humboldt-
hain wurde eine Perſon verletzt, vier Täter,
angeblich ebenfalls parteilos, wurden feſt-
genommen.

J i q Jguqh., hadleoooj o

Länderbeſprechung im Reichsinnen
miniſterium.

Das Reichskabinett beſchäftigte ſich am
Sonnabend mit der außer- und innen-
politiſchen Lage. U. a. berichtete der Reichs-
innenminiſterium wird zur Zeit geprüft, wie-
Länder bei Durchführung der Verordnung
es Herrn Reichspräſidenten vom 14. Jnni

dieſes Jahres gegen politiſche Ausſchreitungen.
Das Reichskabinett war einmütig der Auf-
faſſung, daß die mit der Verordnung be-
gonnene Politik energiſch fortzuführen ſei.

Wie aus einer amtlichen Mitteilung her-
vorgeht, hat der neue Reichsinnenminiſer
Freiherr von Gayl auf kommenden Mitt-

woch die Innenminiſter der Länder zu einer
Konferenz nach Berlin eingeladen, in der
die Handhabung der jüngſten vom Reichs-präſtde unten erlaſſenen politiſchen Notverord-

nung beraten werden ſoll. Jm Reichs
innenminiſterium wird zurzeit geprüft, wie
weit die Länder, z. B. Bayern und Baden,
ihre beſondere Einſtellung gegenüber der
Uniform- und Demonſtrationsfrage juriſtiſch
begründen. Das Ergebnis dieſer Unter-
ſuchung wird das Reichsinnenminiſterium am
Mittwoch den Ländern unterbreiten.
Reichsinnenminiſter von Gayl hat kürzlich
bei Be rechung der Notverordnung vor der
Preſſe erklärt, daß bei der Durchführung
der Notverordnung ein vertrauensvolles
J ltnis zwiſchen den Ländern angeſtrebt
würde.

Stahlhelm und bayeriſches Uniform-
verbot.

Der bayriſche Stahlhelm hat an den
Reichspräſidenten und an den Reichsinnen-
miniſter folgendes Telegramm gerichtet:
„Allgemeines Uniform- und Verſammlungs-
verbot von bayriſcher Staatsregierung wegen
geſtriger Vorgänge im bayriſchen Landtag er-
laſſen, an denen der Stahlhelm in keiner
Weiſe beteiligt war. Bitten dringend Auf-
hebung dieſer auch den Stahlhelm treffenden
Maßnahmen zu veranlaſſen. gez. von Lenz,
Führer des bayriſchen Stahlhelm.“

Reuregelung der Kriſenfürſorge.
Amtlich wird mitgeteilt: Durch Verord-

nung vom 17. Juni 1932 hat der Reichs-
arbeitsminiſter die Verordnung über die
Kriſenfürſorge für Arbeitsloſe vom 23. Ok-
tober 1931 (Reichsgeſetzblatt 1 S. 659) mit
dem 26. Juni 1932 außer Kraft geſetzt.

Ebenfalls unter dem 17. Juni 1932 wird
ein Erlaß des Reichsarbeitsminiſters über die
Kriſenfürſorge für Arbeitsloſe veröffentlicht.
Hiernach bleibt es für die Abgrenzung des
Perſonenkreiſes, der zur Kriſenfürſorge zuge-
laſſen iſt, bei den bisherigen Beſtimmungen.

Kriſenfürſorge erhalten in Zukunft nur
Arbeitsloſe, die hilfsbedürftig ſind. Ob
Hilfsbedürftigkeit vorliegt, entſcheidet ſich
nach den Vorſchriften für die allgemeine Für-
ſorge in den Reichsgrundſätzen über Voraus-
ſetzung, Art und Maß der öffentlichen Für-
ſorge in der Faſſung vom 1. Auguſt 1931 in
Verbindung mit 8 15 der Reichsgrundſätze.

Die Unterſtützungsſätze der Arbeitsloſen-
verſicherung gelten auch für die Kriſenfür-
ſorge. Sie ſind Höchſtſätze. Jm Rahmen
dieſer Sätze richtet ſich das Maß der Kriſen-
unterſtützung nach dem Grade der Hilfs-
bedürftigkeit. Die Unterſtützung darf nicht
höher ſein als der Betrag, den der Arbeits-
loſe in der öffentlichen Fürſorge zu erhalten
hätte. Der Arbeitsloſe iſt an ſich verpflich-
tet, jede Aenderung ſeiner wirtſchaftlichen
Verhältniſſe ohne Aufforderung dem Arbeits-
amt anzuzeigen. Unterläßt er dies, ſo hat
er zu viel bezahlte Unterſtützungsbeträge
zurückzuerſtatten.

Die Geſamthöchſtdauer der verſicherungs-
mäßigen Arbeitsloſenunterſtützung und r
Kriſenunterſtützung beträgt nach wie vor zu
ſammen 58 Wochen. Für Arbeitsloſe, die das
40. Lebensjahr vollendet haben, kann der
Vorſitzende des Arbeitsamts die Kriſenunter-
ſtützung für weitere 13 Wochen gewähren,
wenn die Lage des Arbeitsmarktes dies er-
fordert. Der Vorſitzende des Arbeitsamts
kann die Unterſtützungshöchſtdaner beſchrän-
ken, wenn die Lage des Arbeitsmarktes oder
die örtlichen Verhältniſſe dies angezeigt er-
ſcheinen laſſen.

Was die Durchführung der Kriſenfürſorge
anlangt, ſo wird die Hilfsbedürftigkeit in
allen Fällen von der Gemeinde oder dem
Gemeindeverbande geprüft. Die Entſchei-
dung über die Gewährung der Unterſtützung
liegt nach wie vor bei dem Vorſitzenden des
Arbeitsamtes. Soweit jedoch die Gemeinde
oder der Gemeindeverband die Bedürftigkeit
verneint, iſt der Vorſitzende des Arbeits-
amtes an dieſe Beurteilung gebunden. Ueber
das Zuſammenwirken der Arbeitsämter mit
den Gemeinden oder den Gemeindeverbänden
ergeht noch eine beſondere Anordnung.

Der Erlaß tritt am 27. Juni 1932 in
Kraft Er ergreift auch die laufenden Unter-
ſtützungsſälle. Ergeben ſich hiernach andere
Unterſtützungsſätze wie bisher, ſo dürfen die
bisherigen Unterſtützungen noch bis zum
23. Juni 1932 weiter bezahlt werden.

Gefahren für Deutſchland
in Lauſanne.

Verhandlungen in Lauſanne und
Genf beginnen, einen für Deutſchland ſehr
bedenklichen Verlauf zu nehmen: England
will unter allen Umſtänden einen Bruch mit
Frankreich vermeiden und Deutſchland die
Koſten der Weiterdauer der engliſch-franzö-
ſiſchen Zuſammenarbeit zahlen laſſen. Daher
hat England jetzt eine Verkoppelung der
Reparations- und Abrüſtungsfrage auf
einer vertraulichen Beſprechung durchgeſest,
die geſtern in Genf ſtattfand und großes
Aufſehen erregt hat, weil an ihr weder
Deutſchland noch Jtalien, ſondern lediglich
England, Frankreich und Amerika teil-
nahmen.

Der amerikaniſche Vertreter hat in dieſer
Beſprechung einen energiſchen Abrüſtungs-
vorſtoß gemacht, der auf Herabſetzung der
franzöſiſchen Landmacht abzielt und hat ge-
droht, daß Amerika bei einem Mißerfolg
der Abrüſtungskonferenz ſeine Vertreter aus
der Lauſanner und Genfer Konferenz abbe-
rufen werde. Natürlich iſt er auf den ſchärf-
ſten Widerſpruch des grundſätzlichen Milita-
riſten und Abrüſtungsverweigerers,
Frankreich, geſtoßen.

England will die Abſchaffung

Die

der ſchwe-
ren Geſchütze, der Bombenflugzeuge und
Gas- und chemiſchen Waffen durchſetzen und
Frankreichs Zuſtimmung dadurch gewinnen,
daß Deutſchland auf ſein Recht aus dem
Verſailler Vertrag verzichtet, gleiche Ab-
rüſtung aller zu verlangen. Außerdem ſoll
Deutſchland eine politiſche Bindung ein-
gehen, die auf Verzicht der Reviſion der heu-
tigen deutſchen Grenzen hinausläuft. End-
lich ſcheint Deutſchland auch in irgendeiner
Form eine „Abſchlußzahlung“ an Frankreich
leiſten zu ſollen, womit dann die Tributfrage
endgültig aus der Welt geſchafft ſein ſoll.
Gedacht iſt dabei an Aushändigung von
Reichsbahnbonds an Frankreich, die dieſem
einen weitgehenden Einfluß auf die Reichs-
bahn verſchaffen würde.

In der engliſchen Preſſe wird demgegen-
über die Notwendigkeit völliger Tributſtrei-
chung mit erfreulicher Energie betont und

Gedanke der „Abſchlußzahlung“ durch
Reichsbahnbonds abgelehnt, dagegen Stim-
mung gemacht für deutſche politiſche
Zugeſtändniſſe an Frankreich. Dabei be-
richtet die Londoner „Daily Mail“ (die aller-
dings ſehr mit Vorſicht zu genießen iſt), daß
Frankreich eine Anleihe an die Reichsbank
geben wolle unter der Nein itng der Zu

der

ſtimmung Dentſchlands zu Frankreichs

Donanuföderationsplan (Verzicht auf den An
ſchluß Oeſterreichs und auf wirtſchaftliche
Sonderabkommen mit dem ganzen Südoſten
Europas), ferner unter der Bedingung des
Verzichts Deutſchlands auf „jede Behinde-
rung des internationalen Handels“ (alſo
durch Zollſchutz und Deviſenſchutzmaßnah-
men). Deutſchland ſoll alſo mit anderen
Worten auch noch auf jede Selbſtändigkeit
ſeiner künftigen Wirtſchaftspolitik verzichten,
nachdem es auf jede ſelbſtändige Sicherheits-
und Wehrpolitik und auf Reviſion des Ver-
ſailler Vertrages verzichtet hat.

Von dentſcher Seite wird offiziell zu
dieſen ohne Beiſein Deutſchlands erörterten
Vorſchlägen noch nicht Stellung genommen.
Daß ſie vollkommen unannehmbar ſind, iſt
ſelbſtverſtändlich. Es haben unterdeſſen ein-
gehende Beſprechungen des Reichskanzlers
und des Reichsaußenminiſters mit dem ita-
lieniſchen Außenminiſter ſtattgefunden, und
es wird mitgeteilt, daß ſehr weitgehende
Uebereinſtimmung herrſche, die im weiteren
Laufe der Lauſanner Konferenz auch nach
außen zutage treten werde. Die franzöſiſchen
Herüchte, die ſchon von einer „neuen Verein-
barung“, alſo von einem neuen dentſch-
italieniſchen Bündnis wie einſt im Dreibund
der Vorkriegszeit mit der Donaumonarchie
und Italien ſprechen, werden doeutſcherſeits
allerdings als durchaus unbegründet be-
zeichnet.

Der Pariſer „Petit Pariſien“ gibt ein
Jnterview mit dem Reichskanzler v. Papen
wieder, in dem Papen ſich für enge deutſch-
franzöſiſche militäriſche Zuſammenarbeit und
eine allgemeine deutſch-franzöſiſche An-
näherung ausgeſprochen habe. Eine Er-
klärung des Reichskanzlers zu dieſer offen-
ſichtlichen tendenziöſen Meldung bleibt ab-
zuwarten.

Neuer polniſcher Uebergriff.
Danzig ſoll deutſche Kriegsſchiffe nicht

empfangen.
Aus Warſchau wird gemeldet: Jn Ver-

bindung mit dem Beſuche deutſcher Kriegs-
ſchiffe in Danzig, der für die nächſte Woche
beabſichtigt iſt, hat Polen der deutſchen Re-
gierung die Anregung zugehen laſſen, mit
Rückſicht auf die augenblickliche Lage den
Beſuch zu verſchieben. Die deutſche Regie
rung hat darauf geantwortet, daß die Dan-
ziger Behörden die deutſche Marine einge-
laden hätten, und daß man wünſche. der Bitte
nachzukommen.

Die polniſche Regierung iſt der Anſicht,
daß Danzig nicht das Recht habe, die deutſche
Marine einzuladen, und man ſei daher in
Warſchau entſchloſſen, Danzig die Auſhebung
der Einladung nahezulegen,

in

München war am Sonntag der Schau
platz großer nationalſozialiſtiſcher Demon-
ſtrationen, die auf die jüngſten politiſchen
Vorgänge zurückzuführen ſind. Der amt-
liche Polizeibericht gibt hierüber eine län
gere Darſtellung, in der es u. a. heißt:

„Jn den Morgenſtunden des Sonntag
wurden die in München und zahlreichen
Orten Oberbayerns wohnenden Angehöri-
gen der SA. und SS. planmäßig aufgerufen.
Nach vorgefundenen Befehlen ſollten ſich die
Leute in verkappter oder durch Ueberklei-
dung überdeckter Uniform in ihren Stand-
quartieren und auf Alarmplätzen bis läng-
ſtens 11 Uhr einfinden. Dort wurde ihnen
der Befehl zu einer Demonſtration vor der
Wohnung des Miniſterpräſidenten bekannt-
gegeben. Jn mehreren Fällen gelang es,
die in den Standquartieren verſammelten
SA.-Lente feſt zunehmen und damit der
Demonſtration fernzuhalten.

„Ein von Moosburg über Breiſing in der
Stärke von 160 Mann anrückender Zug
größtenteils uniformierter Parteimitglieder
wurde kurz vor München polizeilich geſtellt.
Die Teilnehmer wurden bis 3 Uhr nach-
mittags verwahrt und nach Wegnahme ihrer
Uniformſtücke unter polizeilicher Bedeckung
auf dem Landwege truppenweiſe abge
ſchoben.

Gegen 12 Uhr rückten konzentriſch aus
der ganzen Stadt einige 1000 Nationalſozia-
liſten, größtenteils in Uniform, teils nur mit
Hakenkreuzbinde verſehen, gegen die Wöh-
nung des Miniſterpräſidenten in der Prinz-
regentenſtraße vor. Durch ſtarke Polizei
kräfte wurde dieſe Demonſtration ſchon in

Vationalſozigliſtiſche demonſtrationen
ünchen.

470 Nationalſozialiſten verhaftet.

der Entwicklung unterdrückt. Bei Auflöſung
dieſer Demonſtration wurden einige Ofſi-
ziere und Beamte angeſpuckt. Jn der
Amalienſtraße wurden Nationalſozialiſten
gegen drei Polizeibeamte tätlich, ſo daß die
Polizei blank ziehen und auch mit dem
Gummiknüppel vorgehen mußte. Ein durch
Fauſtſchlag ins Geſicht verwundeter Beamter
wurde von den Demonſtranten verfolgt.
Aus dem Zug in der Schellingſtraße wurde
gegen die Beamten ein Schuß abgefeuert.
Auch hier mußte der Widerſtand der Demon-
ſtranten mit Gewalt gebrochen werden. Als
vier SA.-Leute in eine Polizeiwache abge-
führt wurden, drangen 90 Nationalſoziali-
ſten nach; ſie wurden ſämtlich feſtgenommen,

Jnsgeſamt wurden 470 Nationalſoziali
ſten verhaftet, gegen die Anzeige erſtattet iſt.
Die Feſtgenommenen wurden vor der Ent-
laſſung ihrer Uniformſtücke entkleidet. Unter
den Feſtgenommenen befanden ſich folgende
uniformierte Führer aus dem „Braunen
Haus“: Prinz Waldeck, Graf Sprett, Graf
Schwerin und Berkelmann.

Wem dient und nützt dieſer Unter-
drückungsfeldzug der ſchwarzen Bayern-
regierung gegen die Nationalſozialiſten
Dem deutſchen Volke und dem deutſchen
Staate?

Aber der deutſche Erbfeind drüben in
Frankreich wird ſeine helle Freude haben,
daß die Bayernregierung ſo energiſch gegen
die größte großdeutſche Bewegung der Neu-
zeit kämpft, in der die Franzoſen die Gefahr
einer Erſchütterung ihrer Machtſtellung über

Deutſchland und ganz Europa ſehen.

Unter ſtarker Beteiligung trat der Zen-
tralvorſtand der Deutſchen Volkspartei am
Sonntag zu einer Sitzung im Reichstag zu-
ſammen. Der Parteiführer Dingeldey führte
unter anderem aus:

Der Ablauf der politiſchen Dinge iſt bei
uns vorausgeſehen worden und dann doch un-
erwartet ſchnell vor ſich gegangen. Was von
den Nationalſozialiſten an praktiſchen Taten
vorliegt, iſt eine einzige Widerlegung der
Möglichkeit, durch ſie zu einer Beſſerung zu
kommen. Bei der neuen Kabinettsbildung er-
wies es ſich von Anfang an als ein verhäng-
nisvoller Weg, daß die klare Verantwortungs-
pflicht an die Nationalſozialiſten nicht geſtellt
wurde. Die Deutſche Volkspartei hat ihre
Mitwirkung bei einer Sammlung des Bür-
gertums zugeſagt. Sie hat aber auch die
Hemmungen richtig geſchätzt, die auf dem hier
beſchrittenen Wege vorhanden waren. Nie-
mand kann ihr den Vorwurf machen, daß ſie
ſchuld daran ſei, wenn jene Bewegung ge-
ſcheitert iſt.

Gegen jeden ſtaats ſozialiſtiſchen Dilletan-
tismus werden wir für die Grundlagen einer
echten Privatwirtſchaft zu kämpfen haben.
Machtwille und Wehrhaftigkeit, die Gemein-
ſchaft im Volke ſind Kräfte, zu denen wir uns
bekennen. Die Umſchmeichelung des Bauern-
ſtandes iſt zum Unſeligen der Politik gewor-
den. Trotz all der gewaltigen Maſſenerſchei-
nungen, trotz des Rauſchzuſtandes unſeres
Volkes wollen wir den Kampf als Deutſche
Volkspartei auf der Grundlage unſeres
Jdeengutes führen. Wir werden dafür ſor-

Zentralvorſtandsſihung der Deutſchen Volksparkei.
gen, daß techniſche Maßnahmen getroffen
werden, damit keine Stimme, die von unſeren
Wählern abgegeben wurde, verloren geht.

An den Vortrag des Parteiführers Dingel-
dey ſchloß ſich eine kurze Ausſprache. Alle
Redner traten für ein ſelbſtändiges Vorgehen
der Partei im Wahlkampf ein. Dann wurde
folgender Antrag der Parteileitung mit er-
drückender Mehrheit angenommen:

„Alle ernſthaften Verſuche, die nationalen
Kräfte unſeres Volkes für ein ſauberes und
machtvolles Deutſchland auf dem Boden der
geltenden Wirtſchaftsordnung in geſchloſſener
Einheit in den Kampf zu führen, ſind ge-
ſcheitert. Nunmehr erwartet das Volk klare
Fronten und klare Zielſetzungen. Der Ver-
ſuch einer Parteidiktatur fordert den Einſatz
aller Wählerſtimmen, die gegen ſozialiſtiſche
Jrrlehren und einſeitige Diktatur die Kräfte
der Sachkenntnis, der Beſonnenheit und die
Anerkennung des ſittlich verantwortlichen
Menſchen und ſeiner Leiſtung durchſetzen
wollen. Die Deutſche Volkspartei tritt des-
halb in allen Wahlkreiſen ſelbſtändig in den
Kampf. Der Kampf geht heute um die
Grundideen deutſchen Zukunftsbaues, nicht
um Standes- und Tagesfragen. Wir werden
den Kampf führen, getragen von der Kraft
unſeres nationalliberalen Jdeengutes, an
deſſen Unvergänglichkeit wir glauben, weil es
ein Stück deutſchen Weſens iſt. Der Partei-
vorſtand wird beauftragt, alle zur erfolg-
reichen Durchführung dieſes Kampfes erfor-
derlichen Maßnahmen zu treffen.“

Der Vorſtand des Landesverbandes
der DNBP. Halle Merſeburg

hatte am Sonnabendnachmittag ſeine Wahl
beſprechungen. Einſtimmig wurde an Ge-
heimrat Hugenberg, der am 19. Juni Ge
burtstag feierte, folgendes Telegramm abge-
ſandt: „Jnmitten Kampfeszeiten ruft der
Landesverband Merſeburg dem verehrten
Parteiführer zu ſeinem Geburtstag zwei
Worte zu: Das eine: „Wir halten feſt!“, das
andere: „Fn den Staub mit allen Feinden
Hugenberas!

Jm Gewerbeverein zu Dortmund fand
am geſtrigen Sonntag eine Konferenz des
Wahlkreiſes Weſtfalen-Süd der Reichspartei
des Deutſchen Mittelſtandes (Wirtſchafts-
partei) ſtatt, in der einſtimmig folgender Be-
ſchluß gefaßt wurde: Die aus dem ganzen
Wahlkreis zahlreich anweſenden Vertreter
der Wahlkreiskonferenz erklären hiermit
ihren Austritt aus der Reichspartei des
Deutſchen Mittelſtandes (Wirtſchaftspartei)
und löſen gleichzeitig den Wahlkreis auf. Sie
treten geſchloſſen über in die „Neue Mitte“
(Sozialliberale Partei).

Freilaſſung von Klaus Heim.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt

mitteilt, iſt gemäß des vorgeſtrigen Beſchluß
des Landtags angeordnet worden, daß die in
den Strafſachen gegen Klaus Heim und Ge-
noſſen und gegen Hellmann und Genoſſen
verurteilten und in Strafhaft befindlichen
Perſonen ſofort auf freien Fuß geſetzt wer
den. Es handelt ſich insgeamt um 9 Perſonen.

Aus Hamburg wird gemeldet: Jn der
Nähe des Ortes Heiſt bei Uederſen wurde
in einem abſeits vom Verkehr liegenden Ge-
wäſſer, einem ſogenannten Brack, ein großes
Waffenlager entdeckt. Es wurden 65 Ge-
wehre Modell 98, ſowie 1600 Schuß Munition
herausgeſiſcht. Die Waffen waren ſämtlich
eingefettet und ſind völlig gebraucheſähig.

Man vermutet, daß ſie dort von linksradi-
kalen Perſonen, die früher dem Arbeiter
und Soldatenrat angehörten, verſenkt worden
ſind.

Kriſenmaßnahmen in Polen.
Zu der Beſchränkung der Spitzen-

gehälter der Erwerbsgeſellſchaf-
nen hat die polniſche Regierung eine in den
nächſten Tagen erſcheinende Geſetzesverord-
nung vorbereitet. Jhre Geltung erſtreckt ſich
auf Mitglieder von Vorſtänden, Aufſichts-
räten, Ausſchüſſen und Mitarbeiter, deren
Arbeitsbezüge je Monat 500 Zloty über-
ſchreiten. Man ſieht von einer beſtimmten
Höchſtgrenze ab, fordert dagegen, daß dieſe
Spitzengehälter der Erwerbsfähigkeit, Zah-
lungs- und Steuerkraft, der Verſchuldung
und dem Beſchäftigungsgrad des einzelnen
Unternehmens angepaßt werden müßten.
Die Be ſchränkung erfolgt durch
die Geſellſchaftsorgane ſelbſtoder durch Gekichtsurteil. Anträge
kann jedes Aufſichtsratsmitglied, das
Finanzamt oder der Arbeitsminiſter ſtell n.
Die Kreisgerichte entſcheiden über Beſchwer-
den. Dem Betroffenen ſteht das Rück-
tritts recht von Verträgen mitdreimonatiger Kündigung offen.

Die polniſche Regierung hat ferner die
Einführung eines Salzmonopols be-
ſchloſſen. Unter dem Namen „pPolniſches
Salzmonopol“ wird ein ſtaatliches Handels-
unternehmen geſchaffen, das die Erzeugung
und den Großeinkauf von Salz umfaſſen
wird, für welches die jetzt bereits beſtehen-
den Staatsſalinen den Grundſtock bilden.
Die Geſellſchaft beanſprucht den ausſchließ-
lichen Großeinkauf. Der Einzelhandel bleibt
unberührt.

Anläßlich der Verlobung des Prinzen
Guſtav Adolf von Schweden mit der Prin-
zeſſin Sybill von Sachſen-Koburg-Gotha hat
Reichspräſident von Hindenburg dem König
von Schweden in einem herzlich gehaltenen
Telegramm ſeine Glückwünſche übermittelt.
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Zeppelin über Holland.
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ landete

am Sonnabend um 8.10 Uhr holländiſcher
Zeit auf dem Flughafen Twente bei Enſchede
(Holland), wo ſith rieſige Zuſchauermaſſen
eingefunden hatten. Nach der Begrüßung
durch den Bürgermeiſter beſtiegen die Flug-
göſte das Luftſchiff zu dem Rundflug über
Nordweſtdeutſchland und Nordholland nach
Rotterdam. Unten den Gäſten befanden ſich
Prinz Heinrich der Niederlande, der Ver-
teidiqungsminiſter Dr. Deckers und der Ver-
kehrsminiſter Reijners. Um 8.50 Uhr ſtieg
das Luftſchiff wieder auf.

Nach ſeiner Rundfahrt über Nordweſt-
deutſchlond und Holland erſchien „Graf
Zeppelin“ gegen 1654 Uhr über Rotterdam
und landete nach mehreren Schleifen über
der Stadt um 1724 Uhr. Wegen ſtarken
Bodenwindes mußte der Aufenthalt, für den
urſprünglich eine Stunde vorgeſehen war,
abgekürzt werden. Von den geplanten Feier-
lichkeiten für die Luftſchifführung wurde des-
halb abgeſehen. Nachdem die Teilnehmer an
der Rundfahrt, darunter Prinz Heinrich der
Niederlande, der Kriegs- und Verkehrs-
miniſter, das Luftſchiff verlaſſen und die
Fahrgäſte für Friedrichshafen ihre Plätze
eingenommen hatten, ſtieg „Graf Zeppelin“
um 18 Uhr unter Sirenengeheul und dem
Jubel der etwa 100000 Zuſchauer wieder
airf.

Orkane und Meeresnok.
Folgen des Temperaturſturzes an der

Nordfee.
Der Temperaturſturz iſt im ganzen Nord

ſeegebiet mit ſchweren Orkanen begleitet.
Von der engliſchen Küſte wird Sturmflut ge-
meldet. Auf der Unterelbe iſt der Orkan ſo
heftig, daß Schiffe nur mit größter Vorſicht
ein und ausfahren können.

Holland und Belgien ſind in Meeresnot.
Schwere Sturzwellen ſchlagen über die
Dämme. Bei Vliſſingen iſt eine fremde
Privatjacht geſunken, die Rettung der Jn-
ſaſſen war nicht möglich. Bei Texel treiben
die Trümmer eines größeren Schiffes. Große
Sorgen herrſchen am Zuiderſee, wo der
kaum fertiggeſtellte Damm wieder von den
Meeresfluten aufgeriſſen iſt.

Anklage gegen Salaban.

Die Staatsanwaltſchaft II Berlin hat jetzt
nach Abſchluß der Vorunterſuchung gegen
Cornel Salaban und ſeine Frau Martha An-
klage wegen fortgeſetzter gemeinſchaftlicher
Falſchmünzerei und gegen Cornel Salaban
auch wegen unbefugter Führung des Doktor-
titels erhoben. Beide Angeklagte befinden
ſich in Unterſuchungshaft.

Auf zur volks deutſchen Weiheſtunde.
Beſprechung über das Frankfurter Bundes

ſängerfeſt.
Der Volksdeutſche Ausſchuß für das

Deutſche Sängerbundesfeſt, das vom 21. bis
24. Juli in Frankfurt a. M. ſtattfindet, hatte
die Preſſe zu einer Beſprechung geladen.

Der Preſſeleiter des Vereins für das
Deutſchtum im Ausland wies darauf hin, daß
die enge Verknüpfung des volksdeutſchen und
großdeutſchen Gedankens mit dem Sänger-
bundesweſen auch auf dem Frankfurter Feſt
zum Ausdruck kommen müſſe. Der ſtellver-
tretende Vorſitzende des Deutſchen Sänger-
bundes, Rektor Georg Brauner, erörterte
die Ziele der deutſchen Sängerbewegung. Jn
der Pflege vater ländiſcher Geſinnung mit den
Zielen des Vereins für das Deutſchtum im
Ausland und aller mit ihm in gleichen
Jdealen verbundenen Organiſationen zuſam-
menſtehend, ſieht es der Deutſche Sängerbund
als ſeine Pflicht an, auf dem Feſt die Ge-
meinſamkeit zum lebendigen Ausdruck zu
bringen. Mit den Abordnungen
deutſcher Sänger aus Nordſchles-
wig, aus Eupen-Malmedy, mit den
Sudetendeutſchen, den Deutſchen
aus Memelland, Lettland, Eſt-land, Ungarn, Südflawien, Ru-mänien, Siebenbürgen, Jtalien,
Nordamerika, der ehemaligenKolonien und ſchließlich den Ver-
tretern aus Oeſterreich und Dan-
zig werden ſich die Sänger am22. Juli zu einer volks deutſchen
Weiheſtunde zuſammen finden.
Hierbei werden Dr. Seyfarth, (Brooklyn) als
Ueberſeedeutſcher, Landrat Neumann (Poſen)
für die deutſchen Volksgruppen in Europa
und Reichsminiſter a. D. Dr. Geßler ſprechen.

Mit der Uraufführung der von 2000 Sän-
gern geſungenen Kantate „Von deutſcher Not“
ſoll die Weiheſtunde ihren Ausklang finden.
Am 23. Juli findet noch eine Volksdeutſche
Kunögebung in der Paulskirche ſtatt. Jm
Feſtzug ſollen die auslandsdeutſchen Grup-
pen zuſammen mit den in ländiſchen Gebiets-
gruppen marſchieren. Zum Schluß betonte
Abgeordneter Dr. Haffelblatt (Reval) vom
Verband der deutſchen Volksgruppen in
Europa nomals, daß auf dem Feſt der volks-
deutſche Charakter gebührend hervorgehoben
wird.

Toscanini dirigierk wieder in Bayrenth.

Jn Paris fanden Beſprechungen zwiſchen
Toscanini und Frau Wagner ſtatt, die zu
dem Ergebnis führten, daß Toscanini bei den
Bayreuther Feſtfpielen 1933 die Parſifal

d

und Meiſterſinger- Vorſtellungen dirigieren
zw.

Zuſammenſtoß D Zug Aulkobus.
4 Schwer-, 17 Leichtverletzte.

Die Reichsbahndirektion Altona teilt mit:
Am Sonntag vormittag 8.44 Uhr ſtieß beim
Bahnhof Norderſtapel an der Strecke Huſum
Rendsburg der von Huſum kommende D-Zug
977 auf dem nicht bewachten Straßenübergang
mit einem ſtark beſetzten, von Kiel nach Tön
nig fahrenden oſtautobus zuſammen.
21 Fahrgäſte des Poſtautos meldeten ſich als
verletzt, davon ſind vier erheblich verletzt
(Arm- oder Beinbrüche).

Die vier erheblich Verletzten wurden mit
dem fahrplanmäßigen Zuge nach Kiel beför-
dert und dort in ein Krankenhaus geſchafft.
Die übrigen Verletzten konnten nach ärzt-
licher Verſorgung die Reiſe fortſetzen. Die
Schulöfrage iſt noch nicht geklärt.

Dichtung oder Wahrheit
Ein eigenartiges Experiment.

Aus Bukareſt wird ein faſt unglaublicher
Fall wiſſenſchaftlichen Wagemuts gemeldet:
Ein Profeſſor und ein Hörer der Bukareſter
mediziniſchen Fakultät beſchloſſen, an ſich ſelbſt
feſtzuſtellen, welche phyſiologiſchen Einwir
kungen der Tod durch Erhängen im menſch-
lichen Körper hervorrufe. Sie errichteten im
Angatomiſchen Inſtitut zwei Galgen. Der
Reihe nach ließen ſich nun der Profeſſor und
der Schüler die Schlinge um den Hals legen
und ſprangen von den Stühlen ab. Erſt als
die Körper keinerlei Zuckungen mehr ver-
rieten, wurden die beiden abgeſchuitten und
durch Wiederbelebungsverſuche zum Leben
zurückgerufen.

nachher übereinſtimmend,Sie erzählten
Zuſammenziehens derim Moment des

Schlinge ein blitzartiges Aufleuchten wahr-
genommen zu haben, das von einem explo-
ſionsartigen Getöſe in den Ohren begleitet
wurde. Darauf verloren ſie die Beſinnung
und merkten von den Zuckungen des Körpers
überhaupt nichts mehr. Der wiſſenſchaftliche
Verſuch hat in Bukareſt geradezu ſenſa-
tionelles Aufſehen erregt. Die beiden be-
finden ſich bereits wieder ſehr wohl.

Von Kollegen angeſchoſſen.
Jn Berlin wurde am Sonnabend nachmit-

tag in die Wohnung einer Witwe ein Ein-
bruch verübt. Von Hausbewohnern wurde
die Polizei gerufen, die mit drei Mann am
Tatort erſchien. Während der 35jährige
Polizeioberwachtmeiſter Linus Meißner die
Wohnung durch den Hintereingang betrat,
verſuchten die beiden anderen Beamten, den
verſchloſſenen Vordereingang zu öffnen. Als
Meißner gleichfalls verſuchte, die Tür von
innen zu öffnen und bei dem dadurch verur-
ſachten Geräuſch die Anrufe der draußen
ſtehenden Beamten, die Meißner für den Ein-
brecher hielten, überhörte und nicht ant-
wortete, gaben die beiden Beamten mehrere
Schüſſe durch die Tür ab. Meißner erhielt
einen ſchweren Bauchſchuß und einen Schuß
in die Bruſt, ſo daß er in bedenklichem Zu
ſtand dem Staatskrankenhaus zugeführt wer-
den mußte.

Piccards zweiter Aufſtieg erſt Anfang Juli.
Der zweite Aufſtieg Profeſſor Piccards in

die Stratoſphäre iſt auf Anfang Juli ver-
ſchoben worden. Bei einigen Jnſtrumenten
verzögert ſich die Fertigſtellung, ſo daß die
Gondel nicht vor Ende des Monats in Zürich
ſein kann. Die neue Gondel iſt, um den Ein

fluß der Sonnenſtrahlen abzuhalten, weiß
lackiort. An der Außenſeite ſind keinerlei
Jnſtrumente angebracht. Selbſt die Ventil-
leine wird durch einen ſinnreichen Queck-
ſilberverſchluß in das Jnnere der Gondel ge-
führt. Die beiden Mannlöcher können eben-
falls von innen verſchloſſen werden. Ferner
ſind acht kleine Fenſter eingebracht, die den
freien Ausblick nach unten und oben geſtat-
ten. Jn die Gondel wird ein Kurzwelen-
ſender eingebaut, durch den auch die Verbin-
dung mit der Außenwelt hergeſtellt wird.

--2--mDWW---

Erdbeben in Mexiko.
Nach einer Meldung aus Mexiko-Stadt

wurde dort Sonnabend vormittag 11.40 Uhr
mitteleuropäiſcher Zeit ein Erdbeben ver
ſpürt. Während des Höhepunktes des
Bebens zitterten die Gebäude in der Stadt
fünf Minuten lang. Die Seismologen er-
rechneten den Herd des Erdbebens 350 Kilo-
meter ſüdweſtlich von Mexiko-Stadt. Auch
an der Univerſität Fordham wurden zu
gleicher Zeit drei ſchwere Erdſtöße in einer
Entfernung von etwa 3300 Kilometer
regiſtriert.

Nach Funkmeldungen verſchiedener Fiſch-
dampfer iſt bei dem Erdbeben in Mexiko vor
allem der Hafen Manzanillo heimgeſucht wor-
den; alle Verbindungen ſind abgeſchnitten, da-
her waren noch keine Einzelheiten zu be-
kommen.

Elli Beinhorn in Sankiago.
Elli Beinhorn, die deutſche Fernfliegerin,

planmäßig Santiggo (Südamerika) erreicht
hat Mittwochmittag, von Ovalle kommend,
und iſt auf dem dortigen Flugplatz glatt ge-
landet.
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und dennoch solche Folgen

Sandkörnchen Myriaden Tonnen gibt es
davon auf der Welt in
mehr oder weniger was macht
Fliegt Ihnen aber eins in das Auge wie

dieses Sandkörnchen nicht gegeben hätte!

Große Mengen Goldpapier werden täglich
für die verschiedensten Zwecke fabriziert. i
Bin paar Quadratcentimeter weniger oder S.
mehr machen Keinen UVUnterschied. Kleben
Sie aber ein Stückchen Goldpapier als

i e.einziges u
das aus!
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Mundstück um eine gute Cigarette der
VUnterschied ist gewaltig. Die Cigarette
verliert ihren Oharakter, während bei
mundstücklosen Cigaretten Reinheit und
Aroma erhalten bleiben.

Deshalb sind überall auf der Welt
wirklich gute Cigaretten selbst-
verständlich ohne Mundstück.
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Reikersleute feiern Wiederſehen.
50. Stiftungsfeſt des Vereins ehemaliger Huſaren von Merſeburg und Amgegend.

Merſeburg, 20. Juni.
Von nah und fern waren ſie bHerbeigeeilt,

die alten Kameraden, um in der alten, lieben
Garniſonſtadt das 50. Stiftungsfeſt des Ver
eins ehemaliger Huſaren von Merſeburg und
Umgegend mitfeiern zu helfen Und ſie alle
die einſt mit Stolz den blauen Attila, den
prächtigen, mit weißem Pelz verbrämten
Dolman getragen, ſie alle wanderten beglückt
durch Straßen und Gaſſen hier in der alten
Biſchofsſtadt. Hier lag man einſt im Quar-
tier und dort war der Appellplatz der Schwa-
dron. Jene Allee herab ritt man hinaus zum
Exerzieren, zum Geländedienſt, und aus dem
Eckfenſterchen dieſes Hauſes lugte wohl Feins
liebchens Blondköpfchen hervor.

Ja, Merſeburg und „ſeine“ Huſaren! Kein
Frauenherz, das nicht höher ſchlug beim An-
blick der flotten blauen Jungens in der ſchö-
nen Uniform, und kein militäriſch geſchultes
Auge, das nicht ſeine helle Freude gehabt
hätte an dem reiterlichen Können der „Zwölf-
ten“. Faſt ſieben Jahrzehnte hindurch lag das
Thüringiſche Huſarenregiment Nr. 12 mit
Stab und drei Schwadronen in unſerer Vater-
ſtadt, über ein Menſchenalter lang. Zu zwei

Reitersleute von hier aus, und zweimal kehr-
ten ſie wieder ruhmbedeckt nach unver-
gänglichen Taten für König und Vaterland.

Unendlich ſchwer iſt darum den Merſebur-
gern und den Huſaren der Tag geweſen, als
es Abſchied zu nehmen galt, damals 1901, wie
das Regiment nach Torgau verlegt wurde.
Nie ſind die Fäden abgeriſſen zwiſchen der
Merſeburger Einwohnerſchaft und den „Mer-
ſeburger Huſaren“ in Torgau. Und auch als
das Kaiſerreich zu Grunde ging, als mit all
den anderen ſtolzen Regimentern auch die
12. Huſaren aufgelöſt wurden, blieb die Er-
innerung lebendig in unſerer Saaleſtadt an
die ſchöne Huſarenzeit, an die lieben, ſchnei-
digen blauen Reiter.

Umgekehrt aber nicht anders denken die
alten Huſaren zurück an ihre köſtlichſten
Lebensjahre, an die Zeit beim „Kommiß“,
dann gedenken ſie auch Merſeburgs, ſeiner
Bürger und ſeiner Töchter. Nie war das
Leben ſchöner, als hier in dem alten Städt-
chen, in des Königs ſchmuckſten Rock, den
feurigſten Fuchs zwiſchen den Schenkeln, das
hübſcheſte Mädel am Arm, das Herz frei von

ſiegreichen Feldzügen rückten die blau- weißen Sorgen. Ach, lang iſt es her

Begrüßungsabend Feſtkonzerkt
Oberbürgermeiſter Moſebach

Der Sonnabend als erſter Feiertag ſah
die Kameraden um 20 Uhr im Saale des
„Tivoli“, der über und über mit ſchwarz-
weiß-roten Flaggen und mit Fähnchen in
den blau- weißen 12er Farben geſchmückt war.
Aus Halle war Muſikdtrektor Seifert,
der ehemalige bayriſche Cheveauleger, mit
ſeinem Orcheſter herübergekommen; er leitete
nun den Feſtabend durch den Möllendorfer
Marſch ein. Nach dem Einmarſch der Stan-
darten und Fahnen und nach einer Trom-
petenfanfare ging dann auf der Bühne der
Vorhang auf, und zwei Damen in zeitloſen
Koſtümen Fräulein Mehnert undFräulein Pfeiffer ſprachen einen Pro-
log „50 Jahre“, der von der Geſchichte des
Merſeburger Huſarenvereins erzählte. Gegen
Ende hob ſich im Hintergrund ein weiterer
Vorhang und ſichtbar wurden zwei Huſaren
im blauen Attila und Dolman. die ſich vor
cinem Bilde des Huſarendenkmals am
Schloßgarten die Hände zum kameradſchaft-
lichen Bunde reichten

Nach weiteren muſikaliſchen Darbietungen
des Seifert-Orcheſters begrüßte der Vor-
ſitzende

Re gierungsoberſekretär Müller
mit herzlichen Worten alle Anweſenden, vor
allem Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach und
Regierungsrat Hermann von der Staat-
lichen Polizeiverwaltung, ferner die Vertreter
der Merſeburger und der ländlichen Krieger-
vereine ſowie die der Unteroffiziersſchüler
und des Stahlhelm. Ein beſonders warmes
Willkommen galt dann noch den zahlreich er-
ſchienenen Kameraden der Brudervereine von
nah und fern und dem greiſen Kameraden
Bindſeil, der ſein Erſcheinen trotz des
hoben Alters möglich gemacht hatte. Stets
habe der nun 50 Jahre alte Verein ſich be-
müht, die ſtolze Ueberlieferung der 12. Hu-
ſaren lebendig zu erhalten, und als äußeren
Beweis deſſen habe man in Merſeburg unter
großen Opfern das ſchöne Denkmal für die
gefallenen Huſaren errichtet als ſtete Mah-
nung für uns und unſere Nachkommen. Alles
erhob ſich von den Plätzen, während die Muſik
die Weiſe vom „quten Kameraden“ intonierte
Der Vorſitzende ſchloß nun mit einem Hoch
auf das deutſche Vaterland das mit Begeiſte-
rung aufgenommen wurde. Und dann
ſtimmte man gemeinſam an: „Jch hab mich
ergeben

Gerade in dieſem Augenblick traf die Ab-
ordnung der Torgauer Traditions-
ſchwadron im Saale ein da die Eska-dron ſich gerade auf dem Heimmarſch vom
ad

heißt die Gäſte willkommen.
Truppenübungsplatz beſindet, leider nur ein
Unteroffizier und fünf Reiter. Sie wurden
von Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach, der
gleichzeitig im Namen des Stadtverordneten-
vorſtehers das Wort ergriff, h,erzlich in Mer-
ſeburgs Mauern begrüßt, als das Bindeglied
von der Gegenwart zur Vergangenheit, welch
letztere die vielen heute in Merſeburg erſchie-
nenen alten Huſaren verkörperten. Nie dürf-
ten die Heldentaten der Kriegsjahre vergeſſen
werden; denn nur aus der Erinnerung an ſie
könnten wir die Kraft ſchöpfen, die nötig, das,

Abereron und zahlreichen anderen ehemaligen
Offizieren der 12. Huſaren. Eine Luſtſpiel-
aufführung mit dem „Tanzhuüſar“ folgte,
und immer neue kavalleriſtiſche Muſik, ſo die
verſchiedenen Parademärſche der „Zwölften
und die immer ſchöne „Retraite der Kavalle-
rie“. Wegen der vorgerückten Stunde
mußte dann die abſchließende Fidelitas er-
heblich gekürzt werden.

Gedenket der Token!
Am Sonntag morgen fanden ſich die alten

Kameraden am Merſeburger Huſarenheim, dem
„Reichskanzler“, wieder zuſammen, um hier
zum Kirchgang in den Dom anzutreten. Super-

Schon kurz nach 14 Uhr begann das An-
treten zum Feſt zug. Jmmer neue Ver-
eine erſchienen mit ihren Standarten und
Fahne vor dem Huſarenheim, unſere Mer-
ſebürger Frontſoldaten vom Stahlhelm, zum
erſten Mal ſeit der Verbotsaufhebung wieder
in Uniform! Und dann, wahrhaftig, hoch
zu Roß Huſaren, wirkliche Reiter in den
echten alten ſchönen blauen Schnürenröcken,
zum Teil auch in den hiſtoriſchen Uniformen
des 12. Huſarenregiments, im weißen Attila
aus der ſächſiſchen Zeit, mit dem Tſchakko
aus den Befreiungskriegen und der hohen
ſchmalen, ungariſchen Filzkappe aus der Zeit
um 1848. Meiſter Peege ritt an der Spitze
des faſt Zugſtärke erreichenden Huſarentrupps
in deſſen Reihen ſich vor allem auch Ange-
hörige der Kyffhäuſer-Jugendgruppe Meu-
ſchau befanden.

Und nun ſetzt ſich der lange, lange Zug in
Bewegung. Voraus im Auto Oberſt v.
Schleebrügge, der Präſident des Bundes
ehemaliger 12. Huſaren, einen Veteranen

was uns an Schwerem noch bevorſtehe, durch-
zukämpfen. Und in dieſem Sinne möge der
Merſeburger Huſarenverein weiterarbeiten,
bis das Ziel erreicht ſei, das uns allen vor-
ſchwebe. Auch der Vorſitzende entbot hierauf
der Abordnung der Traditionsſchwadron ſei-
nen Gruß, um anſchließend den Damen des
Vereins herzlichen Dank zu ſagen, die durch
Frau Klingauf ſchöne neue Schärpen in
den Huſarenfarben hatten überreichen laſſen.
Schließlich erklang den Torgauer Reitern
zum Gruß der „Torgauer Marſch“.

Zur Verleſung wurden eine ganze Reihe
von Glückwunſchtelegrammen gebracht. ſo von
Major v. Platen, Major v. Otto und Major
Kleffel, Rittmeiſter der Traditionsſchwadron
Gallas und von Rittmeiſter von Keſſel, ſowie
von den Generalen v. Hahn, v. Kaiſer, v.

rwerbsloſentumulte in Halle!
Planmäßige Geſchäftsplünderungen Ein Schwerverletzker.

Seit der Verkündung der neuen Notver-
ordnung verſuchen die Erwerbsloſen in Halle
offenſichtlich von der KPD. dirigiert, fort-
geſetzt demonſtrative Kundgebungen. Seit
Donnerstag befindet ſich Halle infolgedeſſen
in ſtändiger Unruhe. Am Sonnabend
entſchloß ſich die Polizei, den Wochen-
markt beſonders zu ſchützen.

Es war ein eigenartiges Bild, rund um
die Verkanfsſtände berittene Polizei und
neberfallwagen, dieſe immer im Kreiſe
fahrend, zu ſehen, während ſtarke Strei-
fen zu Fuß fortwährend zwiſchen den
Ständen um die Ordnung bemüht waren.

Die Erwerbsloſen hatten ſich vielfach mit
Einkaufstaſchen getarnt, ſie bildeten immer
wieder größere Trupps und brachten Rufe
aus, beſonders gegen die Reichsregierung.

Auch nach Marktſchluß verſchwanden die
Erwerbsloſen nicht. Es kam infolge der
immer wieder verſuchten Demonſtrationen zu
teilweiſe ſehr heftigen Zuſammenſtößen. Be-
ſonders in der Steinſtraße, in der Leipziger
Straße, am gefährlichſten und häufigſten aber
in der Olearius-Kleine- Ulrichſtr.

Hier unternahm die Polizei zahlloſe An-
griffe mit dem Gummiknüppel, die oft-
mals bürgerkriegsartige Formen annahmen.
Eine Reihe Verhaftungen wurden vorge-
nommen, über Verletzungen wurde indeſſen
nichts bekannt.

Sehr groß iſt die Zahl der Geſchäfte, die
von Erwerbsloſen beraubt wurden.

Einem Lebensmittelgeſchäft wurde die vor
der Tür ſtehende Tonne Gurken völlig leer
gegeſſen und der Geſchäftsmann wagte nicht,
einzugreifen. Aus den Filialen mehrerer
großer Geſchäfte werden faſt übereinſtim-
mende Mitteilungen gemacht, nach denen Er-
werbsloſen eindrangen, Lebensmittel an ſich
nahmen und davonrannten. Aus Fleiſchereien
und Bäckereien, Kolonialwarengeſchäften und
ſogar Zigarrenhandlungen werden eben ſolche
Plünderungen gemeldet. Einem Erwerbsloſen
der in der Olegariusſtraße bei einem Fleiſcher
unter Drohung mit Gewaltanwendung bet-
telte, wurde von einem Geſellen mit dem
Fleiſchermeſſer ein Stich ins Geſicht
beigebracht:. die Verletzung iſt ſchwer. Ueber-
ängſtliche Geſchäftsleute haben für die Nacht
zum Sonntag aus Angſt vor weiteren Plün
derungen ihre Schaufenſter leer gemacht.

zur Seite. Dahinter noch ein Kraftwagen
mit Vereinsveteranen und hierauf der Hu-
ſarenzug zu Pferde, überall begeiſtert be-
grüßt. Dann das Seifertorcheſter unter Vor-
antritt des halliſchen Spielmannszuges, die
Huſarenvereine mit ihren ſchmucken Stand-
arten, die Kriegervereine aus Stadt und
Land, inmitten die Merſeburger Schützen-
kapelle, die Marinejugend mit Oberleutnant
zur See a. D. Johl im ſchneeweißen Bord-
anzug an der Spitze, dann der Artilleriever-
ein mit einem Hauptmann in Feldgrau und
drei Wachtmeiſtern in Friedensuniform hoch
zu Roß voraus an der Spitze, ſchließlich der

Merſeburger Stahlhelmsſpielmannszug und
hinter ihm Oberleutnant Ploetz mit ſeinen
Frontſoldaten aus dem ganzen Bezirk, die
jetzt endlich wieder ihr Ehrenkleid tragen
dürfen.

Die Karlſtraße ging es hinunter und dann
die Altenburg herauf, und überall grüßten
die Fahnen im geliebten alten ſchwarz-
weiß-rot und in den Farben der 12. Hu-
ſaren, blau weiß! Am Huſarendenkmal gab
Oberleutnant d. L. a. D. Dell das Kom-
mando „Die Augen links!“, und während
die Seifertkapelle, gegenüber dem Denkſtein
eingeſchwenkt, zu. Parademarſch aufſpielte,
nahm Oberſt v. Schleebrügge den Vor-
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intendent Kramm fand in ſeiner Predigt
erhebende Worte der Erinnerunz an die alten
Zeiten, als Pflichterfüllung und Opfermut bei
den Huſaren wie in der ganzen Armee noch
eine Selbſtverſtändlichkeit waren, aber auch
Worte der Mahnung, dies wertvollſte Gut aus
der Vergangenheit nicht verlorengehen zu laſſen
(Den Text der Feſtpredigt werden wir in den
nächſten Tagen noch ganz ausführlich bringen)

Gleich anſchließend an den Kirchgang fanden
ſich die Angehörigen der Huſarenvereine mit
ihren Vorſtänden und Standarten am Huſaren-
denkmal zuſammen, wo man zu Ehren der
Toten in kurzer ſchlichter Feierlichkeit Kranz-
ſpenden niederlegte. Es ſchloß ſo von 11.30
bis 12.30 Uhr eine Platzmuſik vor dem Huſaren-
heim an, die die Merſeburger Einwohnerſchaft
in großer Zahl zum promenieren angelockt
hatte. So manches Wiederſehen wurde auch
hier wieder zwiſchen einſtigen Huſaren und
Merſeburger Freunden und Freundinnen vom
„Zivil“ gefeiert.

Jm Triumph durch die Skadk.
Ganz Merſeburg umjubelk die lieben alten „Blauen““!

beimarſch der hunderte von alten Kriegern
ab. Weiter ging es dann die Bahnhofſtraße
herunter, durch die Lauchſtädter Straße an
der „Linde“ vorüber zum Markt und von
dort aus zum Caſino, wo unter den Klän-
gen der „Paradepoſt“ die Fahnen abgebracht
wurden und hierauf der Befehl zum Weg
treten kam.

Während des ganzen Marſches war der
Feſtzug Gegenſtand lebhafteſter Ovationen
ſeitens der Bevölkerung: ganz Merſeburg,
Jung und Alt, alle, alle grüßten in den
einſtigen 12. Huſaren die alte Armee, die
große Vergangenheit, das Deutſchland, das
einſt war

Oberſt von Schleebrügge
hält die Feſtanſprache.

Als die Teilnehmer am Feſtzug nun in den
Kaſino-Gart en eintraten, fanden ſie,

ſaren

daß faſt ſchon alle Tiſche von der Einwohnert hie mitfeiern wollte, beſetzt waren.
Doch bei dem guten Willen, der überall vor-
herrſchte, fanden auch die hunderte, die jetzt
noch kamen, irgendwie und irgendwo ein
Plätzchen.

Schon ſpielte wieder das Seifert Orcheſter
ſchmiſſigeMilitärmuſik, überleitend zur Feſt
anſprache des Bundespräſidenten, Oberſt
von Schleebrüg ge, der dem jubilieren
den Verein zunächſt die herzlichſten Glück-
wünſche ausſprach. Der Redner gab dann
den Gefühlen Ausdruck, die alle alten Hu-

heute beherrſchtee, der unendlichen
Wiederſehensfreude mit der alten Garniſon,
in der jeder Stein der Erinnerungen voll
ſei an die ſchöne alte Zeit. Als am 9. April
1901 die Huſaren Abſchied von Merſeburg
nehmen mußten, habe der damalige Kom-
mandeur von Seydewitz der Bevölke
rung zugerufen „Vergeßt uns in Torgau
nicht!“ Nun, daß die Huſaren in Merſeburg
richt vergeſſen ſeien, das habe jetzt wieder
die 50 jährige Jubelveier des Huſarenver-
eins bewieſen. Möchte jetzt die Jugend das
Erbe der Väter antreten, daß Wehrhaftigkeit
und Wehrhaftigkeit zum Beſten des Vater
landes erhalten blieben! Der Bunadespräſi-
dent ſchloß mit einem Hoch auf den Merſebur-
ger Huſarenversin, in das alle begeiſtert
einſtimmten, um dann das Deutſchlandlied
zu ſingen.

Anſchließend überbrachte Hauptmann
Kobbe namens der Merſeburger Militärver-
eine ſowie des Kreiskriegerverbandes die
herzlichſten Glückwünſche, gleichzeitig einen
goldenen Fahnennagel überreichend und den
Vereinsvorſitzenden Müller im Auftrage
des Preußiſchen Landeskriegerverbandes mit
dem Ehrenkreuz 2. Klaſſe auszeichnend.
Oberſt v. Schleebrügge überreichte dann
noch für den Bund ehemaliger Huſaren eine
goldene lorbeerumkränzte „50“ ſowie für den
Offiziersverein einen weiteren Fahnennagel.
wie ſolche auch von den anweſenden Bruder-
vereinen und ſonſtigen Militärvereinen der
Huſarenſtandarte in großer Zahl zuteil wur-
den. Als Ehrengäſte waren übrigens zu die
ſer Nachmittagsfeier noch Superintendent
Kramm und Stadtverordnetenvorſteher
Brenner erſchienen.,

Lange ſaß man in ſchönſter Harmonie bei-
ſammen, bis bei Einbruch der Dunkelheit
Walzerweiſen in den Saal hineinlockten. Und
hier fand das Feſt ſeinen ſchönen Ausgang.
Merſeburg wird noch lange an den Huſaren-
tag vom Juni 1932 zurückdenken, und er wird
eine ſchöne Erinnerung ſein und
bleiben!

Feuer in der Dürer-Schule!
Alarmübung der Merſeburger

Feuerwehr.
Heute vormittag 9.30 Uhr wurden die Mit-

glieder der Merſeburger Freiwilligen Feuerwehr
ganz unvorbereitet zu einer großen Feuerwehr-
übung nach der Albrecht-Dürer-Schule gerufen.
Der Übung war die Annahme zu Grunde gelegt,
daß in der Aula des großen Schulhauſes ein
Feuer ausgebrochen ſei. Bereits nach wenigen
Minuten war das Schulhaus von den Kindern
geräumt, und bei Eintreffen der Feuerwehr befand
ſich nur noch eine Klaſſe im Schulgebäude, die
wegen „ſtarker Rauchentwicklung“ nicht mehr
herauskonnte.

Während die mechaniſchen Leitern aufgebaut
wurden und von außen bereits aus einer Schlauch-
leitung reichlich Waſſer gegeben wurde, drangen

jdie Wehrleute mit Gasmasken in das Jnnere
des Hauſes, wo ebenfalls awei Schlauchleitungen B

gelegt wurden, und „xretteten“ die eingeſchloſſenen
Schulkinder mit Hilfe von Sprungtüchern und
Rettungsſchläuchen. Trotz der ſchnellen Hilfe
hatte es aber einige „Verletzte“ gegeben,
die nun von den inzwiſchen herbeigeeilten
Roten-Kreuzmännern ſachgemäß verbunden
wurden. Punkt 11.30 war die Uebung be-
endet. Wir werden auf die Uebung noch
einmal zürückkommen.

Unterhaltungsabend bei „Euterpe“.
Faſt vollzählig hatten ſich am Sonnabend

die Mitglieder des Dramatiſchen Vereins
„Euterpe“ mit ihren Angehörigen und Freun-
den zu einem gemütlichen Unterhaltungs-
abend im Kaffeehans Meuſchau zuſammen
gefunden. Flotte Muſik und huwmoriſtiſche
Tänze ſowie ein großes Preiskegeln trugen
Stimmung unter die zahlreichen Beſucher.
Ein gemütlicher Ball hielt dann die „Euterpe“-
Jünger voch mehrere Stunden in einem

ann,
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höft in Brand geſteckt. Dem Fener fielen Idie Scheune, ſämtliche FSialmngen und eine 5Der weiße Ziegenbock wurde kein ſtrahlender n e e
Schöffe war und in der Geineinse großes

Anſehen genoß, war vom Arnſtädter
Schöffengericht wegen vorſätzlicher Brand-
ſtiftung zu zwei Jahren Gefängnis und örei
Jahren Ehrverluſt verurteilt worden. Die
Berufungsinſtanz billigte ihm mildernde
Umſtände zu und erkannte auf ein Jahr
Gefängnis, unter Anrechnung der Unter-

üngling.
Das auf dem Die Fauberſalbe und dis e ehe ne den her Wetten e Imyre.

Aus der Gemeindeverkreker- Sitzung.

Dölan. Um ungaufſchiebbare Dachrepara-
turen an der 2. Schule in den großen Ferienvornehmen zu können, wurde der dringenden
Jnftandſetzungsvorlage zugeſtimmt und die
Arbeiten dem ortsanſäſſigen Meiſter Otto
übertragen. Bei Feſtſtellung der
rechnung 1931 kam zur Sprache, daß die Ge in der Freitagnacht ſozuſagen als General lich nach dem Zauberbuch in der Gegend vonmeinde aus 1931 noch mit 9000 RM. Schul probe“ vor ſich gegangen. Der Vertreter Kaſſel ein großes Licht zeigen. Das geſchah Von einem ſtürzenden Klavier
ſtellenbeitrag im Reſt ſteht. Aus Mangel des „Berliner Lokalanzeiger“ Alfred Karraſch nicht. Und nur der Kinvoperateur brüllte: erſchlagen.
an Mitteln konnte der Betrag auch im neuen gibt darüber ſeinem Blatte folgende leben- „Noch mal ſechs Fackeln!“ Die Mag- Greiz. Am Sonnabendvormittag ereignete
Rechnungsjahre an die Regierung bis heute dige Schilderung: neſiumfackeln blitzten auf mit ihrem blen-
noch nicht abgeführt werden. Dem Schul-
kaſſenrendanten wurde einſtimmig Entlaſtung
erteilt. Dem Antrag eines Schrebergarten-
beſitzers auf Waſſerleitungsanſchluß ſtimmte
man zu. Die auf Grund der Notverorönung
vorgeſchriebene Herabſetzung der Bierſteuer

Vom Brocken. Das angekündigte „ma
giſche“ Experiment auf dem Brocken, zu dem
der engliſche Gelehrte Price mit einer gro-
ßen Geſellſchaft im Brockenhotel eintraf, iſt

Freitag nacht fand die Generalprobe des
großen magiſchen Experiments ſtatt. Voll-
mond muß eigentlich ſein. Leider aber war
der Mond verſchwunden, als gegen Mitter-
nacht begonnen wurde. So mußte man mit
dem Scheinwerfer des Brockenhotels als

Wein und beſchmierte ihn mit der Fleder-
mausſalbe, dabei ſollte die Jungfrau auf
lateiniſch die Worte murmeln: „Fort mit
euch, ihr Gottloſen!“ Nun ſollte ſich eigent

denden Licht, der Sturm jagte aus ihnen
flimmernde Funken und Qualm, der wirk
lich dem Bilde einen phantaſtiſchen, magi-
ſchen Hintergrund gab. Die Jungfrau ſchrie
ganz unprogrammäßig, auf engliſch, aus
Angſt vor den Funken, die ihr auf die nack-

ſuchungshaft. Von der
bürgerlichen Ehrenrechte wurde
und der Haftbefehl aufgehoben.

ſich im Greizer

Klavier transportiert werden.
war auf einen Speditionswagen
worden und wurde von drei
während der Fahrt gehalten.

Aberkennung der
abgeſehen

Park ein ſchweres Unglück.
Zu einer Ausſtellung im Parkpalais ſollte ein

Das Klavier
gehoben

Männern
Jm Park zogenwurde in den Nachtrag II zur beſtehenden Monderſatz vorliebnehmen. Gegen 11 Uhr ten Arme fielen: wer derte in rer

Ordnung gefaßt. Am Schluſſe der Tagesvrd begann es. Man holte den kleinen weißen Ihr verbreunt mich ja riet das Klavier ins Schwanken, ſtürzte vom
nung nahm die Vertretung Kenntnis von Ziegenbock aus ſeinem warmen Stall und u ne mee Wagen und riß einen der Arbeiter mit ſich
einer Entſcheidung der Gemeinde Lettin, daß brachte ihn in die Hotelhalle, wo die eng Der Ziegenbock verſuchte vor Schreck auszu nd zwar den 58 Jahre alten Futtermeiſter
ſie die angeregte Ausgemeindung verſchie- liſche Geſellſchaft auf ihn wartete, die brechen, der Kinooperateur aber brüllte un- Eckert. Das glavier fiel ſo unglücklich auf
dener hart an der Ortslage Dölau ent Damen in großer Geſellſchaftsbeirrt: „Jmmer noch mehr mit den Fackeln en Mann, daß der Kopf buchſtäblich zer-
ſtandener Grundſtücke zur Gemeinde Dölau toilette, die engliſchen Herren heran!“ quetſcht wurde. Als man den Unglück-
ablehnt. Weiter gab der Gemeindevorſteher in Frack und Zylinder. Der Ziegen- Nun ſollte der ſalbenbeſchmierte und lichen in das Krankenhaus einlieferte,
bekannt, daß vorgeſehen ſei, die Wohlfahrts- bock wurde ſchon an der weißſeidenen Schnur weinübergoffene zitternde kleine Ziegenbock ſtarb er. v
eng i mehr a a Tage, geführt, 8 u re e t s mit dem weißen Laken verhüllt werden. Esondern wöchentli zur Auszahlung zu Gelingen des Zaubers notwendig iſt. C geſchah. Der Mond ſollte ſich nach dem 4bringen. gab ein großes Hallo, als er eintrat, man Waren verdunkeln. Siehe oben, er war Rochmaliger Rokruf des Harzer

ſtreichelte und küßte ihn, man fragte ihn überhaupt nicht da. Dafür ſollte wenigſtens BergbauesWüſte e i Ht d l nach ſeiner Meinung, worauf der Ziegen- der Scheinwerfer abgeblerdet werden. 9zenen im Stadtparlamenk. bock dieſe augenblicklich dahin äußerke, daß ind Mr. Price zählte nun auf engliſch eins Wird der Bergbanſtillgelegt?Delitzſch. Jn der Stadtverordneten man den Hausdiener mit Schaufel und Fwei drei vier bis zehn. Auf e heverſammlung am Freitag kam es nach einer Beſen kommen laſſen mußte. zehn riß dann die Jungfrau das Laken hoch, Goslar. Der Arbeitsausſchuß zur Ab 4
teilweiſe ſehr erregten Auseinanderſetzung Endlich war alles bereit. Mr. Price trug nd unter dem braufenden Gelächter der wehr der Stillegung des Harzer Bergbaues
zwiſchen der linken und rechten Seite des das Zauberbuch, die Jpuafrar de W Zuhörer ſtand da der kleine weiße und der Hüttenbetriebe beſchäftigte ſich inHauſes zu Radauſzenen, die durch mit dem Weihrauch. andere Saiten l Jüngling mit den kleinen 5ör einer Sitzung im Goslarer Rathaus mit der
Schreien und Toben verſchiedener Tribünen- en mit a Wein und die Salbe, die nach eranſätzen und meckerte vor durch die Reichstagsauflöſung und Preußen-
beſucher verurſacht wurden. Die Unruhe im genauer Vorſchrift aus Angſt zum Steinerweichen. Aus. wahl geſchaffenen neuen Lage ſowie der
Saal erreichte ihren Höhepunkt, als die Fledermansblut, Glockenſchabſel, Lampenruß Vorher hielt Mr. Price eine Anſprache grundſätzlichen Ablehnung des Reiches,
Magiſtratsvorlage auf Errichtung eines und Bienenhonig an die Preſſe, in der er nochmals ausführte. Staatsbetriebe zu ſubventionieren. Da die

ndertages heimes im ſtädtiſchen zuſammengeſetzt ſein muß. Man ging den daß das Experiment auf exakter wiſſen Verhandlungen wiſchen den einzelnen
Wald „Spröde“, für die nur die Linke Weg zum magiſchen Dreieck, und die Probe ſchaftlicher Grundlage ausgeführt werde, um S 8 gſtimmte, abgelehnt wurde, und die Linke dar nahin ihren Anfang. in England herrſchenden Aberglauben zu Länderregierungen und der Preußag bisber
auf geſchloſſen den Saal verließ. Die Ver- „Wo iſt Caſſel fragte Mr. Pricee, zerſtreuen. Daß man es ferner unternom immer noch nichts Poſitives erbracht haben
ſammlung flog infolge Beſchlußunfähigkeit und ſuchte das magiſche Dreieck mit ſeiner men habe, um den Genius des Dichters und die Kündigungen auf dem Goslarer
auf. Das war das Zeichen für die Tribüneneſektriſchen Taſchenlampe ab. Die Jung- Goethe zu ehren. Rammelsbergwerk und der Grube „Berg-
veſucher, mit wüſten Schimpfworten die Ver frau mit dem reinen Herzen betrat den Dazu iſt für deutſche Auffaſſung folgen- werkswohlfahrt“ bei Clausthal zum 1. Juli
Poli der Würgerlicnen Seite zu belegen. Die Kreis, der frierende Ziegenbock wurde hin des zu ſagen: Für exakte Deutſche und bereits ausgeſprochen worden ſind, hat ſich t
h e i hin n eingezerrt. Dann verband man ihm die wohl auch für die exakte engliſche Wiſſen j jetzt der Arbeiterausſchuß in einem Tele-
wieder Ruhe in. D rſt allmählich trat dann Augen, weil er ſich vor dem angezündeten, ſchaft iſt ein ſolches Experiment einfach un an die 9gramm an den Reichspräſidenten,

Reichsregierung ſowie die preußiſchen undDie Sitzung wurde wegene im Sturmwind fauchendenBeſchlußunfähigkeit geſchloſſen. fürchtete.
Tannenholzfeuer vorſtellbar, auch wenn man damit herrſchen-

Publikum nahm in großemDas den Aberglauben zerſtören will. Wollte manUmkreis Stellung, meckerte, miauzte und aber Goethe ehren, den Dichter des Feier wird doßAblehnung des Etats ließ es auch an eindeutigen Kritiken in Fauſt, ſo haben die Veranſtalter dieſes wandt, in dem darauf hingewieſen wir
u. u menſchlicher Sprache nicht fehlen. Experiments doch wohl keine rechte Vor- mit der jetzt ſcheinbar ernſtlich zur Tatſache

Löbejiin. Den Hauptpunkt der Tagesord- Mr. Price begann darauf mit dem Ge ſtellung von dem hohen Ernſt des Dichters werdenden Stillegung Unwiederbringliches
nung der letzten Stadtverordnetenſitzung bil- murmel der Zauberformel. Der Weih- und ſeines „Fauſt“. verloren geht, und die Bevölkerung des Harz-
dete der Haushaltsplan für das Rechnungs- rauch brannte vorſchriftsmäßig fünfzehn Immerhin hat wie alles, auch dieſe ſplee- gebietes an den Rand des völligen Ruins ge
fahr Er weiſt eine Einnahme von Minuten. Dann bekam die Jungfrau eine nige Angelegenheit ihr Gutes, nämlich: Es bracht werde.
251000 Wark auf und eine Ausgabe von große blecherne Waſſerkanne in die Hand. f iſt ein bißchen Geld von dort, wo es ſchein- r
391 000 Mark. Es beſteht ſomit ein Fehl- Sie ſollte nach der Vorſchrift das Tannen- bar noch in Ueberfülle vorhanden iſt, hier-

hergekommen,
brauchen kann

Köhler an der Arbeit.
Oberhof. An den Breitebornteichen, zwi-

betrag von 137000 Mark. Nach erfolgter Aus-el er S. armeſprache forderte der Bürgermeiſter die Ver- mußte der
Man begoß ihn mit rotem

auslöſchen. Nun
Ziegenbock heranfeuer wo man es ohne Zweifel gutſammlung auf, den Etat anzunehmen. Nach- ſchen Oberhof und der Wegeſcheide, ſind wie-n wei treter n r der Köhler an der Arbeit. Das Brennen derFraktion gegen die Annahme des Hau r 4uog 9 Holzkohle trifft man auch in unſeren thürin-e r G. er 1 L C arg v a 2eelne ren ten man zur Abn Wieder nicht beſtätigt. re ne Shſiete tet Kieten en Baden net ſellenet an e an

mung. Mit 8:6 Stimmen wurde der Haus- Oſterfeld. Der zum Bürgermeiſter ge ging ein Schuß los und die Kugel drang „eine gewiſſe Senſation ſein dürfte, eine
haltsplan abgelehnt. Durch die Ablehnung wählte nationalſozialiſtiſche Landtagsabgeord- dem 16jährigen in die Bauchgegend. Der Arbeitsſtätte der Köhler vorzufinden. Die
des Haushaltsplanes erübriagt ſich die Feſt nete Gerichtsaktuar Pape iſt zum zweitenmal Verunglückte wurde ins Krankenhaus über gewonnenen Holzkohlen werden von der
ſetzung der Kommunalzuſchläge. ohne Angabe von Gründen von der Regie fithrt. Zellaer Schmiede verwendet.

rung nicht beſtätigt worden. Der Magiſtrat r 5Naumburg. (Regimentstag.) Am hat Beſchwerde eingelegt. J tSe r ſindet im Schützenbang Naum Aus Verzweiflung Brandſtifter. Schöne weiße 2àähne
burg der 11. Regimentstag des ehemaligen z g zReſerve-Feld-Artillerie- Regiments 7 ſtatt. Unfall m emer Büchſenmacherwerfſtalk. Gotha. Aus Verzweiflung über ſeine on nach einmaligem mit der herrlich 4
Alle ehemaligen Kameraden des Regiments Aſchersleben. Der Sohn des Büchſen wirtſchaftliche Lage hatte Landwirt Paul e r äh e h vie ein
ſind eingeladen. machers Kögel, der als Lehrling in der Kreyer in Dornheim bei Arnſtadt ſein Ge e 50 Pf. un er worrzeug

u 5

Ellinor ging. ihm bleiben darf, denn ich liebe ihn ichGing wie eine Traumwandlerin! liebe ihn!“a G II G Und es mußte doch auch alles nur ein Ernſt von Vayburg ſtand am Fenſter undſchöner Traum ſein. Sie kaufte einfache gute erwartete ſie

g J Rochb h es z Tage o n Da ſie das weiße Filzhütchen tief in dieoman von Gert Rothberg war, wählte ſie auch einige helle Leinen- Stirn gedrückt hatte, erkannte er ſie nichtkleider. Einige Paar elegante Schuhe, Hand gleich. Dann aber wußte er, wer da ſchlank
ſchuhe, ſeidene Strümpfe, ſehr gute Unter und graziös auf das Hotel zuſchritt.

(18. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) Ich mir iſt es ganz gleich, wenn ich häß- wäſche beſaß ſie in Menge. Der Einkauf Sein Herz ging raſch und laut.
Einige Stunden ſpäter waren ſie bereits

eingewohnt, und das bunte Leben der ſchönen
Stadt zog an ihnen vorüber. Es fiel Ernſt
von Vayburg ſehr ſchwer, ſeine Begleiterin,
die ihm bei einer Spazierfahrt gegenüber-
ſaß, nicht auf dieſes oder jenes aufmerkſam
zu machen. Aber noch durfte dieſes ſchöne,
junge Mädel nicht die Wahrheit ahnen. Noth
nicht. Zuerſt mußte ſie in ihrer wahren Ge-

s n ſeinen Augen hätte ſie ein verzehrendesh e e leiſe. ſchritt über den alten Platz von Meran. Die Feuer ſehen können, wenn die Brille dieſewollte ſehen, was er für Erfahrungen machen Sbr euer ſehen nnen, wenn die e diewürde wenn ſie erſt begehrt und begafft „Gut! Gehen Sie jetzt aleich! Kommen Herren blickten begeiſtert hinter ihr her. Augen nicht verdeckt hätte.
wurde Jetzt war es doch ſo leicht für ſie Sie gänzlich verändert wieder! Meinen Donnerwetter! Nun hatte man ſchon ab- Er aber dachte:

J V
keuſch und züchtig zu erſcheinen, jetzt wo kein

lich ausſehe und und
Was hatte ſie da tun wollen? Jhn viel-

leicht an ſein namenloſes Unglück erinnern?
„Sie meinen, mein äſthetiſches Empfinden

könnte das ja gar nicht berühren? Doch! Es
iſt ſo! Jch weiß jetzt, daß Sie in einer Ver-
kleidung ſtecken, und ich möchte das einfach
nicht länger um mich haben. Alſo tun Sie mir
ſchon den Gefallen.“

„Ja, ich werde alſo wieder Ellinor Hardegg

Kammerdiener werde ich einige Stunden fort-

überſtieg die Summe von fünfhundert Mark
nicht. Sie ging dann noch zu einem Friſeur
und ließ ſich das Haar zurechtmachen. Ein
dunkles blaues Kleid mit weißem Kragen und
Manſchetten, einen Mantel aus leichter, dun-
kelblauer Seide, ein weißes Filzhütchen und
dunkelblaue Wildlederſchuhe hatte ſie bereits
angezogen. Weiße Glacéshandſchuhe bedeckten
die Hände. Eine kleine moderne Handtaſche
gehörte dazu, und eine ſchöne junge Dame

reiſen wollen, weil nichts mehr los war, und

Du ſchöne,
dachte er.

Ellinor Hardegg!
nor Hardegg!,

gekommen waren und nun
machten.

Zorn war in ihm.
begann alſo ſchon jetzt!

Und dann ſtand ſie vor ihm.

So alſo ſieht ſie aus ſo

kleine Elli-

Dann ſah er die Herren, die hinter ihr her
lächelnd kehrt

Maßloſer Zorn. Es

Er ſaß im Stuhl und blickte ſie an. Jn

i ſchicken, und wenn er wiederkommt, erzähle nun tauchte plötzlich eine ſolche Schönheit auf! „Jch habe gekauft. Fünfhunderte ſich hinter der ich ihm kurz, daß Fräulein Hardegg abge Beſſer, man blieb noch ein bißchen da. Zu Mark haben gereicht. Ich habe ſogar noch t
h h r reiſt ſei, dafür werde ihre jüngere Schweſter nächſt mußte man aber doch vielleicht einmal etwas davon zurückgebracht, Herr vonSie blieben drei Wochen in Meran. Ehe jetzt das Amt einer Vorleſerin bei mir aus nachſehen, wo ſie wohnte. So kam es, daß Vayburg.“

fie abreiſten, ſagte Vayburg eines Tages iben.“ plötzlich ſehr viele Herren in der Richtung Er tat agleichaültig.
plötzlich g „Ja ſo geht es wohl. Darf ich jetzt liefen, die die fjunge, ſchicke Dame einge- „So? Nun, das war nicht nötig. Hoffent-
Fräulein Hardegg! Jch will, daß Sie gehen, Herr von Vayburg?“ ſchlagen hatte. lich haben Sie ſich nun nicht gerade die billig-dieſe häßliche Maske ablegen. Von meinen „Gewiß. Und kommen Sie alſo gleich Ellinor kümmerte ſich nicht darum. ſten Fähnchen gekauft“, ſagte er, und ſeine

Freunden weiß ich, wie Sie jetzt ausſehen. völlig verändert zurück. Jch werde einſt Laut und ſchmerzlich ſchlug ihr Herz. Augen ruhten mit Entzücken auf der elegant,
Sie ſollen das aber nicht mehr länger nötig
haben, ſich ſo zu verſtellen. Nehmen Sie alſo
fünfhundert Mark aus unſerer Reiſekaſſe und
kleiden Sie ſich ein. Oder nehmen Sie doch
lieber tauſend. Das heißt, ich habe über-
haupt keine Ahnung, was Sie dafür bekom-
men. Ich habe mich noch nie mit Koſten für
Damenkleidung befaßt. Alſo tauſend Mark
vorläufig nicht wahr? Kaufen Sie alles,
was zu einer guten Garderobe nötig iſt. Wir
können dann ja noch nachkaufen.“

Ellinor war ſehr blaß geworden.
„Herr von Vayburg! Jch möchte doch

lieber in meiner alten Kleidung bleiben.

weilen eine Stunde ſchlafen die Luft hier
macht müde. Sie werden es auch ſein, aber
es hilft jetzt nichts; erſt müſſen Sie ſich zu
Jhrem eigenen J verwandeln.“

„Jch bin nicht müde. Auf Wiederſehen,
Herr von Vaybura.“

„Auf Wiederſehen! Ob
langen? Wenn ich doch bloß eine Ahnung
hätte. Aber Sie werden es doch wiſſen.
Halten Sie ſich überhaupt an keine beſtimmte
Summe, kaufen Sie einfach ein, was Jhnen
gefällt; guten Geſchmack ſetze ich voraus. Den
werden Sie beſtimmt haben, wie ich Sie
kenne. Alſo nochmals: Auf Wiederſehen!“

tauſend Mark

Ellinor dachte:
Wenn Herr von Vaypburag mich ſo ſehen

könnte, ob ich ihm auch ein wenig gefiele?
Gleich jagte ſie dieſen vermeſſenen Ge

danken auch ſchon wieder von ſich.
„Jch bin ihm ja ſo dankbar, daß er mich

nicht davongejagt hat, als er wußte, welch
eine Komödie ich mir mit ihm erlaubt habe.
Wie ſeltſam aber jetzt dieſer Wunſch von ihm
iſt! Oder iſt er nicht ſeltſam? Kann Herr
von Vayburg nur den Gedanken nicht er-
tragen, daß um ihn herum ein ſolcher trau-
riger Mummenſchanz aufgeführt wird? Aber
es iſt ja auch alles aleich. Wenn ich nur bei

aber einfach gekleideten Mäoöchengeſtalt.
Sie ſah ihn an. Jn ihren ſchönen dunkel

blauen Augen lag ihre ganze, große Liebe.
Sie gab ſich keine Mühe, dieſe Liebe zu ver-
bergen. Er ſah es ja nicht.

Vayburg aber dachte:
Herrgott, ich danke dir! Wie reichlich ſchüt-

teſt du deine wunderſamen Gaben über mich
aus.

Gleich darauf klang ſeine Stimme gleich
gültig an ihr Ohr:

„Nun ſpielen Sie aber auch dieſe zweite
Rolle gut, Fräulein Hardegg. Es muß Jhnen
nun natürlich BVerſchiedenes wen ſein. Stellen
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Der Elternbeirat
des Reformrealprogymnaſinms.

Mücheln. Nachdem die Friſt r Einreichung von Vorſchlagsliſten für die Eltern
beiratswahlen am Reformrealprogymnaſium
am 16. Juni abgelaufen war, ſtellte der
Wahlvorſtand in ſeiner geſtrigen Sitzung feſt,
daß nur eine Liſte eingegangen war. Hier
durch erübrigt ſich die Wahlhandlung und es
gelten ſomit folgende Perſonen als gewählt:
1. Kaufmann Frank-Mücheln, 2. Bauunter-
nehmer BuchMücheln, 3. Frau Berginſpek
tor BrandtLützkendorf, 4. Sup. Müller-Mü-
cheln, 5. Buchhalter Trübe-Neumark. An Er-
ſatzleuten weiſt die Liſte folgende Namen auf:
1. Lehrer CrewellBenndorf, 2. DiplomJn-
genieur Hoffmann-Mücheln, 3. Frau Freiſt
Neumark, 4. Buchhalter Borchert-Lützkendorf,
5. A. Bathow-Stöbnitz, 6. Betriebsführer
DahleBraunsdorf, 7. Frau H. Wiegand-
Mücheln, 8. A. Behſchnitt-Mücheln, 9. Frau
KellerSt. Ulrich, 10. Hauptlehrer Brechling-
St Ulrich.

Das Siedeln kann beginnen.

Mücheln. Am heutigen Montag wird in
einer Sitzung im Rathaus, an welcher das
Magiſtratskollegium, die Siedlungskommiſ-
ſion (beſtehend aus mehreren Stadtverord-
neten aller Fraktionen) und Vertreter des
Kreisbauamtes Querfurt teilnehmen, die end
gültige. Zuweiſung der Siedlungsſtellen an
die Bauluſtigen, die in ſehr großer Anzahl
vorhanden ſind, vorgenommen. Bemerkt ſei
noch, daß das Projekt der Siedlung an der
Baumſchule die endgültige Genehmigung des
Reichskommiſſars für die vorſtädtiſche Klein-
fiedlung in Berlin gefunden hat.

434 Wohlfahrtserwerbsloſe.
Mücheln, Jn der letzten Zahlwoche wurden

hier insgeſamt 434 Wohklfahrtserwerbsloſe
unterſtützt, in der Vorwoche waren es noch
445. Es entfallen auf Alt- Mücheln 185,
Zorbau 20, Zöbigker 42, Gehüfte 22, Eptin-
gen 19, Möckerling 146.

Wer hat etwas verloren
WMücheln. Folgende „Neuerſcheinungen“

weiſt die Liſte der Funde auf: 1 Winde für
Kraftfahrzeuge, 1 goldenen Ring, 1 Geld-
börſe, 1 Spazierſtock. Eigentumsanſprüche
ſind im Polizeigeſchäftszimmer im Rathaus
geltend zu machen.

Feierabendſingen.
Mücheln. Wie ſchon gemeldet, findet in

der letzten Juniwoche der Liedertag des deut-
ſchen Sängerbundes ſtatt. Die hieſigen Ge
ſangvereine wollen dieſen Liedertag in Form
eines Feierabendſingens am kommenden Don-
nerstag, den 23. Juni zwiſchen 19 und
210 Uhr abends begehen. Die einzelnen
Bereine ſingen im Bereiche ihres Standortes
und zwar: 'Geſangsabteilung der Berg-
männiſchen Vereinigung, Grube Eliſabeth am
Gemeindehaus Neubiendorf; „Deutſches Lied“
St. Ulrich an der Geiſelquelle; „Liedertafel“
Mücheln in der Siedlung Mücheln und „Con-
cordia“ Mücheln auf dem hieſigen Marktplatz.

Reparaturarbeiten im Schützenhaus
fertiggeſtellt.

Mücheln. Die Renovierung des ſtädtiſchen
Schützenhauſes iſt durchgeführt. Der Saal
hat ebenſo wie die anderen Räumlichkeiten
und auch die Außenſeite einen vollſtändig neuen
Anſtrich erhalten. Die Dachdeckerarbeiten
werden in kürzeſter Zeit erledigt ſein.

Zum Ausflug nach Freyburg.
Mücheln. Zu dem am 24. Juni nach Frey-

burg ſtattfindenden Ausflug des Landwirt-
ſchaftlichen Hausfrauenvereins werden noch
Anmeldungen bis heute, Montag, bei Frau
Schnicke (Tel. 314) entgegengenommen. handlung gebrant.

Der 12. Verbandskag des
Altranſtädt. Am 25. und 26. Juni

findet in Altranſtädt der 12. Verbandstag
des Kreisfenerwehrverbandes für den Stadt
und Landkreis Merſeburg ſtatt. Der Ver
bandstag wurde deshalb nach Altranſtädt
gelegt, weil die dortige Freiwillige Feuer
wehr auf ein 50jähriges Beſtehen zurück-
blicken kann und dieſes Jubiläum gebührend
zu feiern gedenkt. Sie hat anch berechtigten
Grund dazu; denn ſie iſt die älteſte ländliche
Freiwillige Feuerwehr des Kreiſes, ſogar
älter noch als die Wehren in Lauchſtädt und
Lützen.

Der Gründungstag iſt der 18. Juli 1882.
Jn den Statuten vom 24. Auguſt 1882 der
Feuerwehr Altranſtädt heißt es über den
Zweck: „Die Feuerwehr Altranſtädt iſt ein
Verein von Freiwilligen, welche ſich die
Uebernahme des perſönlichen Feuerlöſch
dienſtes nach den Beſtimmungen der Königl.
Regierung zu Merſeburg des Abſchnittes III
der Feuer-Polizeiverordnung vom 30. No-
vember 1871 auf Grund der Verordnung vom
21. März 1876 zur Aufgabe ſtellt.“

Der Wehr traten ſofort 28 Mitglieder bei.
Die meiſten davon ſind verſtorben.

Von den ſieben noch lebenden Gründern,
wohnen in Altranſtädt Th. Thamm, Os-
wald Lindner, Otto Rößler, Friedrich
Böhland und Franz Schmidt.

Die erſten drei ſind Ehrenmitglieder der
Wehr, die beiden letzten aber ſtehen trotz
ihrer 85 bzw. 75 Jahre noch im aktiven
Dienſt. Sie ſind wegen ihrer Treue ſowohl
vom Preußiſchen Feuerwehrverband wie von
der Regierung gebührend ausgezeichnet wor-
den. 25 Jahre lang war der Gutsbeſitzer
Hermann Gläſer Feuerwehrhauptmann. Jm
Auguſt 1907 feierte die Wehr ihr 25jähriges

Ein ſeßhaftes Rebhuhn.
Neubiendorf. Zwei junge Burſchen fanden

in dieſer Woche ein Rebhuhngelege in hieſiger
Flur. Sie nahmen es mit dem brütenden
Rebhuhn nach Hauſe. Die Polizei erhielt hier-
von jedoch Mitteilung und holte Neſt, Eier
und Rebhuhn wieder ab und ſetzte das Gelege
im Beiſein des Jagdpächters wieder aus. Das
Rebhuhn brütet weiter.

Zum ſtellvertretenden Vorſteher ernannt.
Krumpa., Lehrer Alfred Nietſch wurde

zum ſtellvertretenden Verbandsvorſteher für
die Dauer ſeines Amtes als Lehrer im
Schulverband Krumpa-Lützkendorf ernannt.

Erwerbsloſenſtatiſtik.
Neumark. Jn der Woche vom 13. bis 18.

Juni wurden insgeſammt 144 Wohlfahrts-
empfänger unterſtützt (Vorwoche 151). Die
Zahl zerfällt in 49 verheiratete, 77. ledige
und 18 ſonſtige Unterſtützungsempfänger.

„Proletariſcher Schulkampf“.
Blöſien. Jn den beiden Elternverſamm-

lungen, die in letzter Zeit ſtattfanden, er-

Elternbeirats. Zur Elternbeiratswahl, die
am 26. Juni ſtattfindet, iſt beim Wahlvor-
ſtand nur eine Kandidatenliſte mit dem
Kennwort „Proletariſcher Schulkampf“ ein-
geliefert worden.

Vom Pferd verletzt.
Netzſchkau. Vom Pferd gegen das Knie

getreten wurde am vernangenen Freitag ein
Geſchirrführer des Rittergutes beim Heuein-
fahren. Der Verletzte wurde in ärztliche Be

läuterte Schulleiter Worms den Zweck des

50 Jahre Feuerwehr Altkranſkädt
Kreisfeuerwehrverbandes.
Beſtehen in Stil. Nachdem eine
kurze Zeit dermeiſter Jaculy Brand
meiſter geweſen war, verwaltete dieſes Amt
ſeit dem 7. September 1907 bis zum März
1922, Bäckermeiſter Reinhold Blumſtengel.
Sein wurde Bernhard Kitze, derbei ſeinem Abgange im Jahre 1 zum
Ehrenoberbrandmeiſter ernannt ward. Seit
30. Auguſt 1930 ſteht die Wehr unter der
Leitung des Oberbrandmeiſters Emil Bar-
tholomäus.

Die Altranſtädter Wehr, die allezeit für
den Ort und die weitere Umgebung eine
wirkſame Hilfe bei Feunersgefahr geweſen
iſt und ihre Brauchbarkeit unzählige
Male unter Beweis ſtellen durfte, hofft
bis zum Ehrentage noch in den Beſitz
einer Kleinmotorſpritze zu kommen,

für die bereits durch Hausſammlung eine
hübſche Summe zuſammengekommen iſt und
zu de ren Reſtzahlung die politiſche Ge-
meinde einzuſpringen gedenkt. Am Sonn-
abend, dem 25. Juni, findet nach einer
Vorſtandsſitzung des Kreisfeuerwehrverban-
des ein Kommers im Gaſthofe ſtatt, auf dem
verſchiedene Kameraden für langjährige
Dienſte beſonders geehrt werden ſollen. Am
Sonntag will die Wehr erneut der Bürger-
ſchaft und den Kameraden der auswärtigen
Wehren Rechenſchaft über ihre Leiſtungs-
fähigkeit ablegen. Vormittags beginnen auf
dem Gemeindeplatz am Denkmal Fußdienſt
und Uebungen am Gerät. Anſchließend geht
eine Alarmübung vor ſich, die ein Bild von
der Tätigkeit der Wehrleute im Ernſtfalle
geben ſoll. Nach der darauffolgenden Tagung
der Kreisverbandsvertreter ordnet man ſich
am frühen Nachmittag zu einem Feſtzuge
durch die Ortſchaft unter Beteiligung ſämt-
licher anweſenden Vereine. Ein Ball auf
verſchiedenen Sälen ſchließt ſich an. A D.

Das erſte Tauſend überſchritten
Bad Dürrenberg. Jn der Zeit vom 10. bis

16. Juni hat ſich die Zahl der Kurkarteninhaber
um 128 auf 1056 vermehrt, ſo daß das erſte
Tauſend überſchritten iſt. Bis 16. Juni badeten
in Einzelbädern 1412 Perſonen und 800 Kinder
in Geſellſchaftsbädern.

Rieſenerdbeeren.
Bad Dürrenberg. Der Kaufmann Vogel

aus dem Ortsteil Lennewitz hat in ſeinem
Garten Rieſenerdbeeren. Eine Erdbeere hat
das Gewicht von 60 Gramm. Erdbeeren mit
40 Gramm ſind keine Seltenheit.

Goldene Hochzeit.
Bad Dürrenberg. Geſtern konnte der Kauf-

mann Robert Strümpel und ſeine Ehefrau
das Feſt der goldenen Hochzeit begehen. Das
Jubelpaar iſt noch ſehr rüſtig,

Gemeindebilanz.
Kirchfährendorf. Die Jahresrechnung, die
bis zum 28. Juni beim Gemeindevorſteher zur
Einficht ausliegt, weiſt für das letzte Nech-
nunasjahr eine Einnahme von 42387,87 M.
und eine Ausgabe von 40681,36 M. auf.

Jmmer noch Kirſchenverpachtungen.
Kauern. Bei der Kirſchenverpachtung wurde

ein Höchſtgebot von 260 M. von Pächter Heiſter
berg abgegeben, der den Zuſchlag erhielt.

Jruchfelder nicht betreten!
Kauern. Da in letzter Zeit auf alten Vruch-

feldern häufig ſtarke Erdſenkungen vorgekom-

der damit verbundenen Lebensgefahr aufs
ſtrengſte unterſaat.

men ſind, iſt das Betreten derſelben wegen

ODRBVP. Arbeit im Landkreis.

Dölkau, Jn der vergangenen Woche hielt
ier die DNVP. für ihre Mitglieder und
reunde aus Dölkau und ges eine

ßer Verſammlung ab, die recht gut
ucht war. Jn einem längeren Vortrage

berichtete der Kreistagsabgeordnete von Tro
t ha Schkopau, über die politiſche Lage und
über das Verhältnis der DNVP. zu den
anderen Parteien, insbeſondere zu der
NSDAP. Eine rege Ausſprache gab den
Anweſenden Gelegenheit, einige Fragen zu
klären und auch Wünſche der Kreiseinge-
ſeſſenen dem Kreistagsabgeordneten vorzu
tragen. Sehr erfreulich war der Beſchluß der
Verſammlung, von nun an monatlich zu
Ausſpracheabenden zuſammenzukommen.

Le

Leunga-Cröllwitz. Die Ortsgruppe Leung
der DNVP. hatte ihre Mitglieder zu ihrer
Monatsverſammlung dieſes Mal nach Cröll
witz eingeladen. Recht zahlreich waren die
Mitglieder mit ihren Frauen dieſer Ein
ladung gefolgt. Der Kreisvereinsgeſchäfts
führer Müller hatte es übernommen, den
Anweſenden einen Ueberblick über die poli
tiſche Lage zu geben. Jm weiteren Verlauf
ſeiner Ausführungen kam der Redner dann
auch auf die bevorſtehenden Reichstagswahlen
zu ſprechen und betonte beſonders die unbe-
dingte Notwendigkeit einer gefeſtigten und
geſtärkten DNVP. gegenüber den von allen
Seiten kommenden Angriffen auf ein konſer
vatives Bürgertum. An den Vortrag ſchloß
ſich eine längere Ausſprache an, ſo daß die
anregend verlaufene Verſammlung erſt gegen
Mitternacht ihr Ende finden konnte.

Niederelobican. Am letzten Mittwoch
hatten ſich die Anhänger der DNVP. aus
den ſüd weſtlichen Grunddörfern im Garten
lokal von Ebiſch in Niederelobicau zu einer
Verſammlung eingefunden, die einen ſtatt-
lichen Beſuch aufzuweiſen hatte. Als Red-
ner war Geſchäftsführer Müller aus Mer-
ſeburg gewonnen worden, der zunächſt über
die jüngſten Ereigniſſe in der Politik berich-
tete und ſich dann eingehend mit der Frage
beſchäftigte, wie ſich die DNVP. auf den
Gebieten der Wirtſchafts- und Kulturfragen
zu den Nationalſozialiſten ſtellt. Da gerade
auf dieſen Gebieten in der Bevölkerung
große Unklarheit herrſcht, war es ſelbſtver
ſtändlich, daß von der Ausſprache reichlich
Gebrauch gemacht wurde, um dieſe Unklar-
heiten zu beſeitigen.

Johannisbierfeſt.
Kriegsdorf. Geſtern fand hier das ſo be

liebt gewordene Kriegsdorfer „Johannisbier“
ſtatt. Unter Vorantritt einer Muſikkapelle
wurde am Nachmittag ein großer hiſtoriſcher
Umzug durch den Ort veranſtaltet, der ſich
ſpäter durch Nachbarorte bewegte, um auch den
dortigen Freunden und Bekannten ein Ständ-
chen zu bringen. Ein großer Feſtball brachte
den Tag zum Abſchluß.

Zwei Fiſchdiebe gefaßt.
Burgliebenanu. Zwei Lochauer Einwohner

hatten in der Nacht zum Freitag im hieſigen
Dorfteich zwei Fiſchſäcke ausgeſetzt. Jhr Trei-
ben wurde aber beobachtet und als die
Täter gegen 3 Uhr früh nach ihrer Beute
ſehen wollten, konnten ſie von den Söh-
nen des Pächters geſtellt werden. Erſt vor
kurzem waren ausgewachſene Karpfen und
Schleien ſowie friſche Brut eingeſetzt worden.
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Sie alſo ab und zu eine Frage an den
Kammerdiener.“

„Ja, das muß ich wohl. Darf ich Jhnen
nun das Buch vorleſen, Herr von Vayburg?
Es waren nur noch vierzig Seiten.“

„Gewiß! Jch freue mich darauf. Aber erſt
hätte ich gern die Poſt. Wenn Sie alſo ſo
freundlich ſein wollen? Man hat ſie vorhin
hereingebracht.“

Ellinor zog den Mantel aus, legte ihn
über einen Seſſel; dann nahm ſie das Hütchen
ab. Die dunklen Locken umgaben den feinen
Kopf, fielen in die weiße Stirn.

Vanyburg preßte die Lippen zuſammen.
Dieſe Schönheit, dieſe Stimme, und das

alles hatte ſich hinter dieſer Maske verborgen?
War Ellinor Hardegg wirklich kein bißchen
eitel

Die nächſte Zeit würde es ja lehren.
Ellinor ſetzte ſich wie gewöhnlich zu ihm,

öffnete die Briefe und wußte nicht, wie er
jede Bewegung von ihr mit hungriger Gier
in ſich aufnahm.

Ein feiner Duft ſchwebte zu ihm empor
Er kam aus dem Haar, das ſo duftig und wie
dunkle Seidenfäden war. Dieſer feine Duft
legte ſich ihm auf die Sinne. Ernſt von Vay-
burg wußte ſchon jetzt, daß die größte Probe
erſt noch für ihn kam.

Ellinor liebte ihn!
Das war vorerſt ein köſtliches Geſühl!
Aber er mußte ihr Zeit geben, auch andere

Männer zu ſehen. Vielleicht war er doch
nicht der Rechte für ſie?

Ein ſchneidender Schmerz durchfuhr ihn
bei dieſem Gedanken.

Er lächelte.
So ſehr alſo liebte er ſie bereits, daß ihn

ſchon der Gedanke, daß ſie doch einen anderen
wählen könnte, halb wahnſinnig machen
konnte.

Ellinor las ihm die Briefe vor.
Es waren Briefe von Hermann und Kläre

Oldenberg. Dann war ein Brief von ſeinem
Anwalt dabei, der ſein Vermögen ver-
waltete. Schließlich ſchrieb Graf Jllgen, öaß

er mit dem Kauf einverſtanden ſei. Er ſähe
die Sache nun als bindend für beide Teile an
und würde alſo nichts mehr unternehmen,
bis Herr von Vayburg von ſeiner Reiſe zu-
rück ſei.

Befriedigt lehnte Vayburg ſich zurück. Das
wäre auch erledigt! Oldenberg und Kläre
würden in Jllgenheim ſein. Wie gut das
war, daß auch das nun ſo glatt ging.

„Dieſe Briefe möchte ich im Laufe des
Tages beantworten, Fräulein Hardegg. Jch
werde ſie Jhnen nach dem Lunch diktieren.“

„Jawohl, Herr von Vayburg.“
„So, nun leſen Sie mir bitte, den Schluß

unſeres Buches vor.“
Er lehnte ſich weit in den Seſſel zurück,

dann deckte er die rechte Hand über die Stirn.
Darunter hervor beobachtete er Ellinor, die
ſich graziös zurechtſetzte.

Vapburg ertappte ſich dabei, daß er ſich
am liebſten vorgebeugt und den. roſigen
Mund geküßt hätte.

Doch er blieb ruhig ſitzen.
Ellinor aber zitterte vor dem Schluß. Sie

kannte ihn ſchon und ſcheute ſich heute, dem
Manne ihrer großen, erſten Liebe das Be-
kenntnis jener liebenden, verlaſſenen Frau
vorzuleſen. Doch er würde ſich gewiß mit
Recht wundern. Und was hatte denn eine
bezahlte Vorleſerin auch für Meinungen
und Gefühle zu haben? Sie hatte zu iun,
was ihr befohlen wurde, und damit fertig.

Aber die leidenſchaftlichen Worte der Lea
Helten rangen ſich ihr nur ſchwer über die
Lippen.

Er ſchwieg dann auch. Heute beſprach er
mit ihr nicht den Jnhalt des Buches. Und
Ellinor dachte, daß es ihm nielleicht nicht ſo
zugeſagt hatte, wie gewöhnlich die anderen
Bücher. Sie wußte ja nicht, daß er ſich nur
ſchwer aus der Stimmung löſen konnte, die
die weiche Mädchenſtimme in ihm ausgelöſt.
Dieſe weiche, wohllautende Stimme, die die
leidenſchaftlichen Worte einer anderen Frau
ſich über die Lippen gerungen. Dieſe Lip-

pen, die vielleicht noch nie ein Mann
geküßt.

Vielleicht
Er ſtudierte die reinen ſchönen Züge, wie

er es bisher noch nie hatte tun können.
„Sie hat noch keinen Mann geliebt!“
Das war das Endergebnis ſeiner Be

trachtungen.
Entgegen ſeiner ſonſtigen Gewohnheit,

verlangte Vayburg nun überall hin. Ellkf-
nor ſaß neben ihm, während der Diener im
Hintergrunde wartete.

Der alte Mann war ernſtlich erſchrocken,
als ihm bei ſeiner Rückkehr geſtern ein ſchö-
nes, junges Mädel entgegentrat und ihm
nur kurz erklärte: ſie ſei die Schweſter
Fräulein Hilda Hardeggs und werde deren
Amt jetzt bis auf weiteres ausüben Jhre

Schweſter habe in einer äußerſt wichtigen
Angelegenheit ſchnellſtens abreiſen müſſen.

Die Erklärung war ſtichhaltig, aber der
alte Mann bedauerte dieſe Abreiſe tief. Er
hatte das einfache, reife Mädchen ſehr ins
Herz geſchloſſen. Dieſe ſchöne, junge, ele-
gante Dame aber? Und ſein Herr war doch
ſeit geſtern auch wie verwandelt?

Der Kammerdiener ſollte ſich noch mehr
wundern.

Verſchiedene Herrſchaften drängten ſich an
Herrn von Vayburg heran. Man ſuchte
plötzlich ſeine Freundſchaft.

Seine
Der Diener lachte verächtlich in ſichhinein.

Es war am längſten friedlich um ſeinen
Herrn geweſen. Die Geſellſchaft, die zum
größten Teil aus Herren der beſten Kreiſe
beſtand, ſuchte das Wohlwollen Fräulein
Ellinor Hardeggs zu erregen. Das war es!
Weil ihre Schönheit die Herren anzog wie
die Leimrute die Fliegen.

Sogar bis nach Sulden folgten ſie ihnen.
Bis nach Sulden, wo man von Meran aus
Aufenthalt nahm, weil man dieſen ſonnigen
Fleck Herrn von Vayburg aufs wärmſte
empfohlen hatte.

Ellinors große ſchöne Augen ſahen ent-
zückt umher. Die tiefdunklen Tannenwälder,
hoch und majeſtätiſch der Ortler und die
Königsſpitze!

Eillinor konnte ſich nicht ſatt ſehen an all
der Schönheit ringsum.

Und die Herren umſchwärmten ſie.
Natürlich glaubte keiner von ihnen an

die Vorleſerin.
Aber man war überzeugt, daß man ſie

Herrn von Vayburg wegnehmen müſſe.
Dieſe Schönheit gehörte in eine ganz andere
Stellung. Man würde ſich ſogar entſchlie
ßen, ſie zu heiraten, trotz allem!

Herr Bankier Joſtenheimer kam ſich
direkt edel vor, weil er dieſen Gedanken “e
reits in aller Stille ganz ernſthaft erwogen
hatte, denn er dachte ſo: Chancen hatte er
nur dann, wenn er das ſchöne Mädel hei-
ratete. Er war auch der erſte, der ſich ſagte,
daß doch vielleicht nichts zwiſchen Vayburg
und Fräulein Hardegg zu beſtehen brauche.

Dabei war Herr Joſtenheimer toll ver
liebt. Einfach toll! Er hatte gar nicht ge-
wußt, daß er einer ſolchen Liebe überhaupt
noch fähig ſei. Da er aber bei dem Gegen
ſtand ſeiner plötzlich entdeckten großen Liebe
auf keinerlei Entgegenkommen ſtieß, ſteckte
er ſich ſchließlich hinter Herrn von Vayburg.

Er legte ihm ſeine geradezu glänzenden
Verhältniſſe dar und meinte zum Schluß,
daß es für das Fräulein doch gewiß ein
großes Glück ſei? Denn da ſie ſich ihr
Brot als Vorleſerin verdiene, ſei ſie vpch
woh! nicht mit irdiſchen Glücksgütern geſeg-
net? Jn ſeinem Geld aber könne ſie mit
ihren kleinen Händen wühlen, ſoviel fie
wolle. Er würde ſich darüber freuen, denn
für wen habe er denn letzten Endes das
ganze viele Geld zuſammengeſcharrt?

Fortſetzung folgt.

„Wenn ich einem eine herunterhaue, dann
weiß er aber, was er hat!“

„Na, wenn ich es tue, weiß er es nicht
mehr
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Nachbarſtadt Halle.
Kommerzienrat Dehne 70 Jahre alt.

Ohrfeigen mik Hinkergrund!
Das allerneueſte Gaunerpatent.
Außerordentliche Zeiten bringen außer-

vrdentliche Mittel zum Vorſchein. Das iſt bei
den Regierenden der Erde ſo, das iſt bei dem
Kleinſten ſo. Selbſt für die Gauner gilt das
Wort. Beweis- zwei junge Burſchen. Tatort:
die untere Leipziger Straße.

Die beiden, ſie mögen nicht viel älter als
zwanzig Jahre geweſen ſein, betraten ein
Schuhgeſchäft, der eine verlangte ein Paar
Schuhe, der andere war nur mitgekommen.
Der angebliche Käufer ſuchte ſich Schuhe aus,
probierte ſie an, um einmal zu ſehen, wie ſie
paßten. Der zweite ſchlenderte im Laden ſo
hin und her. Und gerade als er an der Türe
war, ſtürmte ein dritter in den Laden und
verſetzte dem Schuhkäufer eine ſchallende
Ohrfeige. Der konnte ſich das natürlich nicht
gefallenlaſſen und lief hinter dem Ohrfeigen-
austeiler hinterher, der ſofort das Haſen-
panier ergriff.

Der ſo tätlik Beleidigte konnte natürlich
nicht erſt noch die Schuhe ausziehen, ſonſt
i er vielleicht den andern nicht mehr er-
wiſcht.

Das Geſchäft wartet heute noch darauf,
daß dieſer Mann zurückkommt und entweder
bezahlt oder die Schuhe abliefert.

Das Ganze war weiter nichts als ein
neuer wirklich origineller Trick einiger
junger Burſchen, die auf dem beſten Wege
ſind, Spitzbuben zu werden. Beim erſten
Male mußte natürlich ein Geſchäft geſchädigt
werden, wenn dieſer ſeltſame Ohrfeigenklub
wieder einmal auftritt, wird mon ſchon vor-
ſichtiger ſein.

Bühnenvolksbund Halle.

Für ſämtliche bis Ende Juni ſtattfindenden
Borſtellungen des Stadttheaters ſind Karten
für Mitglieder auf unſerer Geſchäftsſtelle
erhältlich. Mitglieder, die noch eine Vor-
ſtellung nachzuholen haben, wollen das in
dieſen Tagen tun.

Bad Harzburg. Der mitteldeutſche Braun-
kohlenbergbau hielt heute in Bad Harzburg
ſeine diesjährige Jahresverſammlung ab.
Der Vorſitzende des Deutſchen Braunkohlen
Jnduſtrie-Vereins, Generaldirektor Dr.-Jng.
e. h. Piatſcheck, begrüßte die zahlreich ver-
ſammelten Braunkohlenvertreter und gab
einen zuſammenfaſſenden Ueberblick über das
abgelaufene Geſchäftsjahr. Nach ihm er-
ſtattete das geſchäftsführende Vorſtandsmit-
glied Bergaſſeſſor Dr. JIng. de la Sauce,
einen eingehenden Geſchäftsbericht. Jhm war
zu entnehmen, daß der deutſche Braunkohlen-
und Steinkohlenbergbau, bezogen auf das
Jahr 1929 als das letzte Jahr mit voller Be
ſchäftigung, dieſelbe Förder- und Abſatz
ſchrumpfung von etwa 25 Prozent aufwieſen.
Die zunehmende Schrumpfung in Abſatz und
Förderung habe zur Folge gehabt, daß eine
Reihe von weniger leiſtungsfähigen Be-
trieben hätten ſtillgelegt werden müſſen. So
ſei die Zahl der Braunkohlenbetriebe von
301 im Jahre 1930 auf 277 im Jahre 1931,
alſo um 24, zurückgegangen. Die Beleg-
ſchaftsſtärke im deutſchen Braunkohlenberg-
bau ſei von 87363 im Vorjahre auf 76 044
Mann im Berichtsjahre d. h. um 13 Prozent,
geſunken. Jnfolge der Stillegung wenig
leiſtungsfähiger Betriebe ſei der Förderanteil
im mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau je
Mann und Schicht von 5.30 To. im Geſchäfts-
jahr 1930/31 auf 5,66 To. im Geſchäftsjahr
1931/32, d. h. um 6.8 Prozent geſtiegen.

Erfreulicherweiſe habe ſich der Braun-
kohlenberghan von jeder übertriebenen
Rationaliſierung und ungeſunden Expanſion
ferngehalten. Sodann komme ihm zunutze,
daß er ſeine Betriebsverbeſſerungen im
weſentlichen aus eigener finanzieller Kraft
ohne nennenswerte in- und ausländiſche Ver-
ſchuldung durchgeführt habe. Jnfolge dieſer
vorſichtigen Geſchäftsgebarung ſei die wirt-
ſchaftliche Lage des Braunkohlenbergbaues
nicht durchweg ſo troſtlos, wie es in manchen
anderen Gruppen der Fall ſei. Sehr zu be-
klagen ſei es, daß die Regierung den Braun-
kohlenbergbau in vielfacher Hinſicht

mit Sonderbelaſtungen geradezu unter
Ausnahmerecht geſtellt

habe, ſo hätten beiſpielsweiſe 1930 die Zah-
lungen der ausgeſprochenen Braunkohlen-
Bezirksknappſchaften Heſſen-Thüringen,
Halle und Brandenburg zur Gemeinlaſt der
Reichsknappſchaft 6,4 Millionen Mark be-
tragen, während gleichzeitig die Ruhrknapp-
ſchaft Einzahlungen nicht leiſtete. Dagegen
hätten dieſelben Braunkohlen-Bezirksknapp-
ſchaften aus der Gemeinlaſt nichts, dagegen
die Ruhrknappſchaft 13 Millionen Mark er-
halten. Das Auſfkommen aus der lex Brü-
ning habe im ahre 1930 34,6 Millionen Mark
betragen, von denen die genannten mittel-
deutſchen Knappſchaften nur 1,7, dagegen die
Ruhrknappſchaft 23 Millionen Mark erhalten
hätten. Jn der Knappſchafts-Berufsgenoſſen-
ſchaft hätten die Verhältniſſe dahin geführt,
daß in den Sektionen V und VII die Umlage-
beträge für Brannkohlen- und Steinkohlen-
bergbau weſentlich höher lägen als in den
Sektionen ohne Steinkohlenbergbau.

Untertagearbeiter des
Steinkohlenbergbaus und des bayriſchen
Pechkohlenbergbaus und ihre Arbeitgeber
von der Beitragspflicht zur Ar-beitsloſenverſicherung befreit wor-
den, ohne daß ihre Anſprüche an die Arbeits-
loſenverſicherung dadurch berührt worden
ſeien. Obwohl es dem Braunkohlentiefbau
mindeſtens ebenſo ſchlecht gehe wie dem

Ferner ſeien die

Steinkohlenbergbau, ſei es trotz wiederholter

ſicherte
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Mikkeldeutſcher Braunkohlenkag.
möglich geweſen, auch den Braunkohlentiefbau
von den Beiträgen zur Arbettsloſenverſiche-
rung zu befreien.

Der ſchwerſte Schlag
Neuordnung der Kohlenfrachten im Dezem-
ber vorigen Jahres zugefügt worden. Die
Produkte des Braunkohlenbergbaus, die zu
zwei Drittel auf Entfernungen von unter
100 Kilometer verfrachtet würden, hätten
Frachterſparniſſe von nur 20 Pf. je Tonne be
kommen, während beiſpielsweiſe die Ruhr-
kohle auf Eentfernungen von 300 bis 400
Kilometer Frachterſparniſſe bis zu 3,40 M.
je Tonne erhalten hätte. Trotz dieſer Be-
nachteiligung hätten eine ganze Anzahl von
Steinkohlenrevieren noch Sondertarife zu-

Am 12. Juni fand die Generalverſamm-
lung des Beamtenverſicherungs-
vereins des Deutſchen Bank- und
Bankiergewerbes ſtatt. Da ſeine rund
61 000 Verſicherten in mehr als 90 Prozent
aller Betriebe des privaten Bankgewerbes
beſchäftigt ſind, ergeben die Geſchäftsberichte
dieſer Penſionskaſſe die Sozial-Bilanz des
Bankgewerbes. Sie geſtatten mit ihren Sta-
tiſtiken einen intereſſanten Einblick in die
ſoziale Struktur der Bankbetriebe.

Der Beamtenverſicherungsverein, der das
laufende Geſchäftsjahr mit 62 308 Verſicher-
ten begonnen hat, zählte Anfang 1929 nach
der damals vollzogenen Aufnahme der Haus-
penſionskaſſe der Deutſchen Bank 70 627 Ver-
ſicherte. Die Zahl der Verſicherten iſt bis
zum Tage der Generalverſammlung auf
60 867 zurückgegangen. Dieſer Mitglieder-
rückgang zeigt den Abbau im Bankgewerbe
nur zum Teil, denn abgeſehen von einem
weiteren Mitgliederrückgang in den erſten
Monaten dieſes Jahres ſetzen 4685 Ver-

ihr Mitgliedsverhältnis freiwillig
fort. Sie ſind aus den Dienſten einer Mit-
gliedsfirma gqusgeſchieden und wollen aus
eigenem finanziellen Vermögen ihre Mit-
gliedſchaft aufrechterhalten.

Jn Wirklichkeit ſind die Abgänge aus der
Penſionskaſſe des Bankgewerbes aber noch
größer, da die Perſponalleitungen oft zum
Zwecke der Perſonalverjüngung, teils aus
anderen Gründen, in den Abbaujahren auch
zahlreiche Neueinſtellungen vorgenommen
haben. Die Mitgliederſtatiſtik der Penſions-
kaſſe zeigt für die letzten vier Jahre einen
Zugang von 22 107 Verſicherten und einen
Abgang von 29652 Verſicherten. Somit ſind
40 Proz. der Anfang 1928 beſchäftigt eſe-
nen Angeſtellten des Bankgewerbes bis Ende
1931 aus den Betrieben ausgeſchieden.

Der Anteil der weiblichen Angeſtellten, ge-
meſſen an der Geſamtzahl der im prir ten
Bankgewerbe Beſchäftigten, iſt gleich geblie-
ben. Ebenſo ſtagniert der Nuteil der NAnge-
ſtellten in den mittleren Jahrgängen von
25 bis 35 Jahren. Der Anteil der jüngſten
Jahrgänge iſt wegen der ſtarken Ein-
ſchränkung der Lehrlingseinſtellung geſunken
und der Anteil der Angeſtellten über 35 Jahre
leicht geſtiegen. Aehnlich zeigt ſich dieſe Ent-
wicklung auch bei der Verteilung der ver-
ſicherten Bankangeſtellten nach Gehaltsſtuſen.
Allerdings iſt als Folge des Gehaltsabbaues
ein Abſinken von den oberen nach den mitt-
leren und unteren Gehaltsgruppen feſtzu-
ſtellen. 54,1 Proz. der verſicherten Bank-
angeſtellten haben einſchließlich der Gratifi-

Anträge an das Reichsarbeitsminiſterium un- kation und der Sozialzulagen ein Jahresein-
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gebilligt bekommen, deren Sätze noch unter
den Sätzen des neuen Kohlenausnahme-
tarifs lägen. Die ſo geſchaffenen Verhält-
niſſe ſeien für den Braunkohlenbergbau
ruinös und deshalb untraagabar.

Der Vortragende forderte von der Reichs
bahn und dem Reichsverkehrsminiſterium

eine Abänderung der Kohlentarifierung nach
der Richtung, daß wenigſtens die härteſte Be
nachteiligung des Braunkohlenbergbaus aus
gemerzt würde.

Jm übrigen gab er der Erwartung Ans-
druck, daß die Regierung künftig den Braun
kohlenbergbaun in ſeiner Bedeutung für die
Volkswirtſchaft richtig würdige und ihm in

Die ſoziale Lage der Bankangeſtellken.

Geſetzgebung und Verwaltung die gleiche
Behandlung zuteil werden laſſe wie der
übrigen Wirtſchaft.

kommen von unter 3600 Mark. Die Hälfte
dieſer Schicht bezieht unter 2400 Mark. Jm
Jahre 1932 iſt eine weitere Verſchiebung nach
unten eingetreten.

Von den rund 62 000 Verſicherten beziehen
bereits 4360 Alters- und Jnvalidenren e.
66,58 Proz. der Rentenempfänger haben das
65. Lebensjahr noch nicht erreicht, ſind alſo
vor Erreichung der geſetzlichen Ruhegeld-
grenze wegen ihres ſchlechten Geſundheitszu-
ſtandes als arbeitsunfähig erklärt worden.
27,1 Proz. der Ruhegeldempfänger (d. ſ. 1180)
ſind jünger als 55 Jahre. 21,5 Proz. (d. ſ.
939) haben ſogar die Erreichung des 50. Le
bensjahres wegen Beerufsunfähigkeit ihren
Rentenanſpruch zuerkannt erhalten.

Dieſe laufenden Rentenleiſtungen erfor-
dern jährlich eine Ausgabe von 10,7 Mill.
Mark. Daneben wurden im vergangenen
Jahre faſt 1 Mill. Mark für Heilverfahren
aufgewendet. Da die Beitragseinnahmen der
Penſionskaſſe des Bankgewerbes 1931 rund
18 Mill. Mark und die Kapitalerträge rund
11,6 Mill. Mark betrugen, konnte im letzten
Jahr das Vermögen der Kaſſe von 140 Mill.
Mark auf 153,9 Mill. Mark geſteigert werden.

Dieſe Vermögenslage zeigt, daß wie die
Reichsverſicherungsanſtalt für Angeſtellte
auch ihre größte Erſatzkaſſe trotz der
Kriſe finanziell geſund daſteht. In
dem Beſtreben, dieſen günſtigen Zuſtand zu
erhalten, ſind ſich die Mehrzahl der Ver-
ſicherten mit den Bankleitungen einig

nene
Neue Bücher

Sich erfolgreich bewerben! Von F. H.
Hoffmann. Verlag Wilh. Stollfuß, Vonn
Preis 1 Mk.

Das vorliegende Buch behandelt das Stel-
lenſuchen nicht nur nach dem „Wie“ des Be-
werbens, ſondern vielmehr, um was man ſich
bewerben ſoll. Erſt Klarheit haben über
Kenntniſſe, Fähigkeit und Leiſtungen, dann
ſich bewerben das rät dieſes Buch und
daher iſt es etwas Neues. Auf die Vor-
bereitung der Bewerbung iſt großer Wert
gelegt und durch die Art der Behandlung
des Stoffes iſt dem Buch ſchon ein Erfolg
ſicher. Wenn auch die Beiſpiele auf den kauf-
männiſchen Angeſtellten zugeſchnitten ſind, ſo
haben ſie doch für die Angeſtellten aller
anderen Berufe gleichen Wert. Eine bis ins
einzelne gut durchdachte empfehlenswerte Ar-
beit, die dem Bewerber wirklich gute Dienſte
leiſtet und ihn zum Ziele führt, liegt hier
vor.

Lebt Goethe noch in Rom?
Von Dr. Guſtav Eberlein, Rom

„Spviel kann ich ſagen, daß ich in Rom
immer glücklicher geworden bin, daß noch
mit jedem Tage mein Vergnügen wächſt;
und wenn es traurig ſcheinen möchte, daß
ich eben ſcheiden ſoll, da ich am meiſten ver-
diene zu bleiben, ſo iſt es doch wieder eine
große Beruhigung, daß ich ſo lang habe
bleiben können, um auf den Punkt zu ge-
langen.“

So ſchrieb Goethe von Rom
Hauſe. Und eine Woche vorher:

„Jn Rom hab ich mich ſelbſt zuerſt ge-
funden, ich bin zuerſt übereinſtimmend mit
mir ſelbſt glücklich und vernünftig geworden.“

Jſt das alles wahr? Zahlloſe Schulauf-
fätze haben es in dieſen Tagen zu beweiſen,
mit Beiſpielen aus der Literatur zu belegen
und in vielen Gemütern wird der roman
tiſche Wunſch reifen, aber beſtimmt einmal
nach Jtalien zu fahren, um „auf den Spuren
Goethes zu wandeln.“

Wer aber ſagt uns, was Goethe alles
ſeiner vorgefaßten Meinung über Rom

opferte, um ſich nicht ſelber verleugnen zu
müſſen? Was er verſchwieg, um ſeine
Freunde nicht zu enttäuſchen? Um das
Wunderbild, das ſich jeder humaniſtiſch gebildete
Deutſche damals von Rom und jeder ſon
nendurſtige Norhdländer von Italien machte,
nicht zu trüben? Sagt er nicht ſelber, daß
ihn ein unwiderſtehliches Bedürfnis hinzog,
daß es eine Art von Krankheit wurde, daß
er kein lateiniſches Buch mehr anſehen, keine
Zeichnung einer italieniſchen Landſchaft mehr
in die Hand nehmen durfte?

Journaliſt, der er war, Reiſeberichterſtat-
ter, Maler vor allem, iſt er nicht zuletzt mit
daran ſchuld, wenn die ſüße, aber nicht immer
echte Mignonſehnſucht um ſich griff wie vor-

aus nach

her der Weltſchmerz ſeines Werther. Noch
heute verwechſeln Unzählige die italieniſche
Landſchaft mit der italieniſchen Sonne indem
ſie die erſtere loben und die letztere meinen.

Goethe nun ſah, da er noch keinen Photo-
araphenapparat hatte, überall und in erſter
Linie Farben und Umriſſe, das heißt, er über-
ſah infolgedeſſen vieles, was in ſeinen Schil-
derungen nicht fehlen dürfre, wenn einer auf
den verfehlten Gedanken käme, ſie als Weg-
weiſer zu. betrachten Wie es heute Knipſer
gibt, die alles im Rahmen 9212 ſehen. Von
den Leuten, die mit einer vorgefaßten poli-
tiſchen Meinung nach Rom kommen, ganz zu
ſchweigen.

So hart es klingen mag, das Rom, das
uns aus der „Jtalieniſchen Reiſe“ entgegen-
leuchtet, kann nichts anderes ſein als from-
mer Schwindel Mag auch alles, was dort
zu leſen iſt, richtig ſein, es wird unrichtig
durch das, was nicht erwähnt wurde. Ge-
nerationen gingen über das goetheſche Rom
hin und dennoch konnte noch im Jahre 1864
Taine, „einer der größten Geiſter Frank-
reichs“, wie ihm Muſſolini bezeugt, feſtſtel-
len, daß Rom „eine friedliche und poetiſche
Totenſtadt“ ſei. Die großen Paläſte ſcheinen
ausgeſtorbene Klöſter, ungeheure Gefäng-
niſſe, auf deren Höfen arme Leute das Gras
aus dem Pflaſter zupfen. Die ariſtokratiſche
Klaſſe? Ein Lurch, der ſich in den Panzer
eines Krokodils verkroch. „Sehr ſchön das
Krokodil, aber tot.“ Palazzo Farneſe? Eine
widerliche Ecke. Den furchbaren Schmutz in
den winkeligen Gaſſen zu beſchreiben, die
hbaarſträubende Unkultur, findet der Franzoſe
Worte, die man nicht erwähnen würde, wenn
nicht Muſſolini ſelber das alles in einer
großen Senatsrede über den neuen Be-
bauungsplan zitiert hätte.

Nichts davon wird man bei Goethe finden.
Er ſcheint wie verklärt, oder er will nichts

„mit Vorſatz irrend, zweckmäßig un
ug.
Unſere Schwärmerei wollte ſelbſt ſolche

Volksunſitten überſehen, wir glaubten uns
unter dem „römiſchen Karneval“ wunder was
vorſtellen zu müſſen, legten alle unſere
Wünſche in den „ewig blauen Himmel“
hinein. Schlagworte wie „Oſtern in Rom“,
wo nichts, aber auch nichts los iſt, wo es ge
wöhnlich regnet, weil nun einmal die Regen-

zeit im ſubtropiſchen Klima in das Früh-
jahr fällt, ſind heute noch nicht umzubringen.
Die Maler und nicht zuletzt unſere Schreiber
zunft ertränkten jeden Anfall von Ehrlichkeit
ſchleunig und gründlich im goldenen Frasceati,
kurz, von Goethe angeſtiftet, kam die Legende
von jenem ſeligen Rom auf, das immer nur
in den Ateliers oder in weinbeſchwingter
Phantaſie exiſtierte. Die Stadt war vor
hundert Jahren ſo etwas wie ein groß ge-
ratenes Landhaus inmitten von Pinien-
hainen, ohne Kanaliſation, ohne Verkehr,
faſt ohne Eigenleben, nur vom Ruhm der
Antike und der großen Päpſte zehrend. „Man
trifft Spuren einer Herrlichkeit und einer
Zerſtörung, die beide über unſere Begriffe
gehen.“

Was tut der ſchöne,
Mann in einer ſolchen Stadt, „Tät ich nicht
beſſer, Jphigenie auf Delphi zu ſchreiben,
als mich mit den Grillen des Taſſo herum-
zuſchlagen?“ Die berühmte Eiche auf dem
Gianicolo ſteht noch, mit Eiſen zuſammen-
gehalten wie ein Mammutſkelett, und zu
weilen, das gibt es noch in Jtalien, ſtellt ſich
ein junger Dichter darunter und lieſt ſeine
Verſe vor. Er tut es auch im Koloſſeum,
ohne die furchtbare Weite zu fürchten. Das
iſt aber auch ſo ziemlich alles, was von den
olympiſchen Spuren übrigblieb. Vergeblich
würde man das Fenſterchen im Mezzanino
der Via Ripetta ſuchen, wohinauf er der
„ſchönen Mailänderin“ Abſchied winkte, ver
geblich die Oſteria im Ghetto, wo er mit dem
Finger ſeine Liebeserklärung an die Fauſtina
auf den Tiſch ſchrieb, in die Weinlache hinein.
Das Haus fiel vor einigen Jahren ſamt
der marmornen Erinnerungstafel des
Bayernkönigs. Doch ſitzt noch feſt in dem
Hauſe am Corſo die andere, auf der es heißt,
daß hier Volfango Goethe unſterbliche Dinge
erdachte und ſchrieb.

Es ſteht noch das vielgeſchmähte Denk-
mal von Guſtav Eberlein, das in ſo treff-
licher Weiſe den üblichen Sockelgedanken
überwand und weitergeſchmäht wird, weil die
kritikloſe Betrachtung niemals von der Mode

reiche, ſorgenloſe

loskommt. Gibt es ja heute noch Menſchen,
die Gefallen finden an den tönernen Zwerg-
lein und den bunten Glaskugeln im Garten.

Wie er da herrlich ragt, den Blick in die
grüne Weite des Pincio verloren, ja, ſo iſt
er noch immer unſer, er lebt noch immer im
Herzen von Rom. Heute mehr denn je, denn
was uns nottäte in dieſem Sturm und Drang
der Zeit, das iſt ſein kühler Blick und ſein
ſcharfer Verſtand. Goethe im Rom von 1932,
Goethe vor Muſſolini, das war Geſchichte,
nicht Romantik: Voilà un homme! Fahr
hin, kümmerlicher Pinſel, was ſoll mir „der
beſte engliſche Bleiſtift?“ Da iſt der Corſo,
da ſteht der Wagen für den Flugplatz am
Meer, ich ſteige ein und bin in vier Stunden
in Tunis! Goethe brauchte damals mit dem
Schiff von Neapel nach Palermo über vier
Tage. Wo iſt der Geiſt, der Dichter, der
Staatsmann, der uns dieſe Wunder be
ſchreibt

Käme ihm nicht heute erſt recht, wie ſeiner
Zeit ſchon in Neapel, „die Hauptſtadt der
Welt im Tibergrunde wie ein altes übel-
plaziertes Kloſter vor?“ Gewiß nicht, jetzt
erſt würde er den Wechſel der Zeiten in ſeiner
ganzen Urgewalt erfaſſen, jetzt erſt ſo recht
empfinden, was es heißt, immer weiter
hineinzugehen in dieſe Stadt wie in eine
immer tiefer werdende See. Jetzt, wo nicht
mehr der Krämergeiſt ſeiner Tage herrſcht,
nicht die unfruchtbare Begeiſterung für das,
was war, nicht mehr die „maleriſchen“
Winkel und Hütten angeſchwärmt werden
von Malern, die niemals darinnen wohnen
möchten.

Er ließe Taſſo Taſſo ſein, er ließe auch
die Jphigenia fahren, würde leben, leben in
der Gegenwart. Lieber als der Goethe

einer verlogenen Romantik, lieber iſt mir
der Kriegsberichterſtatter Goethe, der aus
der Kanonade von Valmy den Anbruch einer
neuen Zeit heraushörte. Der Mann gehörte
nach Rom! Der andere, der da maleriſch
auf der Steinbank in der Campagna ſitzt,
von Tiſchbein gar artig drapiert, der iſt ge
ſtorben mit dem Rom ſeiner Jugendträume.
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Der Erwiderung der „Liſke

Da die Erörterungen in Sachen der El-
ternbeiratswahlen den Boden der Sachlich-
keit völlig verlaſſen haben und in perſönliches
Gezänke und ehrenrührige Ausfälle ausgear-
tet ſind, iſt es mühevoll und unerquicklich, noch
einmal das Wort zu nehmen. Aber die
Oeffentlichkeit hat ein Recht darauf!

Die Unterſtellung, daß ich in dem Artikel
im „Merſeburger Tageblatt“ vom 7. Juni
„Die Stellung des evangeliſchen Kirchen-
kreiſes zu den bevorſtehenden Elternbei-
ratswahlen“ nicht die amtliche Meinung der
Kirche, ſondern meine „perſönliche Anſicht“
ausgeſprochen hätte, iſt von den Pfarrern
des Kirchenkreiſes bereits in der Sonn
abendausgabe des „M. T.“ würdig und be
ſtimmt zurückgewieſen worden.

Es wird nun in der Erwiderung der
„Liſte für deutſche Kultur und Erziehung“
(„M. T.“ vom 16. Juni) weiterhin vermutet,
daß ich Kenntniſſe aus einer zweiſtündigen
Ausſprache zurückgehalten hätte, und zwar
„aus journaliſtiſchen Zweckmäßiagkeitsgrün-
den, um eine ſtärkere Wirkung hervorzu-
rufen“, und daß „dies Verfahren recht be-
denklich erſcheint, weil der Artikel als Stel-
lungnahme der Kirche ausgegeben wurde“.
Der „Merſeburger Korreſpondent“ hat dieſen
ganzen Abſchnitt geſtrichen, offenbar, weil
er eine ſchwere Beleidigung enthält: es iſt
der Vorwurf der Unwahrhaftigkeit und Ver-
ſchlagenheit. Man muß ihn alſo im „M. T.“
nachleſen.

Dieſe Unterredung übrigens die einzige
hat tatſächlich auf Wunſch der anderen

Seite ſtattgefunden und war ſtreng ver-
traulich.

Es wurden dabei auf meine Vorhaltungen
hin eine ganze Reihe wichtiger Einſchränkun-
gen gegenüber den bisherigen Veröffent-
lichungen des „Kampfbund“ gemacht, und es
wurde mir verſprochen, dieſe Richtigſtellun-
gen innerhalb von drei Tagen in der Preſſe
zu bringen; auch wurde bis zu dieſem Termin
eine Zurückziehung der ganzen Liſte ernſthaft
erwogen. Ferner erklärte ich, daß ich in drei
ſchwerwiegenden Differenzpunkten zu einer
Veröffentlichung gezwungen ſei. Statt deſſen
erhielt ich am vierten Tage die ſchriftliche
Mitteilung, daß die Erklärungen des Kampf-
bundes „in jeder Beziehung einwandfrei“
ſeien, und daß nichts zurückzunehmen oder
richtigzuſtellen ſei. Damit waren auch die
vertraulichen Erklärungen und Einſchränkun-
gen hinfällig. und ich war gezwungen auf die
bisherigen Veröffentlichungen zurückzugehen.
Was nützen denn auch private Zugeſtänd-

wenn das „Volk“ anders bearbeitet
wird.

Erreicht war, daß ich um eine volle Woche
an einer Entgegnung anf die revolutionär-
radikalen Forderungen gehindert war,
während die andere Seite, wie ich zu mei
nem Befremden erfahren mußte, bereits
unter Nichtachtung der Vertraulichkeit
gegen mich in einer halböffentlichen Ver
ſammlung zu Felde zog.

Das „M. T.“ brachte am 7. Juni („Die an
dere Seite“) die Notizen darüber leider nur
in ſehr abgeſchwächter Form. ſo daß ich mich
nicht einmal gegen die unrichtigen Behaup-
tungen wehren konnte. Trotzdem hielt ich es
für anſtändig, den Unterbändlern nicht jene
radikal- demokratiſchen Forderungen des
Kampfbund“ zuzuſchieben, die ſie für

„in jeder Beziehung einwandsfrei“ erklärt
hatten, ſondern mit einem „ich nehme gan“
ihnen jene vertraulichen Richtigſtellungen zu-
zuerkennen. Selbſt wenn aber der Charakter
der Vertraulichkeit nicht verſtanden oder wie-
der vergeſſen war, blieb immer ein Ent-
gegenkommen beſtehen, daß ich die wieder zu-
rückgezogenen Berichtigungen als beſtehend
„annahm“. Aus dieſen Tatſachen konſtruiert
die Erwiderung den ehrenrührigen An
griff der Unaufrichtigkeit. Was heute als
vertraulich gilt, darüber habe ich nun auch
zugelernt; ich denke darüber „vorkriegs-
mäßig“

Die NSDAP. beſtreitet ihren legitimen
Zuſammenhang mit dem „Kampfbund für
dentſche Kultur

Wörtlich heißt es mit deutlicher Anſpielung
auf mich: „Es iſt wenig ehrenhaft,
wenn ſich Anhänger der Chriſtlich-unpoliti-
ſchen Liſte dazu hinreißen ließen. uns das
vorzuwerfen, was ſie bei ſich ſelbſt beſtreiten,
nämlich eine Parteiliſte zu ſein“. Statt aller
Erörterungen ſei aus der Erwideru nung
eine fettgedruckte Stelle wörtlich angeführt
„Vor Erſcheinen des Artikels hat eine ein
gehende Ausſprache zwiſchen Herrn Superin-
tendent Kramm und den Vertretern der
Liſten für deutſche Kultur und Erziehung
ſtattgefunden Wer waren dieſe „Vertreter
der Hiſten für deutſche Kultur und Erzie
bung““ 1. Herr Olleſch. Führer der
Ortsgruppe Merſeburg der NSDAP.; 2
Herr Rietze. ebenfalls Führer in der
NSDAP.: 3 Herr Linöner. Kulturpoliti-
ker der Merſeburger NSDAP. Fch hätte
das nie geſagt, wenn ich jetzt nicht dazu her-
ausgefordert worden wäre! Nun aber be-
ſtreiten die Herren den innerſten Zuſam-
menhang zwiſchen der Liſte und der Partei,
obgleich die Erwiderung ſie ausdrücklich als
Vertreter der Liſte für deutſche Kultur und
*rießna“ vorſtellt und man wagt, die
fang der he den als „wenig ehrenhaft“

Von mir iſt übrigens dieſehezeichnen!

2 teil bewieſen werden kann?

Merſeburger Tageblatt (Kreisvlat)

Von Stiftsſuperintendent Kramm.

Gleichſetzung nicht erfolgt, da ich in meinem
erſten Artikel („Die Stellung des evangeli-
ſchen Kirchenkreiſes“) von der NSDAP.
überhaupt nicht geſprochen habe; und andere
Veröffentlichungen ſind meines Wiſſens von
unſerer Seite aus nicht erfolgt.

Bezüglich des Domgymnaſiums wird be-
hauptet: „Am Tage der Einreichung der
Liſte kommt die Nachricht, daß die Einigung
wieder zerſtört worden ſei. Auf Betreiben
des Herrn Stiftsſuperintendent Kramm
wurde noch eine andere Liſte durch den
Stahlhelmführer Ploetz aufgeſtellt“. Dieſe
Behauptung aber iſt völlig aus der Luft
gegriffen!

Jch hatte mich um die Liſte überhaupt nicht
gekümmert! Sonſt hätte ich entſchieden
gegen eine Einigung mit Kreiſen prote-
ſtiert, die in allen entſcheidenden Punkten im
Gegenſatz zu uns ſtehen und linksradikale
Kinder und veredelte Enkelkinder der Revo-
lution lebendig machen wollen.
wir hätten dieſe Revolution nun
überwunden und ſchämten uns ihrer.
unſere Liſtenkandidaten, die eben-
falls bei den Verhandlungen teilweiſe nicht
zugegen waren. über-ſahen noch nicht. was die Einigung auf 3:3
Kandidaten zu bedeuten habe (das heißt alſo
Stimmgleichheit bei gegenſätzlichen Abſtim-
mungen). Die Augen gingen ihnen erſt auf,
als ihnen ein Revers zur Unterſchrift vor
gelegt wurde, in welchem ſie verpflichtet
werden ſollten, nach Zuſammentritt des El-
ternbeirats einen bekannten früheren Füh-
rer der NSDAP. als Vorſitzenden zu
wählen. Dieſe ungewöhnliche Maßnahme
hätte praktiſch bedeutet, daß der Elternbeirat
in der Hand der NSDAP. geweſen wäre, da
der Vorſitzende bei Stimmengleichheit den
Ausſchlag gibt. Das wurde einmütig ab-
gelehnt, vor allem und zuerſt von dem in
der Erwiderung erwähnten Pfarrer. Auf die
Mitteilung von den Vorgängen und von der
Tatſache des Scheiterns der Einigung hielt
ich es für meine Anſtandspflicht. den Ver-
trauensmann ſofort perſönlich von der Tat-
ſache, daß eine Chriſtlich-unpolitiſche Liſte ein
gereicht werden würde, in Kenntnis zu ſetzen.
Ich weiß noch heute nicht, wer auf der neuen
Liſte ſteht.

Jch ſchließe mich Herrn Lindner (dem Ver-
faſſer der Erwiderung) hierin an und über-
laſſe das Urteil über die Vorgänge und
über ſeine Behauptung getroſt der Oeffent-
lichkeit.

Das einzig Sachliche an der Er-
widerung iſt die Bemerkung: „Jm Gegenteil.
es müßte eine Ehre ſein, wenn ein religiöſer
Fachlehrer nicht vom Staate, ſondern von
kirchlicher Seite als fähig und geeignet er-
kannt wird. Religionsunterricht zu erteilen“
Hierzu ſchweige ich und überlaſſe den Fach-
kreiſen das Wort, die ſich ja kürzlich bei
einer viel harmloſeren Frage überraſchend
3 Gegenſatz zur Kirche öffentlich gemeldet

aben.

Die Erwiderung erklärt meine Frage-
ſtellung für falſch und „unverſtändlich“:
Chriſtentum oder Volkstum? Glaube
o der Heimat? Er belehrt mich daß es nicht
„oder“, ſondern „und“ heißen müßte. Jch
hatte gefragt, wer das Erſtgeburtsrecht und
wer das letzte Wort habe, und da gehört nur
pin „ober“ aber kein „und“ hin. Die Ant-
wort, die die NSDAP. kürzlich durch Herrn
Rietze öffentlich gegeben hat, wird ihr noch
zu ſchaffen machen!

Zu anderen Einzelheiten der Erwiderung
werde ich mich in einem öffentlichen
Vortrag äußern. Es ſind aber noch einige
ſachliche und einige formelle Bemerkungen
nötig:

Die Chriſtlich-unpolitiſche Liſte
„Liſte für deutſche Kultur
Gegenſatz. Dort will man die evangeliſche
und die katholiſche Schule zerſchlagen und
einen religiöſen Miſchmaſch daraus machen;
wir wollen ſie erhalten! Dort will man den
Lehrern, unter Gefährdung ihrer Exiſtenz,
den Religionsunterricht nehmen und an die
Kirche übertragen; wir wollen den Lehrern
dieſes Herzſtück ihres Unterrichts erhalten.

Dort will man die Schulen an Haupt und
Gliedern politiſieren; wir wollen ſie ent
politiſieren, denn von der Politiſierung
haben wir genug.

ſteht zur
in ſchärfſtem

Viel ſchwerer wiegt, was jetzt in for-
meller Beziehung geſagt werden muß.
Denn wohin ſoll das führen, wenn Männern,
die an verant wortlicher Stelle in
der Oeffentlichkeit ſtehen, „Mangel an Ehre“,
„Verſchleierung der Wahrheit durch rhoetori-
ſche Wendungen zur Erhöhung des Effektes“,
„Treibereien“, „falſche“ und „unverſtändliche“
Behauptungen vorgeworfen werden, ohne daß
man auch nur den Schatten eines Beweiſes
bringt, ja, wo ſogar auf der Stelle das Gegen

Ich ſtehe aller-
dings in dem Begriffe der Ehre auf einem
Vorkriegsſtandpunkt (lübrigens ein
Schlagwort des „Volksblatt“, bei einer frü-
heren Diskuſſion von gewiſſer Stelle aufge-
bracht), aus einer Zeit, wo man noch lernte,
daß anſtändige Menſchen nicht leichtfertig
mit anderer Leute Ehre ſpielen! Hier muß
Sauberkeit und Zurückhaltung ge-
fordert werden; der Volksverſammlungston
darf nicht zum Verkehrston werden, beſon-
ders wenn der Unterſchied des Alters und

Jch meine
endlich

Auch

der Amtsverantwortung ein recht großer iſt
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Elternbeirakswahlen und Merſeburger NRSsDAP.
für deutſche Kulkur und Erziehung“ ins Stammbuch.

Und wohin ſoll es führen, wenn Kirchenführer
in der Oeffentlichkeit diskreditiert werden,
die erklären, die Kirche aufbauen zu
wollen? Man ſage nicht, daß ſolche leicht-
ſinnige Behandlung wirkungslos wäre. Bei
der Oberflächlichkeit und Gedankenloſigkeit
der öffentlichen Meinung bleibt immer etwas
hängen. Und der Parteifanatismus macht
für ruhige und ſachliche Erwägungen mit-
unter blind. Jch vermiſſe den „Ethos“.

Darum muß ich aus pädagogiſchen und
kulturellen Gründen von dem Herrn Kultur
politiker der NSDAP. die öffentliche Zu
rücknahme der Beleidigungen fordern und
ſetze dazu eine Friſt von drei Tagen.

Ein Erfolg dieſer Ausfälle iſt ſchon da.
Das ſozialdemokratiſche „Volksblatt“ dem in
der Theorie Religion Privatſache iſt. das aber
in der Praxis jede mögliche und unmögliche
Gelegenheit wahrnimmt, der Kirche eins
„auszuwiſchen“, beſchäftigt ſich mehrfach liebe-
voll mit dem Fall. und hängt mir unter an-
derem einen gemeinen Vers an, der ſchon vor
zwei Jahren vom „Klaſſenkamp f“ an-
läßlich eines Religionsgeſprächs auf mich und
meinen Partner angewandt wurde. Ein vor
einiger Zeit von einflußreicher Seite ver-
mittelter Waffenſtillſtand iſt damit abge-
brochen! Das „Volksblatt“ nährt ſich aus
dem „Klaſſenkampf“ wenigſtens wenn es ſich
um eine Verächtlichmachung der Kirche und
ihrer Vertreter handelt. Wie das Volks-

blatt es politiſch hält und halten wird, weiß
ich nicht. Par nobile fratrum! Hier wird
aber keine Friſt geſetzt.

Die Wahlvorſchläge
am Städt. Oberlyzeum zu Merſeburg.

Am nächſten Sonntag finden von 9 14 Uhr
auch im Lyzeum die Wahlen des Elternbeirates
ſtatt. Der Wahlvorſchlag l „Liſte für deutſche
Kultur und Erziehung“ weiſt folgende
Kandidaten auf:

1. A. Seifert, Landesoberſekretär: 2. G. Beyer,
Kaufmann 3. W. Engel, Automechaniker-
meiſter; 4. Dr. E, Kranepuhl-Leunga, Diplom
ingenieur; 5. E. Döring, Prokuriſt; 6. W.
Förſtenberg, Bauführer; 7. O. Rommel, Kauf
mann; 8. H. Zimmermann, Direktor; 9. F.
Herbſt-Leung, kaufm. Angeſtellter; 10. F. Waaner
Jngenieur; 11. Marielieſe Fehrmann, Ehe-
frau; 12. R. Schwarzburger-Leuna, Jngenieur;
13. O. Klotzſch-Leunga, Oberingenieur.

Der Wahlvorſchlag II „Chriſtlich-unpoli-
tiſche Liſte“ iſt durch folgende Kandidaten
vertreten:

1. O. Sernanu, Landesverwaltungsrat;
2,. Cornelia Mann-Leung, Ehefrau; 3. Warie
Spannagel, Ehefrau; 4. M. Walde, Ver-
waltungsoberinſpektor; 5. Helene Zſcheye-
Leung, Ehefrau; 6. G. Pieroh, Landesober-
inſpektor; 7. Lina Stiller, Ehefrau; 8. Adele
Dehnel-Leunga, Ehefrau; 9. O. Zimmermann,
Kaufmann:; 10. H. Schmid-Dankward, Major
a. D. 11. Jda von Trotha-Scopau, Ehefrau;
12. K. Jaekel, Verwaltungsoberinſpektor;
13. Eliſabeth Franke, Ehefrau; 14. P. Marx,
Lehrer; 15. K. Eichenauer-Leung, Prokuriſt;
16. Anna Hemmer-Leung, Ehefrau; 17. P.
Bartſch-Kötzſchen, Paſtor.

Sonnenwendfeier der Turneriſchen Vereinigung
Graue Wolken bedeckten am Sonnabend

den Himmel, als zum Auftakt der diesjähri-
gen Sonnwendfeier die Handballſpiele be-
gannen, Faſt ſchien es, als ob auch diesmal
wieder die ganze Feier verregnen ſollte, doch
hatte Petrus ein Einſehen und ſo konnte nach
einigen flotten Märſchen der Abend mit dem
Lied „Sinö wir vereint zur guten Stund“
eingeleitet werden. Nach einem Vorſpruch
und einigen Volkstänzen der Turnerinnen
kam man zum Höhepunkt der Feier: „Wie-
land, der Schmiebd“,. ein Turnerſpiel
aus des Vaterlandes Notzeit von Hermann
Kaiſer, das von den Hauptſprechern ſehr
gut vorgetragen wurde. Das deutſche Volk
in ſeiner tiefſten Not zieht zu Wieland, um
ſich von ihm ein Schwert ſchmieden zu laſſen,
das alle Falſchheit und Lüge bekämpft und
das deutſche Vaterland befreit. Wuchtig klan-
gen des Schmiedes Worte: Jch weihe das
Schwert und will es Deutſches Volks-
t um heißen!

„Deutſchland, Deutſchland über alles
klang es jetzt begeiſtert über den durch Fackel-
ſchein erhellten Platz. Und nun wurde der
Holzſtoß entzündet und lodernde Flammen
ſtiegen gewaltig zum nächtlichen Himmel em-
por. Markig ſprach Kurt Krafft einen
Sonnwend'ſpruch, und während das kniſternde
leuchtende Feuer uns mit neuer Hoffnung
erfüllte ſangen alle das ſchöne Lied „Flamme
empor!“

Nachdem nochmals die Turnerinnen mit
einigen Volkstänzen oufgetreten waren,
ſprach Kreisjugendwart Ritter mit kerni-
gen Worten zu den Anweſenden. Die DT.,
habe ſich ſchon immer zwei Ziele auf ihr
Banner geſchrieben. Körverpflege und Pflege
der Leibesübungen und Pflege des Deutſchen
Volkstums und der Vaterländiſchen Geſin-
nung. Jetzt, wo das deutſche Vaterland ſo
geknechtet, müſſen vor allen Dingen das
deutſche Volksum und öie Vaterländiſche Ge-
ſinnung gevflegt werden. Das gelte beſon-
ders für die Jugend; denn Jugend Feuer,
Begeiſterung und Vaterland ſeien Begriffe.
die unzertennlich zuſammengehören.

Mit dem Schlußlied „Jch hab mich er-
geben“ endete die eindrucksvolle Feier Doch
blieb man noch viele Stunden bei Muſik und
Tanz beieinander

Königsball
des Zimmerſtutzenvereins Merſeburg.

Am Sonnabend beſchloß der Zimmer-
ſtutzen- Verein e. V. mit Königsball, Be
kanntgabe der Meiſterſchaften und Preis-
verteilung ſein diesjährig Schützenſeſt.
Gaſtſchützeu hatten ſich in dieſem Jahre
wegen der Wiriſchaftsnot gar nicht beteiligt
und ſo blieben ſämtliche Preiſe und Orden-
auszeichnungen im Verein.

Nachdem „König“ Schelle mit ſeinen
„Prinzen“ Brödel und Wuſt mit einem
Tuſch eingeführt waren, hielt der Vor-
ſitzende Kaufman Bretſchneider eine Be
arüßnngsanſprache und leitete damit zur
Preisverteilung über. Es errangen die
Vereins-Jahresmeiſterſchaft mit 617 Ringen
auf 36 Schuß Kamerd Bretſchneider,
beſondere gute Leiſtung bei ſeinem hohen
Alter. Die Meiſterſchaft auf Ringmeiſter-
ſcheibe mit 262 Ringen auf 15 Schnß Kame-
rad Wuſt, die Punktmeiſterſchaft mit
7 Punkten auf 12 Schuß Kamerad Engler,
die Meiſterſchaft auf Piſtole mit 170 Ringen
auf 15er Scheibe, unſer Altmeiſter Kamerad
Bretſchneider. Die erſten drei Preiſe auf
jeder Scheibe erſchoſſen ſich Meiſterſcheibe:
Engler 58, Wuſt 57, Brödel 57 Ringe.
Punktſcheibe: Lippert 11, Werner Otto 9,
Heßler 9 Punkte. Piſtolenſcheibe Schelle 39,
Bretſcheiöner 38, Engler 38 Ringe. An-
ſchließend trat eine recht feſtesfrohe Stim
mung ein, die noch erhöht wurde durch
einen beſonders hübſchen Duett- Vortrag
einer Dame und eines Herrn aus dem
Marine-Verein, deſſen Mitglieder zum
großen Teil den Zimmerſtutzen-Verein be-
ehrt hatten. Bei Tanz und harmloſer
Fröhlichkeit ſchwanden die Stunden bis
zum Tagesgrauen ſchnell dahin.
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Blühende Roſen
Jm Rofarium am hinteren Gotthardteich

ſind die erſten Roſen, und zwar die hoch-
ſiämmigen im Mittelbeet aufgebrochen. Sie
erfüllen weithin die Luft mit ihrem köſtlichen
Duft. Kein Wunder, daß am Sonntag alle
Bänke ringsum ſtets bejetzt waren.

Noch einige Tage Sonnenſchein, und alle
Roſen werden hier ihre ganze Pracht entfalten.
Hoffentlich gibt es dann aber nicht wieder
Zerſtörungswütige die aus purem Nichtsnutz
die wertvollen Stöcke verſchandeln und ab-
brechen.

Panne des Scherenſchleifers.
Am Sonnabend hatte ein auswärtiger

Scherenſchleifer auf dem Neumarkt eine
„Panne“ an ſeiner Schleifmaſchine. Während
des Schleifens brach plötzlich die Antriebs-
welle. Erſt nach längerer Zeit konnte das
„Muſeumsſtück“ von einem Schmiedemeiſter
wieder gangbar gemacht werden,

Sturz mit dem Motorrad.
Heſtern, gegen 20 Uhr ſtürzte auf der

Straße von Spergau nach Franfleben ein
Motorradfahrer derart, daß er Kopfverletzun-
gen davontrug und ins Merſeburger Kran-
kenhaus eingeliefert werden mußte. Die Ur-
ſache des Sturzes iſt auf Schlaglöcher in
der Straße zurückzuführen.

Beſtandenes Examen
Fräulein Edith Düffedt, Tochter des

Steuerinſpektors Paul Düffedt in Merſeburg,
hat die pharmazeutiſche Vorprüfung in Weimar
mit dem Prädikat „Gut“ beſtanden.

Arbeitsgemeinſchaft 6chwarz-weiß-rot.

Bund Königin Luiſe (Jugendgruppe).
Montag, den 20. Juni nächſtes Zuſammen-
ſein abends 8 Uhr im Schützenhaus. Er-
ſcheinen aller iſt Pflicht.

Koloniale Arbeitergruppe Merſeburg.
Donnerstag, den 23. Juni, 18 Uhr, Vorſtands-
ſitzung. 20 Uhr Verſammlung und Filmvor-
trag über Südweſtafrika. Um rege Beteili-
gung wird gebeten. Gäſte willkommen.

Der Spitzenkandidat der Staatspartei.
Wie wir zuverläſſig erfahren, wird im

Wahlkreis Halle Merſeburg (Wahlkreis X)
die Staatspartei den Gewerkſchaftsführer und
Reichstagsabgeordneten Ernſt Lemmer als
Tenkandröaten aufſtellen. Ob's helfen
wird 7

Referendarexamen beſtanden.
Helmuth Haacke, Sohn des im Weltkriege

gefallenen Merſeburger Bürgermeiſters Haacke,
beſtand am Sonnabend am Oberlandesgericht
in Naumburg die erſte juriſtiſche Prüfung.
Wir gratulieren.

Merſeburger Veranſtaltungen.
Lichtſpielpalaft Sonne. „Der Kongreß

tanzt“ Neuaufführung.
Kammerlichtſpiele. „Drei Freunde“ Ton-

film ſowie „Die Halbwüchſigen“.

Wettervorherſage bis Mittwochabend bei
ſchwacher Luftbewegung anfangs heiteres,
nur mäßig warmes Wetter. Jm Süden desBezirks Eintrübung und Niederſchlag.

eine

e

e

e
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Montag, den 20. Juni 1932

Platzweihe beim M59C.
Feierliche Einweihung der neuen Sporkſtäkte der Merſeburger Hockeyſpieler.

zwei ehrenvolle Niederlagen der Merſeburger Mannſchafken.
Beinahe vier Jahre mußten vergehen, ehe

Mexrſeburgs Hockeyklub zum erſten Male auf
einem eigenen Sportplatz ſeine Spiele aus-
tragen konnte. Eine lange Zeit, wie es
ſcheint ein paar Jahre nur, wenn man be-
denkt, welche Schwierigkeiten es für den Elub
zu überwinden galt. Ein Jahr lang hat man
an der Platzanlage gearbeitet Ein Jahr
harter mühevoller Arbeit liegt hinter dem
MHEC.,
und durch ihre eigene Arbeit dieſe Stätte der
EKrholung und der körperlichen Ertüchtigung
ſchufen.

Geſtern nun konnte der MHC. ſeinen
neuen Platz einweihen, und ſtolz grüßte ſchon

deſſen Mitglieder aus eigenen Mitteln

chor angehörte, als Soliſt hervorragte, ein
Lied Als die letzten Töne verklungen
waren, betrat der 1. Vorſitzende des MHC.
Zimmermann die Tribüne und begrüßte
zunächſt alle Erſchienenen und insbeſondere
die Vertreter der ſtädtiſchen und ſtaatlichen
Behörden, die Mitglieder des Leipziger SC.
und die Damen des VfB. Jena. Er erinnerte

im weiteren Verlauf ſeiner Anſprache an die
ſchwere Arbeit, die hier geleiſtet worden ſei
und die im Verlauf eines Jahres aus einer
Art Wüſte eine muſtergültige Sportanlage
geſchaffen habe. Der MHC.-Platz ſolle der
Jugend dienen zur Feſtigung von Körper
und Seele, die ja untrennbar miteinander
verbunden ſind. Der Vorſitzende ſchloß mit
dem Wunſche, daß auch weiterhin ein gutes
Einvernehmen zwiſchen dem MHEC. und dem

S

Vorsitzender Hugo Zimmermann bei der Weiherede,

von weitem her die rot-weiße Vereinsflagge
die Gäſte, die in „hellen“ Scharen herbei-
kamen, um der Weihe Merſeburgs jüngſter
Sportanlage beizuwohnen. Auch das Dom
gymnaſium, auf deſſen Grund der Spielplatz
geſchaffen wurde, war recht zahlreich erſchie-
nen. Unter Vorantritt des Spielmannszuges
und der Schulfahne zogen ſie im geſchloſſenen
Zuge hinaus auf den Platz an der Saale.
Hier ſang der Schülerchor, aus dem beſon-
ders ein Quartaner, der auch dem Thomaner-

Domgymnaſium beſtehen möge. Als nächſter
Redner ſprach alsdann

Studiendirektor Dr. Hertling
für das Domgymnaſium. der in längeren
Ausführungen über die Wichtigkeit der kör-
perlichen Ertüchtigung unſerer Jugend refe-
rierte. Sport und Spiel, ſo führte er aus,
ſind die hervorragendſten Erzieher zur
Gemeinſchaftsarbeit und Perſönlichkeitswert.
ſtarke Menſchen, die trotz allen Freiheits-
Sport und Spiel ſchaffen ziel- und willens-

Röſſens Skadion im Mikkelpunkk
der

Wie wir bereits bekannntgaben, findet
am 26. Juni im Röſſener Stadion der
leichtathletiſche Frauen-Verbände-Kämpf

Mitteldentſchlaud-Brandenburg ſtatt. Eine
ähnliche Veranſtaltung iſt in Merſeburg

noch nnicht geboten worden. Es ſind ſogar
Beſtrebungenn im Gange, die beiden ander-
ren deutſchen Sportverbände zu dem Wett-

kampf hinzuzuziehen. Wahrſcheinlich wird
dieſes Vorhaben aber bei der kurzen noch
zur Verfügung ſtehenden Zeit nicht ver-
wirklichen laſſen
Das Programm iſt wie folgt geändert wor-

den: 100-, 800-Meterlauf, 80 Meter Hürden,
Hoch- und Weitſprung, Kugelſtoßen, Diskus
werfen, Speerwerfenn, 4 mal 200- und 10
mal 100-Meterſtaffel, Jeder Wettkampf bis
auf die Staffelwettbewerbe wird von beiden
Verbänden mit je zwei Teilnehmerinnen
beſtritten.

Brandenburg meldet folgende Damen:
Selle (Sportabteilung des deutſchen Offi-
zierbundes Berlin), die Potsdamer Waldlauf
meiſterin; Laue-Lähnemann, Feld-
mann (SSC.), Gericke (SSC., früher D.
T.), Ellen und Jnge Braumüller (Olym-
pia-Sportklub Berlin), Pukaß Deutſcher
Damenſportklub Berlin), Engelhardt-
Becker und Steinberg (Brandenburg-
Berlin), Pirch, Kluſenwepth und
Laue (SCC.), Wittmann Brandenburg
Berlin.

Von dieſen Damen werden Fräulein Ge
ricke und Selle den 100 Meterlauf beſtreiten.
Fräulein Selle iſt weiter für den 800 Meter
lauf vorgeſehen, die 2. Teilnehmerin an die-
ſem Wettbewerb ſteht noch nicht feſt. Für den
ſchwierigen 80 Meter Hürdenlauf ſind die
bekannte deutſche Rekordinhaberin Pirch und
Frau Laue-Lähnemann in Ausſicht genom-

die dazu berufen ſind, Deutſchland auf der

men. Jn allen drei Wurfkonkurrenzen geht
erwariungsgemäß die Weltrekordlexin im
Speerwerfen Fräulein Eſlen Braumüller an alle ſtatt.

deukſchen Leichkatkhletik.
den Start. Jm Kugelſtoßen und Diskus-
werfen wird ſie von Fräulein Pukaß unter-
ſtützt. An dem Speerwerfen nimmt weiter
Frau Engelhard Becker teil. Jm Hoch- und
Weitſprung iſt Fräulein Jnge Braumüller
die ausſichtsreichſte Bewerberin. Zu ihr ge-
ſellt ſich im Hochſprung Fräulein Steinberg
und im Weitſprung Fräulein Kluſenwerth.
Jn der 10 mal 100 Meterſtaffel wirkt neben
den genannten Damen noch Fräulein Witt
mann mit. Die endagültige Beſetzung der 4
mal 200 Meterſtaffel ſteht noch nicht feſt.

Von Mitteldeutſchlands Leichtathletinnen
ſind nach den geſtrigen Meiſterſchaften für
den Frauenwettkampf auserſehen worden: 100
Meter: Krauß (SSC.), Freytag (1. SV.
Jena); 800 Meter: Kimmel Germania
Magdeburg), Handke (99-Merſeburg); 80
Meter Hürden: Frauboes, Markwardt
Geide 96-Halle): Hochſprung: Maſcher,

Kirſte (beide SC. Erfurt). We itſprung:
Volk (Leipzig), Maſcher (SC. Erfurt); Di s-
ku s: Krauß (DSC.), Weidner (SC. Erfurt):
Speerwerfen: Markwardt (96-Halle),
Grande (DSC.): Kugelſtoßen: Markwardt
(96-Halle), Reichelt (Wacker-Leipzig): 10 mal
100 Meter-Staffel: Krauß, Freytag, R. und
J. Drieling, Grande, Schmiedel, Strhyck,
Handtke, Weidner und Markwardt: 4 mal
200 Meter-Staffel: Krauß, Freytag, R.
und J. Drieling. Erſatz: Wieck und Zuchold
(99-Merſeburg).

Wir weiſen noch einmal darauf hin, daß
ſich unter den Berliner Damen ein großer
Teil der deutſchen Leichtathletinnen befindet,

diesjährigen Olympigde in Los Angeles zu
vertreten. J Rahmen der hochklaſſigen
leichtathletiſchen Wettkämpfe findet auch ein
Handballgroſkampf zwiſchen der Meiſter-
klaſſe des Turn- und Sportverein Röſſen
gegen eine Leipziger Sportlernagn ſchaſt oder

dranges ſreudig in das Geſetz ſich einordnen,

Jm Namen der Stadt Merſeburg beglück-
wünſchte nun Oberbürgermeiſter Dr. Moſe
bach den MHE. zu ſeiner neugeſchaffenen
Sportanlage. Er ſprach den Wunſch aus, daß
durch die gemeinſame Sportſtätte die alten
Verbindungen, die Merſeburg und das ſtaat-
liche Domgymnaſium verbänden, wieder auf
leben. Vom Regierungspräſidenten wurden
nun zwei Bilder des Domes, vom Zeichen-
lehrer des Domgymnaſiums Wagner gezeich
net, überreicht, die ſür die beſte Damen- und
Herrenmannſchaft des Tages beſtimmt waren
Weiter überreichte er für die Jugendabtei-
lung 50 Mark. Der nächſte Redner war der
Vorſitzende des Mitteldeutſchen Hockeyver-

Die beiden erſten Mannſchaften des z LSC.und des MHC. nahmen nun in der Mitte des

Spielfeldes Aufſtellung. Mit ihrem vrigi-
nellen Schlachtruf überreichten ſie den Mer-
ſeburger Gaſtgebern einen Blumenſtrauß und
dann konnte das Spiel beginnen. Zum erſten
Mal ſtand dem MHC. wieder eine zur deut-
ſchen Extraklaſſe gehörende Mannſchaft gegen-
über. Gleich zu Beginn des Spieles griffen
die Gäſte hart an, trotzdem gelang es dem
MHC., ſich frei zu machen und einen Angriff
auf das Leipziger Tor zu unternehmen.
Rickmeyer parierte jedoch in ſicherer Manier
und ſchlug den Angriff zurück. Nun wurde
das Spiel bei leichter Feldüberlegenheit des
LSC. durch großen Etffer unſerer Leute offen.
Allmählich machte ſich jedoch der Klaſſenunter-
ſchied der beiden Mannſchaften bemerkbar.
Harte Kämpfe entwickelten ſich vor beiden
Toren, die aber immer wieder zurückgeſchla-
gen werden konnten, ſo daß man ſchon an-
nahm, daß die erſte Halbzeit torlos verlaufen
würde. Jedoch kurz vor Ablauf der erſten
30 Minuten gelingt Leipzig das erſte Tyor,
das in dieſer Halbzeit aber das letzte bleiben
ſollte. Jmmerhin eine beachtliche Leiſtung
für Merſeburg.

Jn der zweiten Hälfte des Spieles ent
wickelte ſich die hohe Klaſſe der Leipziger
Gäſte mehr und mehr. Jhre Angriffe wurden
ſchneller und wuchtiger Ungeheure Stock
ſicherheit, große Schnelligkeit der einzelnen
Leute und gutes Zuſpiel brachte ihnen eine
glatte Ueberlegenheit. Aber trotz des Bom-
bardements auf das Merſeburger Tor wußte
unſer Torhüter Zimmermann II den Hagel
der Bälle aufzuhalten. Wenn er ſchließlich
doch noch viermal den Ball ins Netz laſſen
mußte, ſo lag das an der unerhörten Raffi
niertheit der Leipziger Stürmer, die ſich
immer wieder freizuſtellen wußten. Bis zu
Ende der Spielzeit gelang es den Merſebur-
gern nicht mehr, das Ehrentor, das ſie ſicher
verdient hätten, zu ſchießen. und mit einer
0:5-Niederlage, aber nach einem guten ſport-
lichen Kampf verließen ſie ihre neue Spiel-
ſtätte.

Vor dem nun folgenden Damenſpiel wurde
cine 10 mal 100 Meterſtaffel der MHC.-Ju-
gend und der Jugend des Domgymnaſiumsſ
ausgetragen, die von der MHC.- Mannſchaft
glatt gewonnen wurde. Sicherlich hätte das
Domgymnaſium beſſer abſchneiden können,
wenn ſich ſeine Mannſchaft, wie vorgeſehen,
bei der dritten Runde die Jnnenbahn be-
nutzt hätte, die ſie aber erſt in der letzten
Runde einnahm.
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Die Damen ſchnikken beſſer ab
aber 5:4 Sieg des VfB. Jena.
Da die urſprünglich verpflichtete Leip-

ziger Damenmannſchaft des LSC. in letzter
Minute abſagte, war in freundlicher Weiſe
die der Leipziger Elf nicht nachſtehende Da-
menelf des VfB. Jena eingeſprungen. Beide
Mannſchaften waren ſich faſt gleichwertig und
ihre Spielweiſe angenehm flüſſig. Bei Halb-
zeit war das Spiel noch vollkommen ausge-
glichen (2:2) und auch in der zweiten Hälfte
ſchien es, als ſollte das Spiel unentſchieden
ausgehen. Erſt kurz vor Spielende ſchoß
Jena das für Merfeburgs Torhüterin un-
haltbare Entſcheidungstor (5:4). Der Da-
men-Hockeyſport hat bei den zahlreichen Zu-
ſchauern einen guten Eindruck hinterlaſſen.

Ausklang.
Nach Spielende begab man ſich dann in das

benachbarte „Strandſchlößchen“y“ wo eine
große Kaffeetafel für die Spieler gedeckt war.
Bei Unterhaltung und Tanz bis in die tiefe
Nacht blieb man beiſammen. Urſula Po-
do lsky und ihr Partner Paul Kohl zeig-

bandes, Roſe-Leipzig, der noch einmal im
Namen des Verbandes allen denjenigen, die
an dem Ausbau des Platzes mitgearbeitet
hatten, den Dank ausſprach. Er teilte dann
mit, daß der Verbandsvorſtand beſchloſſen
habe, dem Merſeburger Hockey-Club die Ver-
bandsbeiträge für das nächſte Jahr zu er-
laſſen und bem Vorſitzenden Zimmer
mann für ſeine verdienſtvolle Tätigkeit

die ſilberne Ehrennadel
zu verleihen. Schließlich ſprachen noch der
Vorſitzende des Saalkreiſes, Sparmaun-
Halle; für die Merſeburger Turnerſchaft Dr
Franke; Dr. Herbſt für -Schwarz-Weiß Hall
und je ein Vertreter des VfL. 96 Halle
des ATC. Halle und des TusHC. Halle, di
alle die Glückwünſche ihrer Vereine über
brachten

Nachdem der letzte Redner geendet hatte
ergriff noch einmal der 1. Vorſitzende Zim
mermann das Wort, dankte für die viele
Glückwünſche und überreichte ſchließlich dem
Spielführer Weber vom MHC., den weißen
Ball und gab damit das Spielfeld für den

Proz. aller Todesfälle geſtiegen.

erſten Kampf auf eigenem Platz frei.

Merſeburg unkerliegt
gegen LsC. 0:5 (0:1)

Zuſchauer hervorriefen. Jm Laufe des
Abends konnte der 1. Vorſitzende das lang-
jährige Mitglied Werner Oels für 20jährige
Teilnahme am Hockeyſport mit einer Bild
gabe ehren. Drei Schüler, die ſich am Fah-
nenwettbewerb, zu dem 25 Entwürfe einge-
gangen waren, beteiligt hatten, erhtelten
Prämien. Schließlich wurde noch der Platz-
meiſter Laſſe durch ein Ehrengeſchenk aus-
gezeichnet.

Fußball in Zahlen.
Oberlauſitz Vinner AC. 0:5 (0:2).
l. FC. Nürnberg Magdeburg (kombiniert)

5:1 (0.0).We ſtdeutſchland Süddeutſchland 1:0.
Viktoria Berlin Preußen Berlin 4:0.
Viktoria 3Zaanlour (Holland) 5:3.

FC. Nürnberg Tennis Bor. Berlin 5:0.
Holſtein-Kiel Altong 93 1:3.
Arminiag Hannover Werder Bremen 4:1.
Schweiz Ungarn 3:1.
Kadländerkampf Schweiz Deutſchland.

Auf der Radrennbahn Zürich Derliton gab
es am Sonntag einen Rad-Länderkampf
Schweiz Deutſchland für Amateure und
Berufsſfahrer, den die deutſchen Vertreter im
Geſamtergebnis mit 26:17 Punkten zu ihren
Gunſten entſchieden. Jn den beiden Dauer-
rennen über je 50 Kilometer teilten ſich Hille
ind Krewer abwechſelnd in die beiden erſten
Plätze; von den Amateurfliegern waren Rich-ter und Erdmannſki die beſten, während bei
den Berufsfliegern der Kölner MathiasEngel am eindrucksvollſten fuhr.

4 Tennis
3. Thüringer Kreisfrauenturnen.
Wie das Fechten in der D. T. hauptſäch-

lich unter den Turnerinnen in den letzten Jah
ren großen Anklang gefunden hat, ſo zieht
jetzt auch Tennis als vollwertiges Uebungs-
gebiet des deutſchen Turnens ein. Jn kurzer
Zeit ſind innerhalb des Kreiſes Thüringen28 Ab teilungen entſtanden. 49 Plätze, dar-
unter ein Hallenplatz wurden in den letzten
3 Jahren ausgebaut. Ein rüſtig Streben
überall! Auch im Wettkampf ſollen die Kräfteerprobt werden. darum iſt es richtig, dem
Kreisfrauenturnen in Weißenfels ein grö-
ßeres Turnier anzugliedern, das von ca. 60
Spielerinnnen beſtritten wird

Die zweite Tennismannſchaft des Tennis- und
Hockey-Club ſiegte am Sonntag gegen die erſte Mann-
ſchaft vom Tennis Club Kolonie Röſſen im Ver
bandsturnier 13:6. Verein für Leibesübungen
Halle 96 gewann mit ſeiner 2. Tennismannſchaft
gegen die 2. Mannſchaft des Akademiſchen Tennis-
klub im Verbandsturnier mit 10:9. Nähere
Berichte folgen.

Gefahren des Mekhylalkohols
Die „Deutſche Aerzte-Zeitung“ wendet ſich ineiner der letzten Nummern gegen die als Einheits-

treibſtoff vorgeſchlagene Miſchung von Benzin, Ben-
zol, Spiritus und Methylalkohol. Die Zahl der
Todesfälle durch Störung des Blutkreislaufes ſei
bereits in den Jahren 1925--1928 von 10,4 auf 22,7

Sie werde ebenſo
wie die der Kreislauferkrankungen zwangsläufig wei-
ter ſteigen, wenn die Großſtadtluft durch die beſon-
ders gefährlichen Abgaſe des Methylalkohols ver-
giftet werde. Die führende amerikaniſche Aerzte-
zeitung hat darauf hingewieſen, daß allein ſchon die
Beimiſchung von Methylalkohol zum Kühlwaſſer als
Gefreiſchutzmittel im Winter 1930/31 in den Ver-
einigten Staaten mehr als 200 Todesfälle verurſacht
habe. Es iſt weiter ärztlicherſeits feſtgeſtellt, daß
Methylalkohol auch von der Haut aufgenommen
wird und dann dieſelben Vergiftungserſcheinungenen einige moderne Tänze, die den Beifall der (hervorruft, wie wenn er getrunken wird.
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Der Saalegau war am Sonnabend und Sonntag
mit der Durchführung der Mitteldeutſchen Leicht
athletikmeiſterſchaften beauftragt und entledigte ſich
dieſer Aufgabe beſtens. Die 98erSportplatzanlage
war ſämtlichen Anforderungen gerecht. Eine vor
bildliche Lautſprecheranlage der Firma „Radio-Eber-
hardt“ übermittelte alles Wiſſenswerte in ſchneller
und verſtändlicher Form. Das Wetter war am Sonn
abend recht kalt, aber dennoch herrſchte unter den
Anweſenden Rekordſtimmung.

Der Sonnabend brachte bereits eine Reihe von
Entſcheidungen, und man muß ſagen, daß gerade

der Saalegau mit ſeinen Favoriten arg ins
Hintertreffen

kam. Das machte ſich auch am Sonntag bemerkbar.
So hatte man bei dem Weitſprung der Herren mit
einem Sieg des PSVers Biebach gerechnet. Bei
jedem Training und jeder anderen Veranſtaltung
ſchaffte Biebach Sprünge über 7,20, g
geſtern, als es galt, eine Meiſterſchaft zu erringen,
blieb er mit 1 Zentimeter hinter dem Sieger Schreier
(VfB. Leipzig), dem er ſo oft die Ferſen gezeigt hat,
zurück. Auch von dem 96er Stöck hatte man im
Kugel- und Diskuswerfen beſſere Leiſtungen erwartet.
Leere muß aber anerkannt werden, daß gerade der

resdner Seraidaris in einer Form war, die er bis
lang noch nicht gezeigt hatte. Jm Speerwerfen blieb
Sicck hinter Weimann (Wacker Leipzig) mit 61,24 an
beach-licher 2. Stelle. Der 96er hat für den kommen-
de Mittwoch eine ehrenvolle Einladung zum natio-
'nalen Sportfeſt des Berliner PSV. erhalten und
wird dort den Saalegau und ſeinen Verein vertreten.
Ein Lich biick der geſamten Veranſtaltung war

das 80-Meter-Hürdenlaufen für Frauen.
Frl. Markwordt (Halle 96) verzichtete auf den

1090-Meter-Lauf und lieſerte dafür mit ihrer Vereins-
kameradin Frl. Frauboes einen Hürdenlauf, der be-
züglich der Technik alle übrigen Teilnehmerinnen weit
in den Schatten ſtellte. Jn der Endkonkurrenz kamen
die 96erinnen dadurch auch zu einem Doppelerfolg,
wobei Frl. Frauboes als Siegerin eine neue Mittel-
deutſche Beſtleiſtung aufſtellte. Ein weiteres Mal
wurde der Name des VfL. Halle 96 durch den Laut-
ſprecher verkündet, als Frl. Markwordt im Kugel-
ſtoßen mit 11,19 Meter ebenfalls eine Beſtleiſtung für
den VMVV. erzielte.
Ein Ruhmesblatt für den Sagalegau bildet das Speer-
werfen der Frauen. Hier ſchalteten Frl. Mark-
wordt (96), Frl. Wick (99) und Frl. Kloſe (Wa.)

alle übrigen Bewerberinnen aus
und bewieſen dadurch, daß die Leichtathletik inner-
halb des gaſtgebenden Gaues auf hoher Blüte ſteht.
Ueberhaupt war es den Frauen überlaſſen, durch bril-
lante Leiſtungen die Meiſterſchaften zu verſchönern
denn im Diskuswerfen verbeſſerte Frl. Krauß
(Dresdener SC.) die Rekordmarke des VMBV. auf
35,43. Anſonſten zeigten die Kämpfe nichts UNeber-
ragendes. Erwähnenswert iſt noch der Sieg des
PSVers Biebach über 100 Meter in 11,1, wobei er
die Dresdner Kreher und Bauer auf die Plätze ver-
wies. Der erſt im Vorjahr noch in der Jugend
ſtartende Stein (Halle 96) erwies ſich als ein
Sprinter großen Formates. Jih 200-Meter-Lauf be
legte er hinter Kreher (Dresden) und Büchner (Leip-
zig), mit 22,9 einen beachtlichen 3. Platz. Auch im
100-Meter-Endlauf war er erfolgreich vertreten.

Pech hatten die Staffeln. Schlechte Wechſel ſchalte-
ten bei den 4 mal 100-Metern Halle 96 aus. Durch
fabelhaften Lauf ſicherte Biebach (PSV.) ſeinem Ver-
ein die Teilnahme am Endlauf. Weſentlich beſſer
klappten die Wechſel bei Groß-Kayna, ſo daß auch ſie
im Schlußlauf vertreten waren. Jn dieſem ſchieden
VfB. Leipzig und DSC. durch Verletzung ihrer
erſten Läufer aus, ſo daß Kayna und PSV. hinter
96 Magdeburg den 2. Platz bzw. 3. Platz belegen
konnten. Ein gutes Rennen lieferten die er in der
4 mal 1500-Meter-Staffel. Allerdings zeigten die
Läufer dabei taktiſche Fehler. So durfte es niemals
vorkommen, daß Henning nach dem 2. Wechſel in
Führung ging. Hier hieß es „Haushalten mit den
Kräften“ und kurz vor dem Wechſel mit ſchnellem
Spurt davonziehen. Gegen Schluß hatten ſie unge-
fähr 100 Meter gegen ASV. Dresden verloren. Die
Genugtuung iſt aber, das VfB. und Wacker Leipzig
von ihnen auf die nächſten Plätze diſtanziert wurden.

Jm Stabhochſprung hatte Wegner ((96) keine
Konkurrenz und gab ſich mit einer Sprunghöhe von
3,85 zufrieden. Der Zweite, Möbius (Saalfeld), kam
nur auf 3,30 Auch in den 1500 Metern hatte man
von dem 98ser Henning weitaus mehr erwartet. Jhm
ſchien jedoch das Anfangstempo zu ſchnell geweſen
zu ſein. Er hielt ſich zu ſehr in dem Felde, und als

aber gerade

die Mitteldeutſchen Meiſterſchaſten in Halle.

Der Saalegan fünfmal in Fronk, Halle 96 triumphiert mit Frl. Markwordt und Frl. Frauboes.

weit entfernt. Eine knappe Niederlage mußte ſich der

Beſſer als erwartet, behauptete ſich in der längſten
Strecke des Tages, den 10 000 Metern der Nelſone
Witterſtädter, der einen beach lichen 4. Platz belegte.

Wie ſchon oben erwähnt, klappte am Sonntag die
Organiſation beſtens und man kann es begrüßen,
daß der Saalegau auch für den kommenden Sonntag
ſeitens des VMBV. mit der Durchführung des Ver-
bandskampfes der Frauen Mitteldeutſchlands gegen
Brandenburg in Neuröſſen beauftragt worden iſt.

Männer
100 Meter: 1. Biebach (PSV.Halle) 11,1; 2. Kre

her (Dresd. SC.) 11,2; 3. Bauer (Dresd. SC.) 11,2.
200 Meter: 1. Kreher Dres. Dresden 22,2, 2. Büch-

ner (VfB. Leipz.) 22,2, 3. Stein (Halle 96) 22,9.
400 Meter: 1. Büchne r (VfB. Leipzig) 50,3
Klupſch (1. SV. Jena) 51,2, 3. Buſch (TuR.

Weißenfels) 52,1.
800 Meter: 1. Stöckicht (Cöth. HC.) 2:00,5, 2. Dr.

Starke (ASV. Dresden) 2:01,2, 3. Sunderdieck (SC.
Erfurt) 2:01,2.

1500 Meter: 1. Gaß (ASC. Dresden) 4:10,2, 2.
Prinzler (1.SV. Jena) 4:11, 3. Würker (SV. Olympia
Magdeb. 4:13,4, 4. Schaaf (Chemnitz. PSV) 4114,2.

2. Türke (Sportfr. Leipzig) 33:39, 3. Müller (Avo
Dresden). 34:12, 4. Witterſtätter (Nelſon) 35:29.

110 Meter Hürden: 1. Duve (ASC. Leipzig) 16,3
2, Grashoff (Halle 96) 16,4, 3. Helbig (Dresd. Dres
den) 16,8.

400 Meter Hürden: 1. Zimermann (ASC. Leipzig)
58,2, 2. Krauße (DSC.) 59,4, 3. Schöne (VfB. Jena)
60,6.

4 mal 100 Meter: 1. Vikt. 96 Magdeb. 45,1, 2.
Großkayna 45,2, 3. PSV Halle 45,2.

4 mal 400 Meter: ASV. Dresden 3:32,9, 2. Dresd.
SC. 3:33,8, 3. ASC. Leipzig 3:34,4, 4. PSV. Halle
3:41,6.

4 mal 1500 Meter: 1. ASV. Dresden 17:11,8, 2.
SV. 98 Halle 17:26, 3. VfB. Leipzig 17:31,5, 4. Wa.
Leipizg 17:32.

Kugelſtoßen: 1. Seraidaris DSC. 14,42, 2. Stöck
Holle 96 13,87, 3. Schröter PSV Magdeb. 13,37.

Steinſtoßen: 1. Herrmann GutsMuts Dresden
9,23. 2. Niemeyer DSC. 8,82, 3. Neupert Pol. Gotha
8,64.

Diskuswerfen: 1. Seraidaris DSC. 41,17, 2. Stöck
Halle 96 40,36, 3. Schnüffler DSC. 37,13.

96er Graßhoff im 110-Meter-Hürden gefallen laſſen. Sche

10 000 Meter: 1. Gebhardt (PSV. Chemn.) 32:40, 13.7

Schleuderball: 1. Gentſch VfB. Jena 58,41, 2.
ibe Allianz Magdeb. 55,41, 3. Möbius (VfL.

Saalfeld) 52,99.
Hammerwerfen: 1. Niemeier (DSC. 42,33, 2. Mar

kus Sportfr. Leipzig 34,49, 3. Möbius VfL. Saal-
feld 33,90.

Speerwerfen: 1. Weimann Wa. Leipzig 65,82, 2.
Stöck Halle 96 61,24, 3. Nötzold VfB. Leipzig 57,06.

Weitſprung: 1. Schreier VfB. Leipzig 7,10,
Biebach PSV. Halle 7,09, 3. Long SC. Leipzig 7,06.

Hochſprung: 1. Böwing Vikt. 96 Magdeb. 1,85,
2. Hartig Dresd. Dresden 1,82,5, 3. Gentz 1. SV.
Jena 1,80,5, 4. Huhn VfB. Jena 1,80,5.

Stabhochſprung: 1. Wegner Halle 96 3,85, 2.
Möbius VfL. Saalfeld 3,30, 3. Brandſtedter SC.
Leipzig 3,20.

Frauen:
100 Meter: 1. Krauß DSC. 12,4, 2. Freitag 1.

SV. Jena 12,5, 3. J. Drieling Fr. SC. Magd. 12,6.
200 Meter: 1. Krauß DSC. 25,4, 2. J. Drieling

Fr. SC. Magdb. 26.6, 3. Freitag 1. SV. Jena 26,7.
800 Meter: 1. Kimmel Germ. Magdb. 2:26,2, 2.

Nußbauer 1. SV. Jena 2:32,8, 3. Thomas CH. Cöth
2:36,7, 4. Handke 99 Merſeb.

80 Meter Hürden: 1. Frauboes Halle 96 13,2, 2.
Markwordt Halle 96 13,5, 3 Kreplin Fr. SC. Magdb

4 mal 100 Meter: 1. DSC. 50,7, 2. Frauen SC.
Magdeburg 52, 3. SC. Erfurt 53,2.

Kugelſtoßen: 1. Markwordt Halle 96 11,19 n. M.,
2. Reichelt. Wa. Leipz. 10,36, 3. Mey SC. Erfurt 9,93.

Diskuswerfen: 1. Krauß DSC. 35,43, 2. Weidner
SC. Erfurt 31,65, 3. Kranich Wa Nordhauſen 30,60.

Speerwerfen: 1. Markwordt Halle 96 33,68,
Wick 99 Merſeb, 32 28, 3. Kloſe Wa. Halle 32.

Schlaballwerfen: 1. Buhl Pr. Nordh. 70,92, 2.
Zeibig Guts-Muts Dresden 69,34, 3. Zenker DSC.
Leipzig 67,01.

Weitſprung: 1. Krauß SC. Dresden 5,47, 2.
Maſcher SC. Erfurt 5,31, 3. Freitag 1. SV. Jena.
5,28.

Hochſprung: 1. Maſcher SC. Erfurt 1,52, 2. Kirſt-
Hoch SC. Erfurt 1,50, 3. Lüth Vikt. Magdb. 1,44,
1. Kreplin Fr. SC. Magdb. 1,44.

Auf die Merſeburger Erfolge bei den ge-
ſtrigen Leichtathletikmeiſterſchaften kommen
wir morgen noch einmal zurück.

Die VfL.-Liga führte ihr erſtes Jubiläums-
ſpiel gegen ein TuR. Weißenfels größten-
teils überlegen durch. Die Gäſte waren tech-
niſch nicht ſo gut wie ſonſt. Der alte inter-
nationale Paulſen trat erſt nach der Pauſe
ein, verriet auch nur gelegentlich ſein einſt
großes Können. Vom Anpfiff weg beſtürmte
Merſeburg das gegneriſche Tor, fand aber
bei der ſehr ſicheren Weißenfelſer Vertei-
digung ſo ſtarken Widerſtand, daß der Tor-
wächter nur ſelten einzugreifen brauchte.
Swatſchina ſchoß dann in der 22. Minute
nach glänzendem Alleingang das Führungs-
tor. Weißenfels erwiderte mit einigen Gegen-
angriffen und glich ſchließlich durch Hand-
treffer aus. Schiedsrichter Schaffernicht über-
ſah jedoch dieſen Regelverſtoß. Bei jetzt ver-
teiltem Spiel konnte der ehemalige VfLer
Vollmer aus vollem Lauf mit Schrägſchuß die
Gäſte in Führung bringen.

Auch in der zweiten Spielhälfte ſpielte
der VfL. größtenteils leicht überlegen. Seine
Läuferreihe gefiel durch gutes Aufbauſpiel,
trotzdem in ihr Pivon durch Becker und Kno-
che und Kluge erſetzt worden waren. Den
Gleichſtand erzielte Fritzſche, indem er einen
Strafſtoß von der 16. Meterlinie unhaltbar
in die Maſchen jagte. Beide Parteien forder-
ten das ohnehin ſchnelle Tempo jetzt noch
mehr. Der entſcheidende Siegestreffer blieb
jedoch aus Bei Merſeburg ſpielte auch dies-

es zum Schluß kam war die Spitzengruppe ſchon zu mal der Junior Jeſſe recht gut. Auch der

1. Jubiläumsſpiel remis.
VfL.-TuR. Weißenfels 2:2 (1:2).

für Däne eingeſprungene Kabermann war
ſehr ſicher. Aſſer hatte man im letzten Au-
genblick doch ieder mobiliſ,ert. Schieds-
richter Schaffernicht war dem Spiel ein ge-
rechter Leiter. Den Fehler beim erſten Wei-
ßenfelſer Tor konnte er nicht ſehen.

7

Diesmal alſo Neumark!
99 wurde 0:4 (0:2) geſchlagen

Der Spielvereinigung gelang es vor einer
ſtattlichen Zuſchauermenge an dem Merſe-
burger Konkurrenten Vergeltung zu üben.
Sie fiel ſogar reichlich derb aus, ar aber
deswegen verdient, weil ſämtliche Tore un-
haltbare Prachtſchüſſe waren. Vom Glück
wurde Neumark inſofern begünſtigt, als der
Sportverein vhne Benze, Thon und Stahl
antreten mußten, Außerdem ſchied Grieb
in der letzten Hälfte der zweiten Halbzeit
aus. Von den Erſatzleuten erfüllte nur Sprin
ger die ihm geſtellte Aufgabe, die übrigen
Spieler waren trotz ihres großen Fleißes für
für einen Gegner wie die Spielvereinigung
zu ſchwach. Neumark hinterließ einen recht
friſchen Eindruck.

Vom Torwächter bis zur Läuferreihe wa-
Vren ſich beide Gegner in der erſten Halbzeit
gleichwertig. Während aber Neumarks Sturm
fließend kombiniete, und bei jeder Gelegen-

Leipzigs Städtemannſchaft Extkraklaſſe.
Merſeburg verliert 8:13 (7:7)

Einen recht intereſſanten Kampf bekamen
am Sonntag die in nicht allzu großer Zahl
erſchienenen Zuſchauer im Städteſpiel Mer-
ſeburg-Leipzig zu ſehen. Die Leipziger er-
ſchienen in veränderter Aufſtellung; ſie
ſtellten als rechten Verteidiger Weber Mockau
rechten Läufer, Müller Schönfeld, Halbrechts
Bräuer Naunhof, Mitte Röhling Grimma
und Halblinks Pfeffer Schönfeld. Bei den
Gäſten war wohl jeder einzelne Poſten vom
Sturm bis zum Torwart ohne jeden Tadel
beſetzt, ſo daß dieſe ein Spiel vorführten, wie
es wohl einheitlicher kaum ſein konnte. Der
Mittelläufer Heinrich ATV. Schönfeld war
ihre größte Stütze, außerdem war auch der
linke Flügel mit Pfeffer und Naumann ATV
Schönfeld ſehr geföhrlich. Kurz vor Halb-
zeit mußte Leipzigs Torhüter wegen Ver-
letzung leider das Spielfeld verlaſſen, ſo daß
die Leipziger gezwungen waren, ihren Links-
außen ins Tor zu ſtellen, der ſeinem Vor-
gänger beſtimmt nichts nachſtand und Rothe
Schönfeld als Linksaußen einſprang. Die
Merſeburger Vertretung ſpielte anfangs
unter ihrer ſonſtigen Form, fand ſich aber
dann ſpäter ganz gut zuſammen. Pöhnitzſch
im Tor war ganz gut aufgelegt, ließ aber
nach ſeiner Verletzung nach. Jn der Verteidi-
gung verfiel Harkenthal wieder in ſeinen
alten Fehler und rückte ſehr oft viel zu weit
auf. Die Läuferreihe war wohl bei den Hie-
ſigen das Schmerzenskind, alle drei waren
ſie den Gäſteſturm ein leicht zu überwinden-
des Hindernis. Vor allem hapert“ es hier an
einem Mittelläufer, der etwas ſyſtemvoller
aufbaut. Der Sturm zeigte anfangs ein zer
riſſenes Spiel, fand fich aber ſpäter gut zu-
ſammen. Hier war wohl Mohr in der erſten
Halbzeit ganz u nur wurde erlehr wenig von ſeinen unterſtützt

ſo daß er in der zweiten Halbzeit voll-
ſtändig ausgepumpt war und ziemlich ſtark
abfiel. Dadurch kamen auch ſeine beiden
Vereinskameraden W. und K. Becker nicht
mehr aufs Trapez. Etzroth und Hoffmann
ſpielten in ihrer altgewohnten Form, wur-
den aber wieder im punkto Ballzugabe recht
knapp gehalten. Alſo konnte ſich die Merſe-
burger Vertretung gegen eine deutſche Elite-
mannſchaft in der erſten Halbzeit gut halten
während ſie ſich in der zweiten Halbzeit
den immer noch friſch ſpielenden Gäſten
beugen mußte. Aber trotzdem können die
Merſeburger mit dieſem ehrenvollen Reſultat
zufrieden ſein.

Spielverlauf: Nach Anwurf drückt Leipzig,
linke Seite geht durch, halblinks bringt ſchon
in der 2. Minute die 1:0- Führung. Jn der
5. und 6. Minute erhöht Leipzig auf 3:0.
Harkenthal, Pertzel ſind nicht in der Lage,
die linke Seite zu halten. Nächſte Minute
verkürzt Mohr 3:1. Hierauf jagt Becker einen
Strafwurf vor den Pfoſten. 9. Minute er-
höht Röhling Leipzig auf 4:1 dem Becker W.
in der nächſten Minute 4:2 entgegenſtellt. 15
Minute Becker K. 4:3. Leipzig Mitte 5:3.
20. Minute Strafwurf Becker W. 5:4 und
nächſte Minute durch denſelben Spieler 5:5.
Gleich darauf gelingt es wieder Becker W.
den Torwart zu überwinden und Merſe-
burg führt 5:6. Jedoch gleicht Leipzigs Mitte
gleich wieder aus 6:6. Jetzt iſt der Kampf
reich an ſpannenden Momenten. Leipzig geht
durch Strafwurf in Führung, während Becker
W. 2 Minuten vor Halbzeit den Ausgleich
erzielt 7:7. Jn der zweiten Halbzeit kommt
Merſeburg nicht wieder ins richtige Fahr
waſſer. Becker ſchießt einen Strafwurf wieder

ſten, währendvor den Pfo Göhle ter

abfängt. Leipzig ſichert ſich jetzt in gleichen
Abſtänden den Sieg. Bräuer erhöht in der
5. und 6. Minute auf 10:7. 6. Minute Pfeffer
11:7. 15. Minute Müller 12:7. Becker W.
gelingt es, den in der zweiten Halbzeit ein-
geſtellten Erſatztorwächter durch Strafwurf
zu überwinden und verkürzt auf 12:8. Kurz
vor Schluß kann Röhling noch auf 13:8 er
höhen. Schmidt Weißenfels leitete nicht in
gewohnter Weiſe, vor allem gab er zwei
Tore für Leipzig, die nicht ganz einwandfrer
waren.

Waſſerball

Gauwaſſerballſpiele.
Für die Durchführung der GauWaſſerball-
ſpiele iſt eine Reihe von Terminen ver-
ſtrichen, ohne daß es den Vereinen möglich
war, ihre Mannſchaften infolge der niedrigen
Waſſertemperatur und des hohen Waſſer-
ſtandes der Saale ins Treffen zu führen
Die Gauleitung iſt bereits gewillt, zur friſt-
gemäßen Wahrnehmung der Kreisſpiel die vor
jährigen Sieger der A-Klaſſe für die Kreis-
ſpiele zu beſtimmen. Nunmehr wird das
Verſäumte, wenn die Ungunſt der Witterung
nicht nochmals in letzter Minute einen Strich
durch die Rechnung macht, nachgeholt. Zu
nächſt ſpielt am Sonntag in Weißenfels der
WSV. gegen den Schwimmklub Weimar. Der
Montag der nächſten Woche führt die WSV.
zur Schwimmerſchaft in Merſeburg, am Mitt-
woch derſelben Woche wird der Schwimm-
klub Neptun- Weißenfels den Merſeburgern
ſeine Aufwartung machen. Beide Spiele wer
den in der Sternberg'ſchen Badeanſtalt ge-

letzte Halbzeit. Nur fand ſich derleeren Bde

2.üeberhaupt

in ſeinen Sturm Einheitlichkeit
Beſonders auf der linken Seite tra
zu Tage. Den Führungstreffer ſchoß Gabbet,
indem er eine Linksflanke direkt aufnahm
und mit Bombenſchuß in die Maſchen jagte.
Das zweite Tor war Lübkes Werk. Herrfurth
berührte zwar den Ball, halten konnte er
ihn jedoch nicht. Die Blaugelben verſuchten
es jetzt mit einer Umſtellung. Roßburg ging
als rechter Läufer zurück und Zeiſe in den
Sturm. Die hiervon erhoffte Wendung blieb
aus.

Mit demſelben Ergebnis endete auch die
Sport

verein, der Springer und l die Plätze
wechſeln ließ, jetzt beſſer zuſammen. Beim
Stand von 3:0 mußte Grieb verletzt aus
ſcheiden, für ihn trat ſpäter Kilian II ein.
Das letzte Tor ſchoß der Erſatzmann für den
fehlenden Strempel, Köppe. Auch den kurz
vor Schluß möglichen Ehrentreffer verſchenkte
99, da Bach einen Foulelfmeter gegen den
rechten Pfoſten ſchoß. Schiedsrichter Weiſe
(Preußen) leitete das faire Spiel ſehr korrekt.

Preußen Favorit 3:2 (1:0)
Von jeher iſt ja bekanntlich der Favorit-

platz hartes Pflaſter geweſen. Und der Sieg
unſeres heimiſchen Vertreters fällt umſo
ſchwerer ins Gewicht, wenn man berück-
ſichtigt, daß die Elf faſt die ganze zweite
Halbzeit mit 10 Mann durchhalten mußte,
da Weiſe, der ſchon nach 5 Min. verletzt
wurde, ganz ausſchied, Ausgerechnet in dieſer
Phaſe riſſen die Preußen den Sieg an ſich.

lieferte die Mannſchaft am
Sonnabend wieder ein recht gutes Spiel
Techniſch jedenfalls waren unſere Schwarz-
weißen dem Gegner ein ganzes Ende vor-
aus und dadurch war der Sieg verdient.
Favorit hat ſich durch einige Neuerwerbun-
gen ſehr zum Vorteil verändert, Vor allem
das Schlußdreieck war recht ſicher. Leider
aber ſpielten die Hallenſer auch überaus hart

Preußen begann das Spiel recht viel
verſprechend. Nach faſt dauernd überlegenem
Spiel kamen ſie nach ungefähr einer Vier-
telſtunde zum erſten Treffer. Kunth ver
wandelte einen Handelfmeter unhaltbar. Auch
weiterhin bleibt Preußen tonangebend, kann
aber keine weiteren Erfolge erzielen, da ſich
Weiſe nicht recht durchſetzen kann. So geht
es mit 1:0 in die Halbzeit. Nach dem Wechſel
kam Favorit in Fahrt und drückte die näch-
ſten 20 Minuten leicht, 2 Erfolge waren das
Ergebnis. Schon ſehen ſich die Hallenſer als
Sieger. Noch 25 Minuten waren zu ſpielen
und die Einſtellung eines Erſatzmannes ver-
weigerte Favorit! Durch unaufhörliche An-
griffe wurde Favorit müde gemacht und ſtark
zurückgedrängt. Zuvor hielt der Tormann
ſchwere und ſchwerſte Brocken, aber einem
Scharfſchuß von Thon ſteht er doch machtlos

Mängel

gegenüber. Und 10 Minuten vor Schluß
lancierte Albrecht noch einen ho Ball
in die äußerſte Torecke. Einmal Sieg
in der Taſche laſſen die Preußen auch jetzt
noch nicht locker, Favorit kann aber doch noch
alle Angriffe abwehren, Barth (Wacker)
war gegen das harte Spiel der Hallenſer zu
nachſichtig.

C Spiele der 1b Klaſſe

Verdienke Siege!
Die geſtrigen VMBV.-Pokalſpiele brachten

zwar die erwirkten Siegei doch konnten ſich
die Favoriten nur zum Teil ſicher durchſetzen,
So gab es in Meuſchau faſt eine Ueberra-
ſchung, denn die Platzbeſitzer ſiegten infolge
vollkommenen Verſagens ihrer Angriffsreihe
nur mit dem knappſten aller Ergebniſſe,
Kayna diſtanzierte Braunsdorf ſicher mit
4:0und Beuna blieb gegen die mit Recht
gefürchteten Amsdorfer mit 4:2 im Vorteil,

Benna Amsdorf 4 2 (2:0)
Den mit Erſatz für Schubert antretenden

Beungern wurde der Endſieg doch etwas
ſchwerer gemacht als ſie vielleicht ſelbſt an-
genommen hatten. Amsdorf war zwar tech-
niſch den Platzbeſitzern nicht gewachſen, er-
ſetzte dieſes Manko aber durch einen vorbild-
lichen Eifer und erzwang damit faſt dauernd
ausgeglichenes Spiel. Zu Hilfe kam ihnen
allerdings dabei, daß Beunas Erſatz-Halb-
rechter eine recht ſchwache Leiſtung bot. Ueber-
ragend war wieder Röthling als linker Ver-
teidiger. Beunga führte infolge beſſerer An-
griffsleiſtungen beim Wechſel verdient mit
2:0. Amsdorf konnte dann zum erſten Male
einſenden. Die knappe Verbeſſerung genügte
den Platzbeſitzern aber nicht. Kurz hinter
einander erhielten ſie einen 3. und 4.Tref-
fer. Und das war ſchließlich auch gut ſo, denn
Amsdorf holte bei dieſem Stande noch einmal
ein Tor auf

Menſchau Zöſchen 1:0 (1:0).
Das hätte beinahe eine Ueberraſchung geben

können. Und wenn die Meuſchauer Elf im
den kommenden Spielen wieder ſolch ſchwache
Leiſtungen zeigt, wird ſie nicht weit kommen
in der Pokalrunde. Allerdings trifft dieſe
Krik nicht auf die Verteidigung zu, in der
wieder Harhert eine recht gute Leiſtung bot.
Dieſem Mannſchaftsteil haben es die Platz-
beſitzer zu danken, daß die Gäſte ſtets bei
ihren gefährlichen Durchbrüchen nicht zu Er
folgen kamen. Der Meuſchauer Angriff ver-
ſagte vollkommen. Faſt gleich ſchwach war die
Läuferreihe. Zwar war Meuſchau faſt wäh-
rend des ganzen Spieles tonangebend
und hatte auch mit mehreren Lattenſchüſſen
Pech, trotzdem hätte der Sieg höher aus-
fallen müſſen, Zöſchen war äußerſt eifrig
und kämpfte bis zum Schluß unermüdlich.
Schon aus dieſem Grunde wäre der Elf ein
Treffer zu gönnen geweſen, verdient war

gen 19 Uhr ausgetragen. Vorher ſtellen ſicher auf jeden Fall. Ob die Platzbeſitzer dann
die 2. Mannſchaften der Vereine, ebenfalls
zum Berbandawettkampf der BKlaſſe.

die Verlängerung uberſtanden hätten, erſcheint
nach den geſtrigen Leiſtungen ſehr ft.

z bringen.

c qc



t

e e

Wir empfehlen d
tigen Lager in:

Charmeuse, Größe 55

II

n

Kunstseide

blau, Größe 3II
I

Größe 3

Kieler-Blusen
gestreift, Größe 3

Kieler-Blusen
weiß, Größe 3

II

Größe 55

S Zum Sticken

Merseburg

Todesfälle
Querfurt.

Günther Breede, 22 Jahre. Be-
erdigung 21. Juni, 3 Uhr von
der Kapelle Querfurt.

Obereichſtädt.
Franz Hoffmann, 75 Jahre.

Drucksachen
erhalten Sie sofort im
Merseburger Tagehbfatt

Lehrfräuleoin
aus achtbarer Familie mit beſten
Schulzeugniſſen ſtellt ein

Schuhhaus Ehrentraut
(Kreishaus)

T

km s etten terPolster, Stahimatratzen, Chalselong., an ſeden. Teil-zahlung Katalog frei. Klsenmöbelfabrik Suhl Thür.

Juni, ab
beſter

Von heute 2 Montag den 20.
ſteht wieder ein Transport,
Ermländer

Arbeits-und

Wadgen-
PFrer de wes Sobei uns ſehr preiswert zum Verktk.

Gustav Daniel Co.
Vieh und Pferdegeſchäft

Weißenfels Fernſpr. 57

Kinderkränzchen

Kinder- Kleider

Kinder-Sportkleider
starkes Waschpanama, Größe 60

Kindersöckchen
mit Wollrand, Größe 1 2

Kinderschlüpfera:unueit
S 5 4 Steig., Größe 30

Kinder- Unterleibchen 3 8.
S Linderbandchen

Knaven. Waschnosen

Knaben-Vevetonhosen

Kinder Kleider

nsere

I e von
o

Z

Zeo
Knaben- Sporthemden 95 2

55.
Von an

bis zu den besten Qualitäten
in reicher Auswahl

Dobkowitz
Filiale Leuna

Das Haus der quten Qualitäten.

We

Denken Sie 5hon jetzt an das

hünder-fes
reichhäal-

e 25
2

2

u S
30.

Kirchl. Nachricht.
Dom.

Helene Waltraud, T.
d. Schrift. J. Böttcher
Waltraud Jngeburg
Brigitte, Tochter d.
Kaufm. W. Keinert
Beerdigt: Das Kind
Erika Rink.

Stadt. Getauft:
Hannelore, Tocht. d.
Mechanikers Winter
Hans-Joach. Schenk
Beerdigt: Die Ww.
Prüfer; Die Witwe
Wegeleben.

Altenburg. Getauft
Wolfgang, Sohn d.
Reichsbahnr. Dr. jur.
Benner; Heinrich, S.
des Landwirts Süß.
Neumarkt. Getauft
Elfriede, Tochter des
Arbeit. O. Langrock.
Beerdigt: Eva Har-

Getauft: 18

port, Tocht. d. Schloſſ.

Willi Harport.

Bürovorſteher
in beiden Füchern
firm, mehr als 12 J.Prarxis, gut. Redner,
gute furiſt. Begabg
Organiſator, abſolut
ſelbſtändig, in un-
gekündigt. Stellung
ſ. f. bald Wirkungs-
kreis i. größerer An-
waltskanzlei od. Ver-
band. Gefl. Angeb.
erb. unter V 22024
an die Exp. d. Bl.

Obermelker
erf. erſtkl. Facharb.
gut. Viehpfl. i enlückenl. Jean ſucht

Stelle mit od. ohne
Gehilfen evtl. auch
ſpäter. Ang. erb unt.
A 25233 an d. Exp.d. Bl.

Mark,

Kochlernende
--20J., für l Jahr,

ſchlicht um ſchlicht,
für ſof. geſucht. Aus
führl. Zuſchriften m.
Bild an „Hotel Drei
Roſen“, Erfurt.

Gebrauchtes
Perſonenauko
zu kaufen geſucht.
Off. unt. Angabe d.
Preiſes u. Fabrikats
uſw. unt. C 2476 a.
die Exp. d. Bl.

Leihbücher
wie neu, Stck. 60 Pfg.

verkauft Walters-
hauſen Thür. 38.

O Schuh-
reparaturen
werd. bill. ausgeführt
bei Otto Riedel.
Schmale Straße 18

Pa. Wieſenheu
zu verkaufen,

Collenbey Nr. 7

32jähriger, ev., 1,76
groß, mit ca. 5000

ſucht nettebehensgefährtin

mit gut. Charakter
mögl. Einheirat in
Landwirtſch., Gaſt-
hof, Geſchäft od. et
was Vermögen erw.
Zuſchrift. mögl. mit
Bild erbe unt. A
18478 an die Geſchſt.
dieſer Zeitung.

2500 RM.
einer Sparkaſſenhyp.
zu zedieren geſucht
(von Selbſtgeber) bis7. 32. Gut mit ca.
30 Morg. uns als
Zicherheit. Offert.
R 3225 an die Er

De

Dienstag und Freitag

von 86. RM. an
Möbel -Harnisch

Oelgrube

Schlachtefest
W. Adrian, Burg-
ſtraße 22. Tel. 2898

Wein-Meier
Gimmeldinger (neue
Sorte) 1 Ltr. nur 84.8
Schmale Str. 8.

Telefon 2853.

Ruhe-, Erholung-
und Geneſungſuch.
auch Dauermieter
finden freundliche

Aufnahme
i. Villa Nähe Ober-
hofs bei beſter Ver
vflegung. Aufenth
von vielf. erprobter
beſter Einwirk. auſ
Herz, Nerven und
Atmungsorg. 6550 mm
Vorzügl. Lagk, beſte
Bahn- u. Autoverb
Tennis- u. Sportpl
in unmittelb. Nähe
Bequeme, vielſeitige
Wanderungen, Ang
erbet. unt. A 18472
an die Geſchſt. die

Zeitung. dTüchtig., wirtſchaft.
und ſparſames

Mädchen
im Alter von 24 J..
ſucht Stellung als
Wirtſchafterin bei
alleinſtehendem Herrn
oder Witwe. Gefl.
Angeb. unt. R
an d. Exp. d. Ztg.

Eil1000 RM.
werden dringend ſof.
zur Abdeckung einer
Hypothek an 1. Stelle
bis zum 25. d. M.
geſucht. 3fache Sicher-
heit Vermittl. verb.
Angeb. n R 3306 an
die Exp. d. Ztg. S10 u Mark

gegen gute Sicherheit
von Selbſtgeber geſ.
Gefl. Off. erb. unter

3308 an die Exp.

dieſ. Ztg. S
Gutgehende roelle

Pächerei
ſofort zu pachten
geſucht. Off. unter
R 3304 an die Exp.
dieſer Zeitung. S

u. vertaufen

unter E
Eiſ. Ztg., Eiſenach.

Chauffeur

10 Jahre alt, lang
jähriger Fahrer, zu-
verläſſig, Elektriker
und Maſchinenſchloſſ.
m. Autofabrikpraxis,
auch mit allen vor-
kommenden Repara-
turen aufs beſte ver
traut. Prima Zeug
niſſe vorhand., ſucht
ſofort Stellung, auch
in großem Betrieb.
Off. unt. D 17874
an d. Exp. d. 3.

Alleinſteh.
tücht. in all.
Arb., Koch.,
behandlg.,
auch i Kleintierzucht
chriſtl., ſucht geeignete
Stelle als

Wirtſchafterin
Off. erb. u. R 3353
an die Exp. d. Ztg. 8

Frau,
häus!

Wäſche-
Schneid.,

Heiratsgeſuch
Jung. Mann, 24 J
ſucht die Bekanntſch.
einer jung. Dame
zwecks Heirat

Zuſchriften mit Bild,
welches zurückgeſ. w.
erbeten unt. R 3345
an die Exp. d. Z.

Jahre,
mittelblond,

1,60 groß, mit etwas
Vermögen, wünſcht
ſoliden Herrn zwecks

Heirat
kennenzulernen Off.
unt. B. Z. 7934 an
die Exp. d. Ztg. 8

Landgrundſtück
mit geräumig. Neben-
gebäud., ſowie Auto
ſchuppen und gutgeh.
Fabrikation ſofort zu

Vermiittl.
Angeb. erb.
l68 an die

e

Mamſell, 29
ſchlank,

verbeten,

22 5

36 e nc h

zur gefl. Einsicht aus

Hosenträger,
ab Montag, dem 20. 7.

10 Rabatt

fül das Kderfect werden gebr en. J

Kniestrümpfe, Söckchen weiß undfarhb. Leibchen, Hemdhosen, Schlüp-
fer, Röcke, Sporthemden, Turndreß,Scidenbano in all. Breiten,

auf alle diese Artkel
in Marken des
Rabatt SparvereinsMartha Schladitz

W a m
V

Sonne
Heute Montag, 5.45 u. 8.15 Uhr
Zum letzten Male! Lilian Harvey

und Willy Fritſch

Der Kongreß tanzt

W

wenn Sie

Trebst
Bliumenhaus am Gotthardtei ch
u. Blumenhaus Bismarckstr. 73

Fernruf 2185, kaufen.
Diese Früchte werden in Trebst's Gärt-

in großen Ge-Nordstraße 12,
wächshäusern gezogen.

Ercdbeeren,
nerei,

täglich mehrere Male frisch gepflückt,
in hervorragender Ware zum billigsten

ebendaselbst,

Sie geben Deutschen Brot,

Iomnaten nd burhen

Wenn die
Herm. Thiemig,

u. a.

Ab Dienstag, auf vielfeit. Wunſch
der luſtige Militärtonfilm

Soldaten
mit Charl. Ander Gretl. Theimer

Ernſt Verebes
m.

Mädchen
ſucht Stellg.,

in allen
Hausarbeiten, auch
etwas Koch und
Nähkenntniſſe, evtl.
in Gaſtwirtſchaft,
auch zum Bedienen
der Gäſte. Gute
Zeugniſſe vorhand.

Frieda Geißler,
Bitterfeld, Schieß
hausſtraße Nr. 6. 8

Jung. Mädchen fucht 500
Stellung als

Haustochter
mit Fam.Anſchluß,
Koch und Nähkennt-
niſſe. Angeb. unter
R 3336 an die Exp.
dieſ. Zeitung.

Suche für ſofort od.
ſpäter eine
Vückerei

t nv me n l Na i A

Besuchen Sie uns
in unserer Filiale liegen die 5 Mivagblätter:

Merseburger Tageblatt, Merseburg
Saale Zeitung, Halle
Mitteldeutsche Zeitung, Erfurt
Welmarische Zeitung, Weimar und
Eisenacher Zeitung, Eſsenach

in
z n n 9ft ſp gut r e g r

nAen ba e

Il Ia

h
van h

zu pachten. Nehme
i auch Stelle als ver

heirateter Werkmeiſt.
an. Meiſterbrief und
gute Zeugniſſe vorh.
J Off. unter D 17843
an d. Exp. d. Ztg. S

Mädchen, 27 J., ſucht
Herrn kennenzulernen

zwecks ſpäterer

Heirat
Off. unt. R 3337 an
die Exp. d. Ztg. 8
Opel-Motorrad

in beſt. Zuſt., kompl.,
verſt. u. zugel., preis
wert zu verkaufen.

Weimar, 2
Schwanſeeſtraße 72.

Für ſofort findet
Landwirtstochter
Aufnahme als

I Haustochter
R zur Erlernung des

Haushaltes b. Fam.
Anſchluß u. Taſchen-

i geld. Selbige hat
alle Arbeiten mit d.

Hausfrau im Hauſe
zu verrichten. x

Rttgt. Ringhofen,
Arnſtadt-Land.

M

Dame
in diskr. Verhältn.
findet Aufnahme.
Kind wird evil. in
Pflege genommen.an

uhrmaun,
Weimar, Kuhlmann-

ſtraße 8. S
Standard

Gport-Motorrad
cem, fahrfert.,bllig zu verkauf. An

gebote u. V. 22 009
an die Expedition
dieſ. Ztg

Dame v. auswärts,
37 Jahre, hübſche,
vollſchl. Erſcheinung,
wirtſch. u. geſchäftl.
tüchtig, immer froh
ſinnig und heiter,
wünſcht auf dieſem
Wege 5 t

eirg
mit anſehnlich. beſſ.
Beamten oder Ge
ſchäfts mann. Witwer
mit Kind ſehr an
genehm. Gute Wäſche
und Möbelausſtattg.
vorhanden. Vermitt-
ler verbeten. Nur
reelle Zuſchr., mögl.
m. Bild, u. E 10906
an die Exp. d. Ztg. S

Bäckerlehrling
mit Familienanſchl.
aus nur gut. Fam.
geſucht. 8E. Wetzig, Leipzig C 1,
Feinbäck. u. Kondit.
Koblaartenſtr. 36.

Fräul., 42 J.,
ruh. liebev. Char.,
ohne Anh., wünſcht
Bekanntſchaft mit
aufricht. chriſtl. gef.

Witwer
ohne Anhang, der ſich
glücklich aufs Land
verheiraten will.
Kleiner Beamter,
Eiſenbahner, u.
Offert. unt. R ;354
an die Exp. d. Zteo

Sol.

euumnifunmas «cannn Düemnmst eng
Königswusterhausen

Wellenlänge 1635 Meter.
Leipzig

Wellenlänge 259,3 Meter
6.00: Funkgymnaſtik.
6.15: Frühkonzert.
9.30: Was die Zeitung bringt.
9.45: Wirtſchaftsnachrichten
9.55: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen, Verlehrs-

funk und Tagesprogramm.,
10.10: Schulfunk.
11.00: Werbenachrichten.
11.30: Schallplattenkonzert.
12.00: Orcheſterkonzert (Schallplatten), im Anſchluß

an Wettervorausſage und Zeitangabe.
13.00: Preſſe- und Börſenbericht, Wetterdienſt und

„vorausſage und Zeitangabe.
Anſchließend: Alte Tänze (Schallplatten).

14.00: Erwerbsloſenfunk,
14.30: Humor im Männergeſang von Anno dazumal.

Der Kammerchor, Leipzig. Leitung: Heinrich
Werlé.

15.35: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Schubertiade. Uebertragung aus Schuberks

Geburtshaus in Wien anläßlich des 10.
nationalen Muſikfeſtes in Wien.

17.15:
G. A. Langen, Neuyork, z. Zt. Leipzig.

17.35: Wettervorausſage und Zeitangabe.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten.
18.05: Frauenfunk.
18.30: Sprachenfunk:
18.50: Wir geben Auskunft

Franzöſiſch.

19.00: Die Fortſchritte des Nationalismus in Aſien;
Dr. Paul Rohrbach, München.

19.30: Unterhaltungskonzert. Das Leipziger Sin-
fonieorcheſter. Dirigent: Profeſſor Dr. Ludwig
Neubeck.

20.30: „Meiſter Oelze.“ Drama von Johannes Schlaf.
Hörſpielbearbeitung von Gerhart Pohl.

21.30: Tagesfragen der Wirtſchaft.
21.40: Violin-Duos. Mitwirkende:

22.25: Nachrichtendienft.
Anſchließend bis 24.00: Zur Unterhaltung.

Inter
Wie ſieht die amerikaniſche Normalehe aus?

Profeſſor Hans
Baſſermaun und Profeſſor Robert Reitz, Weimar.

5.45:
6.00: Funkgymnaſtik.

Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

6.15: Wiederholung des Wetterberichtes für die Land
wirtſchaft.
Anſchließend bis 8

10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schulfunk,

Uhr: Frühkonzert.

12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
12.05: Schulfunk. Franzöſiſch für Schüler.

Anſchließend: Schallplattenkonzert.
Anſchließend:
für die Landwirtſchaft.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.30: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
15.00:
15.30:
15.45:
16.30:
17.30:
18.00:

Dr. Hans Mersmann.
18.30:

Frauenſtunde.

Hochſchulfunk.

Muſikaliſche Kinderſtunde.
Wetter- und Börſenberichte.

Wiederholung des Wetterberichtes

Uebertrag. des Nachmittagskonzertes Leipzig.

Das Thema in der Jnſtrumentalmuſik; Prof.

Engliſch für Fortgeſchrittene.
18.55: Wetterbericht für die Londwirtſchaft.
19.00: Gedanken zur Zeit.
19.40: Technik und Perſönlichkeit; Dr.-Jng. Paul

Zucker.

20.00: „Jch ſchwöre bei Gott Lehrſpiel von
Ludwig Spitzer.

20.25: Aus dem „Hofjäger“, Braunſchweig: Aus
ſchnitt aus dem Chorkonzert anläßlich der
8. Generalverſammlung des
Sängerbundes e. V.

21.00: „Mittſommernacht.“

Deutſchen Arbeiter

Eine Dichtung für Muſik
von Anton Schnack. Muſik von Edmund Nick.

21.45: Unterhaltungs smuſik.
22.20: Wetter-, Tages und Sportnachrichten.

Anſchließend bis 24.00: Spätkonzert,
Nachts (genaue Zeit wird noch durch Rundfunk
bekanntgegeben) aus Neuyork: Hörbericht vom
Boxkampf Schmeling Sharkey.

mög
gunc
den
Noch
eine
getre
lichkg

ob T
tung

meld
zielle
auf 1
ihre
Verh
getre
nahn
renze
der
mach
Wide
ſtößt,
lange
ſteher
und

D

weige

zu vund
ſpreck

lände
die
gebni

hat ſi
langt
Fran
in F
von
geſtä
zwar
ten
fried
ſchrä:

begir
forde

gung
Krie
auße
einze
Zahl
ton

P

Tele:
in G
ſchwe
daß
Preſf
ſtimr
lich
Regi
Stell
Abri
druß
Lauf
Stin
lich
einfa
in d
nung
Hani
Hoot
mint
eine
Welt
Hoor
Kon
beſti

Eini
ſo da
der
Schu
die
zuſe:
ſche
dieſe
ſond
Syn


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 142
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]






